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Zelegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 1. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 10 Min.) Stagtsſchuldſcheine 86 /. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 105. Schleſ. Bank⸗Verein 75 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 123%. 
Oberſchleſ. Litt. B. —. Freiburger 82. Wilhelmsbahn 37½. Neiſſe⸗ 
Brieger 511. Tarnowitzer 30. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 6144. Oeſterr. National⸗Anleihe 55%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 63%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 125. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 
ſtädter 73%, Commandit⸗Antheile 80%. Köln⸗Minden 130, Rheiniſche 
Aktien 84. Deſſauer Bank⸗Aktien 13 B. Mecklenburger 45. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 45%. — Feſt. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, I. Okt. Roggen: angenehm. Okt. 49%, 
Okt.⸗Nov. 8%, Nov.⸗Dez. 47%, Frühj. 46%. — Spiritus: höher, Okt. 
17%, Okt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 17%, Frühj. 17%. — NRüböl: feſt. Okt. 
1117,,, Okt.Nov. 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Perugia, 27. Septbr, Man verſichert: der heilige Vater werde Rom 
verlaſſen. Der General⸗Commiſſar Pepoli hat das Tribunal der Inquiſition 
aufgehoben, ebenſo die Klöfter, ihre Güter werden eingezogen und unter 
Staats⸗Adminiſtration geſtellt. Die Sammlungen, Comite's und Werbungen 
für Garibaldi find unterſagt. 1 

Livorno, 27. Sept. Die königlichen Truppen bei Capua haben, nach 
heftigem Kampf, die Garibaldianer über den Volturno zurückgeworfen, und 
Cajazzo im Sturm genommen. Die Verluſte der Letzteren ſind ſehr empfind⸗ 
lich. Oberſt Cattubeni wurde gefangen genommen, Oberſt Puppi getödtet. 
Sie haben mehr als 1000 Mann und viele Gefangene verloren. 

Turin, 28. Sept. Der König wird morgen nach Bologna abreiſen und 
ſich von dort in die neu eroberten Provinzen begeben. Man erwartet auch 
für morgen den Fall Ancona's, da man von dem Fort Gardello die Cita⸗ 
delle ohne Gefahr für die Stadt beſchießen kan. 

Genua, 28. Sept. Die Commiſſion der Hilfscomite's iſt aus Neapel zu: 
rückgekehrt. Garibaldi pies ſie auf ſeine Proclamation vom 5. Mai hin, 
von der er nicht abgewichen ſei, man möge ihn alſo auch ferner unterſtützen, 
ſein Ziel vollends zu erreichen. Der Biſchof von Sorrento wurde in das 
Gefängniß della Concordia gebracht. Ein Deeret des Dictators legt auf 
das Vermögen der Biſchöfe Beſchlag. Die geiſtlichen Orden ſind aufgeho⸗ 
ben. Die Biſchöfe erhalten Staatspenſionen. (A. 90 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
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Graf Clam und Genoſſen. 

Der Ungarn Stellung und Wirken im Reichsrath iſt leicht ver⸗ 
ſtändlich. Sie ſtanden auf dem Standpunkte ihres Landes, verhüllten 
aber die Einſeitigkeit deſſelben dadurch in etwas, daß ſie ein allge⸗ 
meines Prinzip in den Vordergrund rückten — das Prinzip der „hiſto⸗ 
ſtoriſch⸗politiſchen Individualitäten“. Unter der Fahne dieſes Prinzips 
ſtritten fie ſcheinbar nicht für Ungarn allein, ſondern für alle Pro: 
vinzen, für welche alle fie eine gleiche Berechtigung in Anſpruch nah: 
men. — Nicht ſo leicht verſtändlich iſt es dagegen, daß die große Mehr⸗ 
heit der nicht⸗ungariſchen Ariſtokratie den ſpezifiſch ungariſchen Kern der 
Beſtrebungen der Ungarn durch jene leichte Verhüllung hindurch nicht 
erkannte oder trotz ſolcher Erkenntniß dennoch auf dieſelben einging. 
Sprach es doch der Dr. Straſſer aus Tirol in der Debatte ſelbſt aus: 
„Er koͤnne ſich die Forderungen der Reichsräthe aus Ungarn durch 
ihren warmen Patriotismus für ihre ſpezielle Heimath erklären; wie 
aber andere Reichsräthe ſolchen Vorſchlägen zuzuſtimmen vermochten, 
ſei ihm unbegreiflich!“ 

Wäre das Votum dieſer Reichsräthe durch die Ueberzeugung be: 
ſtimmt worden, daß es im Angeſicht der gegenwärtigen inneren und 
äußeren Kriſis der Monarchie vor allem Anderen nothwendig und 
keinen Augenblick zu verſchieben ſei, Ungarn zu befriedigen, weil 
nur durch dieſe Befriedigung die Gefahr eines ungariſchen Auf⸗ 
ſtandes während des für Oeſterreich doch zuletzt unvermeidlichen 
Krieges in Italien beſeitigt, die Sympathien der Ungarn wieder 
gewonnen, und ihre volle Kraft für Oeſterreich in den Kampf ge⸗ 
führt werden könne — ſo wäre dies eine Auffaſſung geweſen, deren 
Berechtigung Jedermann auf den erſten Blick einleuchten konnte und 
mußte. Denn in und außerhalb Oeſterreich ſpricht alle Welt von 
jener Gefahr. Es fragt ſich dann nur, ob ſie wirklich ſo dringend 
und groß, und kein anderes Mittel, ſie zu beſeitigen, vorhanden ſei, 
als die Wiederanerkennung der alten Selbſtſtändigkeit Ungarns, mit der 
die aus den Stürmen der Jahre 1848 und 1849 gewonnene Einheit 
der Monarchie nicht zu beſtehen vermag. Dann waren Opfer und 
Gewinn, die Noth und das Bedürfniß der Gegenwart und die Ge⸗ 
Som der Zukunft miteinander zu wägen und das kleinere Uebel zu 

en. 

Von alledem iſt im Reichsrath mit keiner Silbe die Rede geweſen. 
Die hohe Verſammlung im „Herrenhauſe“ überließ dieſe Discuſſion 
den Politikern der Straßen und Kaffeehäuſer der Hauptſtadt und der 
Provinzen, fie ſelbſt ſchwieg ſich hierüber fo gut wie vollfländig aus! 
Graf Clam erwähnte zwar im Eingange ſeiner Rede mit ausgeſpro⸗ 
chener Beziehung auf Ungarn, daß allein in dem Antrage der Mehr⸗ 
heit der Weg zu finden ſei, auf welchem „den Wünſchen und Verhält⸗ 
niſſen eines wichtigen Theiles der Monarchie, den Gefühlen und Rechts- 
anſchauungen eines edlen Volkes Beftiedigung geboten und dadurch 
jener Riß geheilt werden kann, der unferen ganzen Organismus lähmt.“ 
Und indem er nach einigen Zwiſchenworten hinzufügte: „wer die Wun⸗ 
den heilt, die von einem Theile des Körpers aus das Mark des Lebens 
und der Kraft bedrohen, der hat den ganzen Organismus gerettet“, 
mußte man glauben, er ſei fi des ganzen Schwergewichts dieſer 
Lebensfrage für Oeſterreich bewußt und werde auf deren nähere Er⸗ 
öͤrterung eingehen. Er ließ es jedoch bei jenen wenigen Worten be⸗ 
wenden, und auch keiner der Redner nach ihm hat, ſo viel wir aus 


den Zeitungen erſehen, den Muth gehabt, dieſe „Wunden“ auch nur 
zu berühren. 

Wir können nun freilich nicht wiſſen, ob und in wie weit die ein⸗ 
zelnen Herren des Reichsraths zu ihren Voten nicht dennoch im Stillen 
durch die Rückſicht auf ſie beſtimmt worden ſind. Welches aber auch 
ihre Gedanken in dieſer Beziehung geweſen fein mögen, da fie dieſelben 
nicht öffentlich ausſprachen, müſſen auch wir ſie völlig dahingeſtellt ſein 
laſſen, und dürfen wir aus den Reden der Herren ſelbſt die Gründe 
ihrer Abſtimmung folgern. Und aus dieſen Reden können wir nicht 
anders ſchließen, als daß die Herren ſich in der That durch den von 
den Ungarn ihnen vorgehaltenen Köder der „hiſtoriſch⸗politiſchen Indi⸗ 
vidualität“ haben einfangen laſſen. War er doch, fo zu ſagen, von 
demſelben Fleiſch und Blut ihrer eigenen hiſtoriſch⸗politiſchen Anſchauungen, 
entſprach er doch ihrer Denkweiſe, wie ihren Intereſſen! 

Die „Kreuzzeitung“ brachte dieſer Tage eine Korreſpondenz aus 
Wien, in der geſagt war, die Reden der Grafen Szeeſen und Clam⸗ 
Martinitz hätten „eine hiſtoriſche Bedeutung;“ fie vertheidigten „dieſelbe 
Sache, der die „Kreuzzeitung“ ſich gewidmet hat.“ Das letztere iſt 
vollkommen richtig, ob aber auch das erſtere, ſo kann ſich das erſt 
zeigen, wenn der Antrag des Reichsraths praktiſch ausgeführt ſein wird. 
Bis dahin iſt die Anerkennung der „hiſtoriſch⸗politiſchen Individualitä⸗ 
ten“, iſt die Wiederherſtellunn der „Autonomie in Familie, Korpora⸗ 
tion, Gemeinde und Erbland“ nur eine Theorie, und wir bezweifeln 
ſtark, daß es ihr in Oeſterreich beſſer als in Preußen gelingen wird, 
ſich in der Praxis durchzuſetzen. Bei uns hatte die Partei, die ſich zu 
dieſer Theorie bekannte, faſt zehn Jahre lang den größten Einfluß, fie 
nannte ſich ja ſelbſt und nicht mit Unrecht, „die kleine, aber maͤchtige 
Partei“, und dennoch hat ſie mit ihrer zehnjährigen Macht für die 
„Autonomie der Familie, Korporation, Gemeinde und Provinz“ nichts 
von „hiſtoriſcher Bedeutung“ geſchaffen. Anſtatt die Bande der Büreau⸗ 
kratie zu lockern oder gar zu löſen, hat gerade ſie dieſelben nur ſtärker 
angezogen, und die „Maſchine“ des Staates auch nicht an einem we: 
ſentlichen Punkte in einen „Organismus“ verwandelt. Ja, ſie hat 
nicht einmal ernſtlich nach dieſem Ziele geſtrebt, und konnte es auch 
nicht, weil auch ſie, trotz ihrer Theorie, nur mit den alten Mitteln 
und Hebeln der Bureaukratie und Polizei zu regieren vermochte. Ihre 
Theorie entſpricht eben nicht den realen Verhältniſſen der lebendigen 
Gegenwart; ſie iſt aus der todten Vergangenheit abſtrahirt, und was 
einmal auf Erden geſtorben, läßt ſich nicht wieder zum Leben erwecken. 

Das werden die Ritter dieſer Theorie auch in Oeſterreich erfab: 
ren. Es find eben außer Ungarn keine „hiſtoriſch⸗politiſchen Indivi⸗ 
dualitäten“ mehr am Leben in Oeſterreich, und durch das Amende⸗ 
ment des Grafen Stockau „für diejenigen Kronlande, welche nicht 
ſolche Inſtitutionen wie Ungarn hatten, oder deren hiſtoriſche Inſtitu⸗ 
tionen zu weit zurückliegen, analoge Inſtitut ionen zu ſchaffen“, wird 
ſie nicht zum Leben erwecken. Von Tyrol ſagte Dr. Straſſer es 
gerade heraus, daß dies Land niemals den Anſpruch gemacht, eine 
„hiſtoriſch-politiſche Individualität“ zu ſein oder zu werden; und mit 
welcher Emphaſe auch Graf Clam daran erinnerte, daß auch Böh: 
men ehemals das Recht gehabt, die Landesſteuern zu bewilligen 
oder zu verweigern, er wird ſelbſt nicht ernſtlich an die Möglichkeit 
glauben, daß fetzt Böhmen und alle andern Kronlande dazu, jedes 
für ſich jene Macht wiedererhalten können. Das Amendement des 
Grafen Stockau kennzeichnete vielmehr in der naivſten Weiſe von der 
Welt das ganze Gerede von den „hiſtoriſch-politiſchen Individualitä⸗ 
ten“ als eine reine abſtrakte Theorie, und Graf Szeeſen und deſſen 
Landsleute mögen, als es angenommen ward, einander angelächelt 
haben, wie die Auguren in Rom. 

Dies alles liegt ſo auf der Hand, daß bie Abſtimmung des 
Reichsrathes auch uns, wie dem Dr. Straſſer, „unbegreiflich“ bleiben 
würde, wenn wir nicht aus eigener einheimiſcher Erfahrung wüßten, 
daß die Theorie der „Kreuzzeitung“ ihre Fanatiker, den lebendigen Ver: 
hältniſſen der Gegenwart gegenüber eben ſo blind macht, wie die 
Theorie des Radicalismus. Sie glauben wirklich die Geiſter des Ha: 
ders an das Licht des Tages heraufbeſchwören zu können. Die küh— 
lern Naturen aber unter den Anhängern dieſer Theorie, die zu jenem 
Köhlerglauben unfähig ſind, werden von andern Motiven beſtimmt; 
einmal durch den Wunſch, ihre Standesprivilegien zu behaupten, und 
ſodann durch die Angſt vor der Repräſentativverfaſſung und deren 
„Parlamentarismus“. Dieſe Angſt iſt unter den Ariſtokratien des Feſt⸗ 
landes wahrhaft epidemiſch verbreitet, und trat auch in der Debatte 
des Reichsraths in Wien mehrfach zu Tage. In dieſer Angſt ſehen 
ſie nicht ein, daß eine „organiſche“ Gliederung des Staats ſich, wie 
England es zeigt, viel beſſer mit der Repräſentativverfaſſung als mit 
der büreaukratiſchen Abſolutie verträgt, und glauben ihre Standesprivile⸗ 
gien unter der Herrſchaft der letzteren leichter behaupten zu können, 
vorausgeſetzt nur, daß ſie durch kreis⸗ und provinzialſtändiſche Ein⸗ 
richtungen und durch ihren perſoͤnlichen und Standes⸗Einfluß auf den 
Hof und die Regierung ſich die Bureaukratie ſelbſt dienſtbar machen. 

Und auf dieſes Ziel und kein anderes würde es hinauslaufen, 
wenn der Antrag des Reichsrathes wirklich in Oeſterreich praktiſch 
durchgeführt werden ſollte. Nur Ungarn würde ſich einer wahren 
„Automanie“ erfreuen, die andern Kronländer aber in denſelben 
Zuſtand zurückkehren, in welchem ſie vor dem Sturz des Metternich⸗ 
ſchen Syſtem's ſich befanden. Hierauf und hierauf allein würde die 
„hiſtoriſche. Bedeutung“ des Antrags zuſammenſchrumpfen, von der 
die „Kreuzzeitung“ ſprach. Wahrlich es ſcheint, die öſterreichiſche Ariſto⸗ 
kratie hat fo wenig „hiſtoriſchen“ Sinn, daß fie es völlig vergißt, daß 
die „Wunden“, welche in Oeſterreich, wie Graf Clam geſtand, „den 
ganzen Organismus lähmen“, ihm mindeſtens eben ſo ſehr durch das 
Metternich'ſche als durch das dieſem folgende Regierungs⸗Syſtem ge⸗ 
ſchlagen worden ſind! 


reuſ en. ; 

F Berlin, 30. Sept. [Militäriſches.] Vor Kurzem iſt 
hoͤchſten Orts genehmigt worden, daß wiederum per Infanterie-Brigade 
zwei vacante Kompagnie⸗Chefs⸗Stellen beſetzt werden können, fo daß 
mit den in Folge deſſen im nächſten Monat zu erwartenden Beförde⸗ 
rungen jedes Regiment durchſchnittlich 10 Kompagnie⸗Chefs haben wird, 
mithin dann an der etatsmäßigen Zahl nur zwei fehlen werden. Dem 
entſprechend ſollen auch die Beförderungen zu Premier: Lieutenants er: 
folgen. — Neben dem Turnen, welches jetzt in der ganzen Armee be⸗ 
kanntlich als dienſtlicher Lehrgegenſtand eingeführt und den Beſichtigun⸗ 
gen der höheren Vorgeſetzten unterworfen iſt, beginnt man in jüngſter 
Zeit auch auf die Ausbildung der Infanterie im Pionnier⸗ 


Zeit 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 2. Oktober 1860, 


dienſt einen erhöhten Werth zu legen, und demgemäß ſollen jetzt die 
Leiſtungen in dieſer Beziehung ebenfalls der höheren Kontrole unter⸗ 
zogen werden. Schon ſeit längeren Jahren wurden alljährlich eine 
gewiſſe Anzahl Offiziere und Unteroffiziere auf kurze Zeit zu den Pion⸗ 
nierabtheilungen zur Dienſtleiſtung kommandirt. Damit war aber au 
die Sache abgethan. Jetzt hingegen wird dieſer wichtige Ausbildungs⸗ 
Gegenſtand zur wirklichen Geltung gebracht. Jedes Infanterie⸗Bataillon 
ſoll einen ſogenannten „Pionnier⸗Offizier“ haben, unter deſſen ſpecieller 
Führung der „Pionnier⸗Zug des Bataillons“ ſich befindet. Jede Kom⸗ 
pagnie ſtellt dazu einen Unteroffizier und etliche Mannſchaften; letztere 
werden aus den ſich dazu eignenden Handwerkern und Erdarbeitern 
gewählt, während Offizier und Unteroffiziere einen doppelten Kurſus 
bei den Pionnieren durchgemacht haben müſſen. Dieſer Pionnierzug 
ſoll jetzt nicht blos während des Manövers, ſondern auch in der Gar: 
niſon beſondere praktiſche Uebungen, und zwar auf längere Zeit, an⸗ 
ſtellen, ſich im Bauen von Schanzen, Verhauen, Wegräumen von Hin⸗ 
derniſſen und dergleichen üben. Es iſt wohl keine Frage, daß dies 
ein neuer Fortſchritt in der Ausbildung unſerer Infanterie für den mo⸗ 
dernen Krieg iſt. Uebereinſtimmend wurde bei den jüngſten Kriegen 
der Franzoſen auch der Umſtand ſehr hervorgehoben, daß die Truppen 
in allen den militäriſchen Arbeiten, die der Krieg mit ſich bringt und 
wo weder die techniſchen Truppen noch Civil⸗Handwerker überall zur 
Stelle ſind, ſich jeder Zeit ſelbſt in praktiſcher und gewandter Weiſe 
zu helfen wußten. Das Bauen von Hütten gehört auch hierher und 
wird jetzt auch bei uns beſonders gelehrt. 

** Berlin, 30. Sept. [Das Schiff „Loreley.“] Von 
allen Seiten wird beſtätigt, daß das preußiſche Kriegsſchiff „Loreley“, 
von dem Geſandten Grafen Perponcher beauftragt, militäriſche Wei⸗ 
ſungen des Königs Franz von Gaeta nach Meſſina befördert hat. — 
Die italieniſchen Blätter verſehen den Hergang noch mit manchen Zus 
ſätzen, von denen wir gern annehmen, daß ſie bloße Ausſchmückungen 
ſind. Nach der „Perſeveranza“ übergab der Kapitän Kuhn von der 
„Loreley“ dem Kommandanten der Citadelle, General Fergola, ein 
Handbillet des Königs Franz, das zum feſten Ausharren aufforderte, 
und der Ueberbringer ſoll dabei geäußert haben: „ſo lange ein Preuße 
lebe, werde König Franz König beider Sicilien fein.“ Dann fragte 
er, für wie viel Tage noch Lebensmittel vorhanden ſeien; worauf 
de Martino antwortete: „Für 14 Tage.“ „Oh, 14 Tage — fagte 
der Preuße — das genügt.“ An ſolche, jedes Maß überbietende Ro⸗ 
domontaden, die dem in unſerer Marine herrſchenden Geiſte ſo wenig 
entſprechen, wollen wir nicht glauben. 

„Schlimm genug aber — bemerkt die „Nat.⸗Z.“ zu dieſen Nachrichten — 
iſt es, daß die Hauptthatſache ſelbſt jo verbürgt iſt, daß man an ihr nicht län⸗ 
ger zweifeln kann. Als der Aufitand auf Sicilien ausbrach, rief der Mangel 
alles wirkſamen Schutzes die gerechteſten Klagen der preußiſchen und andern 
deutſchen Anſiedler hervor. Alle fremden Kriegsflaggen zeigten ſich in den 
Hafenſtädten und nahmen ſich ihrer bedrohten Staatsangehörigen an. Das 
Bombardement von Palermo rief auch in Meſſina einen paniſchen Schrecken 
hervor, aber das dortige preußiſche Konſulat, welchem ſehr bedeutende Inte⸗ 
reſſen anvertraut ſind, ſtand völlig machtlos da und mußte die Schutzbedürf⸗ 
tigen an die Vertreter anderer Mächte verweiſen. Die Frage wurde immer 
lauter erhoben, weshalb die preußiſche Marine unterdeſſen ausſchließlich für 
weitausſehende Erforſchungsreiſen verwendet werde, und die Regierung be⸗ 
eilte ſich denn auch, nachträglich noch die „Loreley“ auszurüſten und dem 
en in Neapel für alle künftigen Fälle dieſer Art zur Verfügung 
u . g 
’ Die Weiſe, in welcher die viel herbeigewünſchte Miſſion ausgeführt wird 
fügt der Geſchichte unſerer Diplomatie ein neues klaſſiſches Blatt hinzu. Die 
Beförderung von Ordres an eine der Kegneriſchen Parteien iſt nicht eine 
diplomatiſche, ſondern eine militäriſche Dienſtleiſtung, und kommt einer un⸗ 
mittelbaren Betheiligung am Kampfe gleich. Wir wiſſen nicht, ob Graf 
Perponcher inſtruirt iſt, mit dem Könige zu ſtehen und zu fallen. Wenn 
Preußen mit Garibaldi Krieg führen will, jo würde es jedenfalls wohl thun, 
achtunggebietendere Mittel in Bewegung zu ſetzen, als jenen einen Dampfer, 
dem im äußerſten Nothfalle nur noch ein zweiter von der ſyriſchen Küſte her 
beigeſellt werden kann, wo er wohl ſonſt nöthig iſt. Dieſe Art, den von 
allen übrigen Mächten ſtreng beobachteten Grundſatz der Nichtintervention 
zu brechen, und den Feldzug gegen die italieniſche Bewegung zu eröffnen, 
fordert vor Allem den Witz aller diplomatiſchen Salons in Europa beraus, 
obwohl er bei der ohnehin ſo ſehr geſpannten Lage auch ernſtere Vorſtellun⸗ 


gen hervorrufen kann, auf welche eine Antwort in ſolchem Falle ſchwer zu⸗ 


ſammenzubringen iſt. 

Doch ſehen wir von dieſer Seite der Sache ab; aber unſern Landsleuten 
nicht blos in Mefjina, ſondern in ganz Italien zieht fie ſicher die unange⸗ 
nehmſten Folgen auf den Hals. In Meſſina richtet der ganze Handelsſtand 
noch fortwährend ſeine Blicke voll Beſorgniß auf die Kanonen der Citadelle. 
Jeder Vertreter einer andern Macht würde zunächſt dieſe feiner unmittel⸗ 
baren Obhut übergebenen Intereſſen ins Auge gefaßt und jede Zumuthung, 
zu ihrem Schaden einer verlorenen Sache einen verlorenen Poſten zu erbal« 
ten, zurückgewieſen haben, ſo ſehr er auch ſonſt für die Bourbonen glühen 
möchte. Es ſcheint in der That, daß weder der öſterreichiſche, noch der ſpa⸗ 
niſche Geſandte ſich der Angelegenheit annehmen wollten; die preußiſche 
„Loreley“ mußte ſich denn alſo zu einer Botſchaft hergeben, welche möglicher: 
weiſe dazu führen kann, daß der bekannte Bombenſegen ſich noch einmal 
über die unglückliche Stadt mit Einſchluß der preußiſchen Anſiedler ergießt. 
Welchen Eindruck muß ein ſolches Verfahren auf unſere Landsleute im Aus⸗ 
lande machen? Und genügt es, wenn ſie jede Mitverantwortlichkeit für 
ſolche Provokationen enkrüſtet von ſich weiſen? Beſitzt man auch nur ent⸗ 
eg die Mittel, um für jede Unbill, die ihnen dafür widerfahren mag, ſo⸗ 
ort nachdrückliche Genugthuung zu nehmen? Da wir mit den ſeemächtigen 
Nationen nicht wetteifern können, ſo muß ein gemeſſenes und würdiges Yun 
treten die materiellen Mittel möglichſt erſetzen.“ 

Die „Preuß. Ztg.“ veroffentlicht einen Brief aus Neapel, vom 
22. Sept. datirt, welcher der „Loreley“ wohl Erwähnung thut, aber 
nur, um zu konſtatiren, daß, nachdem zwei öſterreichiſche und das ſpa⸗ 
niſche Schiff, welches letztere den König nach Gaeta brachte, dieſen 
Hafen verlaſſen hatten, an jenem Tage die „Loreley“ allein dort 
ſtationirte. — Ferner aber weiß der Correſpondent gar ſeltſame Dinge 
von der vielverzweigten Wirkſamkeit des Herrn v. Brenier bis zu ſeiner 
Abreiſe zu erzählen. Herr v. Brenier ſoll die Pläne Garibaldi's bei 
verſchiedenen Gelegenheiten auf das Empfindlichſte durchkreuzt haben. 

** Berlin, 30. Sept. [Die Heeresorganiſation. — 
— Die Fürſtin Putbus +.) Die Miniſterkonſeils vor der Ab⸗ 
reife des Prinzʒ⸗Regenten haben unter Anderem auch die Frage der 
Heeresorganiſation in Berathung genommen. Wie der „K. Z.“ von 
hier geſchrieben wird, hat das Staats⸗Miniſterium ſich dahin geeinigt, 
den Gedanken der ins Werk geſetzten Heeresorganiſation durchaus feſt⸗ 
zuhalten und in der bevorſtehenden Seſſion dem Landtage eine darauf 
begründete Novelle zur beſtehenden Militär⸗Geſetzgebung vorzulegen. 
„Es wird dabei mit Rückſicht auf die Finanzen des Landes die 
ſtrengſte Sparſamkeit beobachtet und u. A. auch deshalb vor⸗ 
läuſig in der Organiſation der Kavallerie nicht weiter, als zur Zeit 
geſchehen, vorgeſchritten, ſondern die Landwehr⸗Kavallerie für vier Pro⸗ 
vinzen bis auf Weiteres beibehalten werden. Im Uebrigen wird, 
was die Stellung der Landwehr betrifft, den Wünſchen des endes 
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jedes billige Zugeſtändniß gemacht werden.“ — Der „Magd. 3.“ 
wird über denſelben Gegenſtand geſchrieben: „Es darf ſchon jetzt als 
fo gut wie völlig beflimmt angenommen werden, daß die Regierung 
zur nächſten Seſſion bei den Kammern eine Kreditforderung — die 
Angaben ſchwanken noch über die Zahl der Millionen — zur Ergän- 
zung des Ausrüſtungsmaterials für die Landwehr einbringen wird, 
da die vorhandenen Beſtände für das erſte Aufgebot durch die Errich⸗ 
tung der neuen Linientruppen, an welche dieſelben größtentheild über: 
gegangen ſind, ſo gut wie völlig abſorbirt worden ſein ſollen und die 
Unterſcheidung in eine Landwehr des erſten und zweiten Aufgebots nach 
allem, was darüber verlautet, nun ſchließlich doch beibehalten werden 
wird. Die Benutzung dieſer Beſtände zu dem erwähnten Zwecke er⸗ 
klärt auch am beſten, wie es der Regierung möglich geweſen iſt, mit 
nur 9 Millionen die Armee in ihren Cadres ſo gut wie zu verdoppeln; 
doch liegt eine Nachforderung auch hier noch keineswegs außer dem 
Kreiſe des Moͤglichen, obgleich zur Zeit die Wahrſcheinlichkeit dafür 
von zuständiger Seite noch durchaus geleugnet wird. Von einer Ver: 
ſtärkung der Landwehr in ihrer Bataillonszahl bis zu einem ungefähr 
konformen Verhältniß zu der Bataillonszahl des ſtehenden Heeres 
ſcheint man dagegen nun definitiv Abſtand genommen zu haben.“ — 
Die Frau Fürſtin zu Putbus (geb. 7. Okt. 1784) iſt am 27. d. 
geſtorben. 

[Eine Denunziation wegen Wen Der Oberceremonien⸗ 
meiſter am preußiſchen Hofe, Freiherr von Stillfried, Graf v. Alcantara, 
iſt ſo eben bei der Staatsanwaltſchaft wegen Meineides denunzirt worden. 
Der Thatbeſtand, wie er in der Denunziation angegeben, iſt folgender. 
Der Freiherr von Stillfried verwaltet für ſeine noch minorennen Kinder 
das Familiengut Buchwald. Vor etwa einem Jahre ſuchte er für daſſelbe 
einen Pächter, und fand ihn auch in dem Oekonomen Lenz, der ſich ver⸗ 
pflichtete, eine jährliche Pacht von 6000 Thlr. zu zahlen. Schon nach ganz 
kurzer Pachtzeit jab Lenz ein, daß die Pacht um das Doppelte zu hoch an⸗ 
geſetzt ſei, er verließ daher das Gut, als er eine Herabſetzung der Pacht 
vom Freiherrn von Stillfried nicht erlangen konnte, worauf Letzterer gegen 
Lenz wegen der rückſtändigen Pacht Klage erhob und beantragte, dieſe aus 
der mit 5000 Thaler geſtellten Kaution zu entnehmen. In erſter Inſtanz 

ewann der Kläger ſeinen Prozeß, in zweiter Inſtanz behauptete der Ver⸗ 
lagte jedoch, daß er durch falſche Vorſpiegelungen des Klägers zum Ab: 
ſchluß des Pachtvertrages veranlaßt, alſo zu deſſen Erfüllung nicht verpflich⸗ 
tet ſei. Er behauptete nämlich, der Kläger habe ihm vor Abſchluß des 
Vertrages verſichert, Buchwald habe bisher ſtets einen Ertrag von 8000 Thlrn. 
jährlich gehabt, jo daß der Pächter bei einer Pacht von 6000 Thalern ſehr 
gut beſtehen könne. Nur durch dieſe Angabe ſei er zur Schließung des 
a veranlaßt worden, dieſe Angabe aber ſei falſch, denn 

uchwald habe nie mehr als 3000 Thaler eingebracht, könne auch ſelbſt dem 
fleißigſten Pächter nicht mehr einbringen. Das Appellationsgericht ſtellte 
diefe Behauptung zum Eide und der Kläger ſchwor, daß er derartige Vor⸗ 
ſpiegelungen dem Verklagten nicht gemacht habe, worauf dieſer auch in zwei⸗ 
ter Inſtanz verurtbeilt wurde. Dieſer Eid ſoll nun, wie der Pächter Lenz 
in ſeiner bei der Staatsanwaltſchaft eingereichten Denunziation behauptet 
hat, ein wiſſentlich falſcher ſein: hoffentlich wird aber der Freiherr 
von Stillfried den Ungrund dieſer Behauptung vollſtändig nachzuweiſen 
wiſſen. Der Unannehmlichkeit einer Vorunterſuchung wird der hohe Beamte 
aber wahrſcheinlich nicht entgehen. (Ger.⸗Z.) 

Deut ſechland. 

* Hannover, 23. Septbr. [Nationalverein. — Unter: 
ſuchung wegen Schiffbruch.] Der Beſcheid der Rathskammer des 
hieſigen Obergerichts auf die Beſchwerde des Herrn v. Bennigſen in 
der bekannten alzeier Unterſuchungsſache wird heute in der „Z. f. N.“ 
nach ſeinem Wortlaut mitgetheilt. Das Erkenntniß ſagt ausdrücklich, 
daß der Zutritt zum Nationalverein nach unſerm Rechte ſtraflos 
iſt. — Die wegen des borkumer Schiffbruchs entſandte Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion iſt vorgeſtern nach Emden zurückgekehrt. Der Vogt der 
Inſel wurde gleich mitgebracht und befindet ſich, dem Vernehmen nach, 
in Unterſuchungshaft. Der Prediger und der Schullehrer ſollen auf 
ihre Stellen verzichtet haben. Die Unterſuchung ſcheint eine ſehr weit⸗ 
läufige und umfaſſende zu werden. N 

Oeſterrei ch. 

Wien, 29. Sept. [Empfang des Reichsraths.] Se. 
Maj. der Kaiſer hatte die Gnade, heute, Sonnabend um 12 Uhr 
Mittags die Mitglieder des k. k. verſtärkten Reichsrathes in feierlicher 
Audienz zu empfangen. Der Empfang fand im großen geheimen 
Rathszimmer der kaiſerl. Hofburg ſtatt, deſſen Hauteliſſe-Tapeten die 
tapferen Thaten Prinz Eugens von Savoyen vorſtellen. Se. Maj. der 
Kaiſer in Generalsuniform ſtand vor dem Throne, Ihm zu Seite die 
durchl. Herren Erzherzoge Wilhelm, Leopold und Rainer, in weiterer 
Reihe die Miniſter. — Die hohe Verſammlung bot ein glänzendes 
Bild; man ſah die hohen Geiſtlichen in ihren Talaren, die meiſten 
übrigen Herren in der grünen, reich mit Gold geſchmückten Geheim: 
rathsuniform, daneben die Uniform der Generale, die prächtigen Kleider 
der Ungaru, die ſtändiſchen Uniformen, endlich auch einige ſchwarze 
Fracks. — Se. Maj. der Kaiſer hielt an die Verſammlung folgende 
Anrede: 

Ich danke Ihnen, meine Herren, für Ihre eifrigen Bemühungen und 
für die vielfach ausgeſprochene Vaterlandsliebe und Unterthanentreue. Ich 
werde Mir Ihre Anträge und Gutachten vorlegen laſſen, dieſelben reiflichſt 
prüfen und in kürzeſter Zeit Meine Entſchließungen erlaſſen. Ich erwarte 
zuverſichtlich, daß Jeder von Ihnen in ſeinen näheren Kreiſen dahin wirken 
wird, daß die Verordnungen, welche ich zur Verwirklichung volksthümlicher 
Inſtitutionen erlaſſen werde, mit Dank als der Ausdruck meiner guten Ab⸗ 
ſichten anerkannt und denſelben mit Bereitwilligkeit entgegengekommen werde. 
Reiſen Sie mit Gott und nehmen Sie die Ueberzeugung von dem Wohl⸗ 
wollen Ihres Kaiſers mit. 
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Die Verſammlung, von den kaiſerl. Worten ſichtbar ergriffen, 
brachte darauf dem Kaiſer ein dreifaches lebhaftes Hoch. Nach dem 
Schluß der kaiſerl. Audienz begaben ſich die Reichsräthe zum dem 
Erzherzog-Reichsraths⸗Präſidenten. Derſelbe empfing fie auf das gnä⸗ 
digſte, ſagte für das Entgegenkommen, das er bei allen Reichsräthen 
gefunden, Dank und fügte außerdem noch einen beſonderen Dank für 
die Mitglieder des Einundzwanziger Comite's, für die Berichterſtatter 
deſſelben und die Scrutatoren hinzu. Die auswärtigen Reichsräthe 
verlaſſen zum Theil ſchon heut, zum größten Theil am Montag Wien. 
Wenn ſie zurückkehren, iſt noch nicht beſtimmt, doch wird das Gerücht 
laut, ihre Berathungen dürften bald von Neuem beginnen. — 

Reichsrath Maager wid heute in feine Heimath zurückkehren. 
Geſtern Vormittag begaben ſich einige der hervorragenden Perſoͤnlich⸗ 
keiten beider evangeliſchen Gemeinden zu demſelben, um ihm noch vor 
der Abreiſe ihren perſönlichen Dank für die Vertretung evangeliſcher 
Intereſſen auszudrücken. — Während Niemand Luſt hat, gewiſſe Per⸗ 
ſönlichkeiten von Angeſicht zu Angeſicht kennen zu lernen, erſcheint 
bereits das zweite Porträt des außerordentlichen Reichsrathes Herrn 
Maager. Daſſelbe wurde von dem bekannten Maler Eduard Kaiſer 
lithographirt, und das beſte Lob, welches wir dem Bilde nachſagen 
können, iſt: es iſt zum Sprechen ähnlich. 


Wien, 30. Sept. [Rekrutirung und Einberufung 
der Urlauber in Ungarn.] Man beſorgt in unſeren Regierungs⸗ 
kreiſen, daß die anticipirte Rekrutirung, welche in den deutſch⸗flaviſchen 
Provinzen genug böſes Blut macht, in Ungarn und der Woiwodina 
auf ernſtere Hinderniſſe ſtoßen könnte. In dieſem Lande leiſten eine 
große Zahl der Urlauber dem an ſie ergangenen Einrückungsbefehle keine 
Folge; in einigen Komitaten erſchien kaum der vierte Theil derjenigen, 
welche auf der Liſte der Behörden ſtanden; nachdrücklicheren Reklama⸗ 
tionen ſuchten die Wehrpflichtigen durch die Flucht auszuweichen. Das 
national⸗magyariſche Inſtitut der Wegelagerung erleichtert dieſe Me⸗ 
thode, dem dringenden Befehle der Aemter zu entwiſchen, im hohen 
Grade. Am ärgften ſoll dieſer Widerſtand ſich im ſtuhlweißenburger 
Komitate fühlbar machen, wo mehrere Horden Verdächtiger in jüngſter 
Zeit die Reiſenden brandſchatzen — nicht im eigentlichen Sinne berau— 
ben. Wenn es unmöglich iſt, die Rückkehr des gedienten Solda⸗ 
ten zu ihren Regimentern ohne viele Umſtände und ohne Auf⸗ 
bietung militäriſcher Aſſiſtenz (in der ſtuhlweißenburger Geſpann⸗ 
[haft wurden ſogar vergebens Jäger requirirt, um dem Einbe⸗ 
rufungsbefehle Nachdruck zu verſchaffen) zu bewirken, ſo wird die Re⸗ 
krutirung noch ſchwieriger werden. An vielfacher Aufmunterung zur 
Renitenz fehlte es natürlich nicht in einem Lande, in dem man bereits 
den Leuten gedruckte Zettel zuſendet, in welchen fie zur Nichtbezahlung 
der Steuern aufgefordert werden, und in denen es heißt, die Rea⸗ 
litätenbeſitzer mögen es ungeſcheut auf die Exekution ankommen laſſen. 


Wien, 1. Oktober. [Politiſche Demonſtration in 
Venetien. — Der Reichsrath.] Berichte aus Venetien und Dal⸗ 
matien melden, daß die Erregtheit der Bevölkerung aufs Höͤchſte ge: 
ſtiegen ſei, und die Behörden meiſt nur mit Anwendung gewaltſamer 
Maßregeln ihre Funktionen verrichten könnten. In Venedig fanden 
am 23. und 25. d. M. vorher angekündigte Putſche ſtatt, die ſich 
allerdings von ſelbſt verliefen, nach dem Schwenken einer national: 
italieniſchen Fahne und dem Ausbringen einiger Evvivas auf Gari⸗ 
baldi und Victor Emanuel, aber es iſt doch bezeichnend genug, daß 
das Commando fie nicht verhindern wollte oder konnte. — Aus Trieſt 
wurde eine von vornehmen Damen geſtickte Fahne an Garibaldi ge⸗ 
ſchickt. Proklamationen der geheimen Comite's ſind überall verbreitet. 
— Daſelbſt wurden einige Arbeiter, die wegen regierungsfeindlicher 
Aeußerungen arretirt werden ſollten, von einer herbeiſtrömenden Maſſe 
befreit. Die Militär⸗Patrouillen ziehen in Compagnien⸗Stärke durch 
die Straßen. Dieſer vulkaniſche Boden wird ſich von keiner Ruſſell⸗ 
ſchen Note beruhigen laſſen. 


Da die „Donau⸗Zeitung“, das Organ des Miniſters Rechberg, 
ſofort wörtlich die Schlußrede des Erzherzogs veröffentlichte, jo wußte 
man, daß dieſe aus einer miniſteriellen Redaktion hervorgegangen, und 
die Hoffnungen auf eine baldige und günſtige Entſcheidung der Regie⸗ 
rung hatten ſich bedeutend vermindert. Die Anſprache Sr. Majeſtät 
an die Reichsräthe hat dieſe Meinung beflätigt. Den Hinweiſungen 
auf die Zukunft können Hinweiſungen auf die Vergangenheit entgegen⸗ 
geſetzt werden, und die Beſchleunigung eines Schneckenganges bringt noch 
immer nicht von der Stelle. — Heute ſind mehrere ungariſche Mitglieder 
des Reichsrathes in beſonderer Audienz von Sr. Majeftät empfangen 
worden. — Die Depeſche von dem ſchnellen Falle Ankona's hat hier 
eine tiefe Entrüſtung gegen Lamoriciere hervorgerufen. Man erinnerte 
fh, daß die mächtigen Flotten der Allürten im orientaliſchen Kriege 
oft gegen Strandbatterien nichts ausrichten konnten — und Ankona 
gehört durchaus nicht zu den ſchwachen Feſtungen. Der General hat 
aber alle Vorſichts-Maßregeln verabſäumt, ſich blos auf feinen alten 
Ruhm und einige neue Phraſen verlaſſen. — Das päpſtliche Werbe⸗ 
Büreau vor der Hundsthurmer⸗Inie, noch vor 14 Tagen ein belebter 
Sammelplatz der nach Rom abgehenden und von dort zurückkehren⸗ 
den Truppen, iſt jetzt plotzlich geſchloſſen worden. Warum; ſteht nicht 
angeſchrieben. 
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Venedig. [Aanbmasung] Eine vom 25. d. Mts. datirte Kund⸗ 
machung der k. k. Statthalterei in Venedig erinnert an die allerhöchſte Ent: 
ſchließung vom 15. Februar d. J,, kraft welcher den Rekrutirungsflüchtigen 
von 1859, für den Fall, daß ihre Rückkehr bis Ende Mai erfolgen ſollte, 
volle Strafloſigkeit zugeſichert wird. Im Intereſſe jener 7 — eute nun, 
die ruhig in der Heimath geblieben find, wird für die nächſte Rekrutirung 
verfügt, daß jeder Bezirk fur die von der n und im Mo⸗ 
mente der Aushebung noch immer abweſenden Rekrutirungsflüchtigen — 
Bezahlung der Erſatzgebühr verhalten ſei, wogegen es ihm freiſteht, die be⸗ 
treffende Rückzahlung aus dem Vermögen des Flüchtigen und im Falle ſeiner 
Mittelloſigkeit aus dem Vermögen der betreffenden Kommune zu requiriren 
Die Zahlung der Erſatzgebühr enthebt die Kommune von der bezüglichen 
weiteren Stellung und auch der Flüchtige unterliegt der Rekrutirungspflich⸗ 
tigkeit nicht mehr, falls nicht die Begünſtigung des Loskaufs überhaupt in 
Folge der Erwartung eines bevorſtehenden Krieges aufgehoben ſein ſollte. 
Die innerhalb der geſetzlichen Friſt ſtatthabende Stellung eines Rekrutirungs⸗ 
flüchtigen wird immer die Entlaſſung des letzten Aſſentirten aus dem betref⸗ 
fenden Bezirk zur 80405 haben; erfolgt die Stellung nach der geſetzlichen 
Friſt, fo wird ſie dem Bezirke für die nächſtfolgende Rekrutirung angerechnet 
werden. 


Italien. 

[Vom Kriegsſchauplatz in Süditalien.] Den „Debats“ 
ſchreibt man aus Turin, 25. Sept.: „Garibaldi's Schlappe vor 
Capua beſtätigt ſich; er ſoll ſeiner Sache ſo gewiß geweſen ſein, daß 
man in Neapel bereits anfing zu illuminiren. Den piemonteſiſchen 
Befehlshabern im Kirchenſtaat iſt der formelle Befehl ertheilt worden, 
nicht blos jeden Konflikt mit den Franzoſen, ſondern ſogar jede Dis⸗ 
kuſſton, es ſei über was immer, mit den franzoͤſiſchen Kommandanten 
zu vermeiden. Unſere Regierung und die ſie ſtützende Partei will vor 
Allem gutes Einverſtändniß mit Frankreich. Nach dem Falle Ancona's 
wird die Armee Fanti's ſich an der neapolitaniſchen Grenze konzentri⸗ 
ren und dieſelbe auf den erſten Ruf der Bevölkerung überſchreiten, und 
dieſen Ruf erwartet man nicht blos von den Annexioniſten, ſondern 
von allen Freunden der Ordnung und Ruhe. Den Diktator und ſeine 
Partei hofft man auf dieſe Weiſe machtlos zu machen. Die Regie⸗ 
rung ſoll ſelbſt von einem Theile der Truppen Garibaldi's die befrie⸗ 
digendſten Ergebenheitserklärungen erhalten haben. Garibaldi dagegen 
ſoll, wie ich eben erfahre, auf Betrieb der Partei der „Aktion“ dem 
Admiral Perſano das Kommando der neapolitaniſchen Flotte wieder 
genommen haben, um ſich derſelben freier bedienen zu können.“ 

Die „Patrie“ ſagt, das Gerücht von der Abreiſe des Papſtes von 
Rom habe in vielen Städten Italiens cirkulirt und ſei auch bis nach 
Rom gedrungen, wo es einen mächtigen Eindruck auf das Volk gemacht 
habe, das den Papſt ſehr liebe. Doch verſichert man der „Patrie“, 
das Gerücht ſei unbegründet. 

Demſelben Blatte zufolge haben die Garibaldianer am Volturno 
wieder die Offenſive ergriffen. Am 23. verſuchten ſie einen Convoi 
von Lebensmitteln, der von Gaeta kam, abzufangen, wurden aber durch 
Bosco, der mit Infanterie und 2 Schwadronen aus Capua ausfiel, 
daran verhindert und der Zug langte in der Stadt an. — Bertant 
forderte im Namen Garibaldi's die Intendanten der Provinzen zum 
eifrigen Betreiben der Einreihung von Freiwilligen auf. 

Neapel, 22. Sept. [Zuſtände.] Es find nun vierzehn Tage 
verfloſſen, ſeit Garibaldi ſeinen Einzug hielt; damals war alle Welt 
feft überzeugt, daß die kürzeſte Friſt genügen würde, um den Reſt des 
Königreiches zu erobern, die Armeetrümmer, welche gegen Capua und 
Gaeta gezogen waren, zu vernichten, die letzte Spur königlicher Ges 
walt wegzuwiſchen. Es iſt ſehr anders gekommen. Der König ſteht 
an der Spitze eines Heeres von 30,000 Mann, das (täglich durch hin⸗ 
zuſtrömende Trupps der aufgelöften Regimenter verſtärkt wird, und 
wie unerheblich die beiden Affairen fein mögen, in denen königliche 
Truppen am Volturno die vorgedrungenen Freiwilligen Garibaldis zu⸗ 
rückgeworfen und ihm 250 Mann getödtet und gefangen haben (unter 
den Gefangenen ſoll auch ein General ſich befinden), immerhin brin⸗ 
gen dieſe ſehr unerwarteten Nachrichten hier und vermuthlich im gan⸗ 
zen Lande einen ſehr tiefen Eindruck hervor. Wäre die königliche 
Partei von einem irgend bedeutenden Manne geleitet, wäre der König 
ſelber ein Mann von einigem Entſchluß — es wäre nicht unmöglich, 
daß Franz II. in die Reſidenz zurückkehrte und daß Garibaldi wieder 
zurückgedrängt würde. Aber in Gaeta herrſcht nach Allem, was man 
hört, noch heute dieſelbe Uneinigkeit, daſſelbe Gegeneinanderſpielen ver⸗ 
ſchiedener Cirkel und Einflüſſe, wie früher hier, und wenn auch der 
Koͤnig ſich entſchloſſen haben ſoll, zum Heere nach Capua zu geben, ſo 
wird das die Situation ſchwerlich ändern. 

Uebrigens liegen begreiflicherweiſe die größten Schwierigkeiten Ga: 
ribaldis nicht in dem Widerſtande, den er von dem fönigl. Heere 
zu fürchten hat, ſondern in ſeinem Zwieſpalte mit Turin, in den ver⸗ 
derblichen Einflüſſen exaltirter und miteinander heſtig hadernder Per: 
ſonen auf feine Regierungshandlungen, in der fleigenden Auflöſung 
aller ſtaatlichen Organiſation, in der herannahenden Gefahr des blu⸗ 
tigſten Bürgerkrieges, in den ſtarken Regungen reaktionärer Tendenzen, 
endlich in dem unheimlichen Miniren franzöſiſcher Umtriebe. 
Um von letzteren zuerſt zu ſprechen, ſo werden über die Thätigkeit in 
und um das franzöfiihe Geſandtſchaftshotel gar wunderliche Dinge be: 
richtet. Das Zuverläſſigſte davon, ich mochte ſagen unzweifelhaft Ge⸗ 
wiſſe iſt, daß Herr Brenier urſprünglich die Abſicht hatte, Neapel 
nach dem Einzuge Garibaldis zu verlaſſen, daß er ſich dann aber an⸗ 
ders beſann, wenigſtens bis geſtern hier verweilte, um eine vielver⸗ 
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O Breslau, 1. October. [Theater.] Am Sonnabend ging 
Joſeph Weilen's Schauſpiel: Heinrich von der Aue zum erſten⸗ 
male in Scene. Der gefeierte Dichter des Triſtan iſt auch diesmal den 
Stoffen der deutſchen Sage treu geblieben; „der arme Heinrich“ Hart- 
manns von der Aue hat ihm den Grundgedanken zu ſeinem vorliegen⸗ 
den Drama gegeben; das Thema von der hingebenden Liebe des Wei⸗ 
bes hat ihm aber mit Recht nicht ausgiebig genug für ein modernes 
Drama geſchienen, zumal es bereits fo vielfach in allen Tonarten be: 
handelt worden, und ſo hat er den Gegenſatz verſchwenderiſchen 


Wohlwollens und kaltverſtändiger Berechnung mit hineingezogen, ein 


Gegenſatz, welcher ſich in den beiden Brüdern Heinrich und Hartmann 
von der Aue verkörpert. So iſt aus dem „armen Heinrich“ des 
Hartmann von der Aue durch Verſchmelzung des Gedichts mit 
dem Dichter ein „Heinrich don der Aue“ geworden. 

Aber die Verbindung zweier dramatiſchen Gedanken iſt nicht zu 
einer vollkommenen Verſchmelzung beider in eine Handlung gediehen; 
vielmehr kommt die eine Handlung zu Ende, bevor die andere beſchloſ⸗ 
fen iſt. Während die eine, die dramatiſch⸗politiſche könnte man fie nennen, 
welche durch ihren mit Geiſt und ſicherem Verſtändniß aufgerollten 
hiſtoriſchen Hintergrund noch bedeutſamer wird, mit dem dritten Akt 
einen natürlichen und ergreifenden Abſchluß in dem Intereſſe der Ruhe 
und ſtaatlichen Ordnung gewinnt, ſchleppt ſich die andere mit ihrer 
an Myſtik ftreifenden Gefühlspoeſie in den 4. Act nach und raubt dem 
Totaleffekt der ſchönen Dichtung einen großen Theil ihrer Eindringlichkeit. 

Dieſe Unvollkommenheit der Dichtung iſt zum Theil durch den Stoff 
bedingt, und ſollte für den Dichter eine um fo dringendere Aufforde⸗ 
rung fein, den alten Sagenkreis zu verlaſſen, als er ſchon im Triſtan 
mit der Schwierigkeit zu ringen hatte, das Wunderhafte mit der Idee 
des Drama's, welche des Menſchen Schicksal nur in die Entſchließungen 
des Willens verlegt wiſſen will, zu vereinen. 


U 


In dem vorliegenden Drama hat er das Wunder (die Heilung] kung auf unſer Publikum übte, welche ſich in wiederholtem Herausruf 


von Blindheit) allerdings nur benutzt, um die ſittliche Heilung des Hein: 
rich zur Reife kommen zu laſſen, aber es hat doch in das ſonſt ſo har⸗ 
moniſche Gefüge ſeines Drama's einen fremdartigen Ton gebracht. 

Dagegen zeigt das neue Drama Weilens einen unſtreitigen Fort⸗ 
ſchritt der Technik. Der Aufbau der Handlung, bis auf das durch die 
Conception veranlaßte Hauptübel der Doppelhandlung, iſt leicht, voll 
Bewegung und voll dramatiſchen Effekts. 

Der Conflict ergiebt ſich auf die natürlichſte Weiſe aus der Natur 
der auf ihrer Lebensbahn ſich kreuzenden Charaktere, und eben ſo er⸗ 
ſcheint die Verſöhnung als ein natürliches Ergebniß der durch die Folgen 
des Conflicts gewonnenen Läuterung dieſer Charaktere, welche voll in⸗ 
nerer Lebensberechtigung und Lebensfülle ein durchaus individuelles Ge⸗ 
präge tragen und doch trefflich genug einander gegenüber geftellt find, 
um ein ſittliches Problem zum Austrag zu bringen. 

Freilich iſt die Hinneigung des Dichters zu lyriſchen Ergüſſen noch 
nicht erſchöpft; noch gar oft nimmt der Handelnde das vorauszuſehende 
Urtheil des Zuſchauers in die eigene Betrachtung auf; das Gefallen 
in poetiſchen Beſchreibungen verleitet zu wiederholten Traumerzählun⸗ 
gen; aber wenn auch in diefem Punkte ſchon im Vergleich zum Triſtan 
ſich eine ſtraffere Zügelung bemerkbar macht, jo iſt der gerügte Fehler 
unſeres Dichters überhaupt ein ſo glänzender, daß er nicht wenigen der 
Zubörer als ein Vorzug erſcheinen dürfte. 

Die Diktion des vorliegenden Dramas iſt ſo ſchön, daß ſie allein 
ſchon einen Zauber übt; die duftigſten, die glühendſten Bilder umgau⸗ 
keln uns, die zarteſten, ſinnigſten, wie bedeutungſchwerſten Gedanken 
kryſtalliſiren im durchſichtig klaren Wort und ein Duft, nicht zu be⸗ 
ſchreiben, aber zu empfinden; wie Mondſchein und Maienabend durch⸗ 
weht die ganze Dichtung. 

Kein Wunder daher, daß derſelbe eine entſchiedene und große Wir⸗ 


des Dichters Luft machte. Derſelbe war zwar, wie wir nachträglich 
erfahren haben, anweſend, hatte aber fein Incognito bis zum Schluſſe 
der Vorſtellung bewahrt und entſprach daher dem Hervorruf nicht, für 
deſſen Ebre er durch Herrn Regiſſeur Meyer feinen Dank aus⸗ 
ſprechen ließ. 

Was die Vorſtellung betrifft, fo glänzte zunädft Herr v. Erneſt 
in der Titelrolle. Seine Perſoͤnlichkeit, ſeine prachtvollen Stimmmittel, 
das Feuer ſeiner Deklamation — Alles kommt ihm zu ſtatten, um die 
Leidenſchaftlichkeit dieſes in der Liebe wie im Haß bis zur Verſchwen⸗ 
dung reichen Gefühlslebens zum wärmſten Ausdruck zu bringen, und 
wenn er des Guten bisweilen zu viel zu thun ſchien, fo befikt er in 
feinem Organ eine Kraft, daß er, wo Andere ſich erſchoͤpft hätten, die 
Gluth feiner Deklamation durch neu aufgeſetzte Lichter noch ſchatti⸗ 
ren kann. 

Seltsamer Weiſe ließ er gerade den Moment, für welchen er alle 
Kraft der Seele und der Tonfülle aufſparen ſollte, fallen; den Mo⸗ 
ment der Erlöͤſung aus tiefer Nacht im 4. Akt. 

Den Hadmar, Heinrichs Bruder, welcher der überſtrömenden und 
über das billige Maß hinausgehenden Liebesfülle deſſelben den verſtän⸗ 
digen Egoismus entgegenſtellt, ſpielte Herr Vaillant mit ſicherem 
Verſtändniß und künſtleriſch wahr empfundener Motivirung. 

Namentlich gelang ihm die Charakteriſirung des Moments, in wel: 
chem er der Schuld inne wurde, welche er durch die Wahl des Mittels 
bei an ſich nicht verwerflichen Zielen auf ſich geladen. 

Dieſen beiden Hauptfiguren zur Seite ſtehen zunächſt Urach und 
Helferſtein, welche das Pathos derſelben in der Einſeitigkeit der 
Konſequenz zeigen. Jener, welcher das Fauſtrecht in ſeiner ehrlichen 
Wildheit, dieſer die Schlauheit des Raffinements repräſentirt, wurden 
von den Herren Meyer und Rhode dargeſtellt; der Klausner Hies 
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zweigte Wirkſamkeit zu üben. Daß er nicht aus Freundſchaft für Ga⸗ 
ribaldi blieb, oder um der neuen Ordnung der Dinge zur Stütze zu 
dienen, brauche ich Ihnen wohl nicht zu ſagen. Vielmehr ſoll er bei 
verſchiedenen Gelegenheiten in der empfindlichſten Weiſe die Garibaldi⸗ 
ſchen Pläne durchkreuzt haben. Als z. B. die Flotte den Hafen ver⸗ 
laſſen ſollte, erhob der Geſandte, wie ich aus beſter Quelle erfahre, 
Proteſt dagegen; es ſcheint, man habe franzöſiſcherſeits gefürchtet, die 
Flotte werde nach Genua geführt und mit der ſardiniſchen zu einer 


ganz reſpektablen Macht vereinigt werden. 


Die Muratiſten erheben ſeit 8 Tagen kecker und kecker ihr Haupt 
und die grenzenloſe Verwirrung kommt den im Hintergrunde ſtehenden 


Leitern trefflich zu ſtatten. (Pr. 3.) 


Das Miniſterium hat nach einer heute eingetroffenen Depeſche 
aus Neapel vom 25. Bertani's wegen feine Entlafjung eingereicht und 


der von Garibaldi mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragte 


Advokat Conforti ſetzt daſſelbe aus Mazziniſten zuſammen. Der 
mailänder „Perſeveranza“ vom 27. zufolge macht ſogar Mazzini ſelbſt 
bei der Bildung des neuen Ministeriums feinen Einfluß geltend. „In 
der Umgebung Garibaldis, ſchreibt man den „Debats“, giebt es zwei 
Parteien: die Annexioniſten, gering an Zahl und ohne beſonderen 
Einfluß auf den Dittator; die andere Partei verſichert, die Piemonte⸗ 
ſen würden nur über ihre Leichen in das Königreich Neapel einrücken, das 
ſie mit Sizilien nicht erobert hätten, um dem Grafen Cavour und 
Victor Emanuel einen Gefallen zu erweiſen, ſondern um Italien zu 
rekonſtituiren. Dahin gelange man aber nicht, wenn man Nizza 


abtrete, Rom liegen laſſe und die Wiedererlangung Be: 


netiens ad calendas graecas verſchiebe. Auf welche Seite 
Garibaldi hinneigt, zeigen ſeine Proklamationen. In ſeiner Umgebung 
glaubt man ſteif und feſt, die franzöſiſchen Soldaten in Rom würden 
ſich nicht ſchlagen, nicht daß man ſie gewinnen wollte, oder daß ſie 


ſich fürchten follten, nein, fie würden einfach dem Zuge der öffentlichen 


Meinung weichen. — Dem „Gonflitutionnel” ſchreibt man aus Neapel 


vom 19. September: 


„Seit der Ernennung des Generals Sirtori zum Prodiktator von Nea⸗ 


pel beſchäftigt ſich Garibaldi ausſchließlich mit der Armee und reift beſtän⸗ 


dig zwiſchen Capua und Neapel hin und her. In Gaeta wurde die Natio⸗ 
nalgarde in Folge einer conſervativen Demonſtration, die ſie unterdrücken 
wollte, und der die Prinzen Ludwig und Alphons von Bourbon beiwohn⸗ 
Aus Salzano und Capua hat man die Liberalen leer 
ro⸗ 
vinzial⸗Gouverneuren mit unbegrenzter Vollmacht; es ſind lauter an 
Mör⸗ 


ten, entwaffnet. 2 
ben. Das offizielle Journal veröffentlicht heute die Namen von 14 


ſten. — Wegen der Ermordung eines piemonteſiſchen Korporals, deſſen 


der der Nationalgarde entkommen, bemerkt ein neapolitaniſches Blatt: 


„Das beweiſt die Nothwendigkeit, weniger zu dekretiren und mehr zu regie⸗ 
ren.“ Journale ſchießen wie Pilze aus der Erde in jeder Stadt, in jedem 
Flecken, man möchte ſagen in jeder Familie empor. An eine ordentliche 
Salem ift dabei nicht zu denken, jeder giebt verdaute und nicht verdaute 

deen zum Beſten, wie er ſie gerade auf dem Herzen hat, und die Phan⸗ 
taſie der Neapolitaner läßt ſich dabei freien Lauf.“ 

Mazzini und Ledru⸗Rollin befanden ſich, dem „Pays“ zufolge, in 
Neapel, auch Simon⸗Bernard ſollte angekommen ſein. Man ſchreibt 
ihnen die Abſicht zu, die Republik zu proklamiren und ein Triumvirat 
zu bilden. Garibaldi ſoll dagegen entſchloſſen ſein, jeden aus Neapel 
zu entfernen, der ſich der Einigung Italiens unter dem Scepter Vie⸗ 
tor Emanuels widerſetzt. Die Liſten zur Einzeichnung von Frei: 
willigen, die Garibaldi hatte auflegen laſſen, bedeckten ſich mit zahl: 
reichen Unterſchriften: viele Familienſöhne eilen zu den Waffen, und 
die Söhne des Volkes, wie die Landleute folgen ihrem Beiſpiele. 

Die Cabinetskriſis in Neapel iſt beendet — auf wie lange, 


ſteht dahin! Liborio Romano fühlte ſich dem überwältigenden Einfluſſe 


des General⸗Secretärs Bertani nicht mehr gewachſen und trat zurück, 


worauf Conforti mit Bildung eines neuen Cabinets vom Diktator be⸗ 
ſeine Leute aus der vorgeſchritteneren Partei 


auftragt wurde und 
wählte. Ferrigni, Mignonna und Salicetti traten in das neue Cabi⸗ 
net ein. Auch der vom Dictator als Bevollmächtigter nach Paris 
geſchickte Marquis Bella hat feine Entlaſſung genommen. Die Forts 
von Auguſta und Pescara auf Sicilien, wo noch königliche Beſatzungen 
ſtanden, haben capitulirt. 

Turin, 24. Sept. [Der Bruch mit Garibaldi.] Der Ka⸗ 
pitän Vimercati, der nach Neapel die Antwort des Koͤnigs Victor 
Emanuel auf den bekannten Brief Garibaldis brachte, iſt bereits zu⸗ 
rückgekommen; zwar kennt man noch nicht genau die Wirkung des 
Schreibens, erfährt aber, daß Garibaldi dem Kapitän eine Gegenant⸗ 
wort anvertrauen wollte, die dieſer, man weiß nicht ob des Inhalts 
wegen oder in Folge erhaltener Inſtruktion nicht annahm. Da ſoeben 
Marcheſe Pallavicino in Neapel angekommen war, ſo übernahm es 
dieſer, das Schreiben zu überbringen und iſt damit geſtern zugleich 
mit Vimercati hier angekommen. Es heißt aber, daß Pallavicino we⸗ 
der vom Könige noch vom Miniſterium zu dem Zwecke der Ueberrei⸗ 
chung des Schreibens empfangen werden wird. So iſt der Bruch 
zwiſchen Garibaldi und der hieſigen Regierung vollſtändig. Garibaldi 
oder vielmehr ſeine Rathgeber ſuchen zwar die Sache ſo darzuſtellen, 
als wenn der Zwiſt nur zwiſchen Garibaldi einerſeits, Cavour und 
Farini andererſeits beſtände, vorzüglich weil nach Angabe des erſteren 
die Miniſter wegen der Abtretung Nizzas das Vertrauen der Nation 
nicht beſizen. Die Sache verhält ſich aber ganz anders, 
und Garibaldi iſt durch dieſes Argument nur der Spielball der Maz⸗ 
zinianer geworden. Man verkündigt Victor Emanuel als König von 
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ronymus aber, welcher die Heilung des blinden Heinrichs von deſſen 
geiſtiger und ſittlicher Erleuchtung abhängig macht und gewiſſermaßen die 
ausgleichende Milde, das verſöhnende Prinzip darſtellt, von Herrn Hü⸗ 
vard gegeben. 

Es bleiben noch zu erwähnen Herr Weilenbeck (Konrad) und 
Fräul. Baudius (Elsbeth). Erſterem verdanken wir abermals eine 
vortreffliche, wohl überdachte Leiſtung. Einfach und wahr in ſeinem 
erſten Auftreten, voll rührender Liebe für das angebetete Kind, fand 
er für die Ausdrücke väterlicher Verzweiflung eine Sprache, deren tief 
empfundene Accente in die Seele drangen. Daſſelbe können wir von 
deut, Bau dius nicht durchaus ſagen. Es gehört zu der Darſtellung 
54 Elsbeth ein Empfindungsfonds, welchen ſie zur Zeit noch nicht zu 
efißen ſcheint, und wie vortrefflich ihr mitunter der Ton frommer Ein: 
falt und Naivetät gelang — der Abgrund tiefſter Erregung, welchen 
ihre Seele, ihr ſelbſt unbewußt, verbirgt, leuchtete aus den leiſe gekräuſelten 
Wellen der Empfindung nicht hervor. — Die Elsbeth iſt eine Art Käthchen 
von Heilbronn, welches auch äußerlich als ein einfaches, ſchlichtes Kind 
erſcheint, aber doch das Wunder tiefſter Herzensmyſtik in ſich ſchließt. 


5 General Lamorieiere. h 

Die er des interefjanten Konfliktes, welche von ganz Europa mit 
unden ben kon erwartet wurde, iſt ſchneller erfolgt, als es irgend Je⸗ 
an bit e, ſchneller als es vielleicht von beiden Parteien des zu⸗ 
ſchauenden Publikums en Gch worden iſt. Das Schickſal Lamoriciers, 
eines der hervorragendſten Genies in der franzöſiſchen Armee, iſt ein ſo 
bhanliches daß es aus feinen Gegner mit Theilnahme erfüllen muß. 
ldenn der wirklich Tapfere bereit iſt, fur eine ſchon von Anbeginn faſt ver⸗ 
der ne Sache Leben und Ruhm zu wagen, und wenn, ſtatt daß ein wirklich 
en Entwickelung der vorhandenen Kräfte nach maßgebender Kampf die Sache 
julcheidet, wenn ſtatt deſſen auf der einen Seite der Boden ſich theilt, und 
ehemals ruhmvollen Krieger verſchlingt, fo iſt dies wohl geeignet, 
me zu erwecken. Die große Menge jtebt mit ihrer Anerkennung im: 

mer auf Seiten des Erfolges; Lamoricieres Situation war hingegen von 
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Italien, man publizirt das piemonteſiſche Statut, aber dies bleibt nur 
leeres Wort; die Thatſachen deuten auf ganz andere Abſichten hin. 
Was in Neapel vorgeht iſt nur die Wiederholung deſſen, was in 
Oberitalien im Jahre 1848 geſchah. Auch damals wollten die Maz⸗ 
zinianer die Fuſion bis zum geendigten Kriege aufſchieben und brach⸗ 
ten die Sachen in ſolche Verwirrung, Karl Albert als Verräther ver⸗ 
ſchreiend, bis darüber die Nationalſache ſelbſt zu Grunde ging. Jetzt 
iſt der Verräther Cavour; doch in Oberitalien haben die Mazzinianer 
keinen Anhang und ſelbſt Garibaldi fängt an im Credit zu ſinken, 
nachdem er ſich ihnen in Neapel in die Hände gegeben hat, wo ſie 
das Land desorganiſirt und ſowohl Neapel als Sizilien in Anarchie 
geſtürzt haben. Was aus dieſem Chaos hervorgehen ſoll, iſt ſchwer zu 
ſagen; es iſt ſo weit gekommen, daß man es dem Zufall anheimgege⸗ 
ben ſieht, ob zuletzt die Reaction oder die Annexion ſiegen ſoll. In⸗ 
deſſen befeſtigt ſich unſere Regierung in Ober- und Mittel⸗Italien auf 
das kräftigſte und wird darin energiſch von der öffentlichen Meinung 
unterſtützt; dadurch iſt die Regierung im Stande, die Ereigniſſe abzu⸗ 
warten und ſich auf alle Wechſelfälle vorzubereiten. Als Symptom 
dieſer Richtung der offentlichen Meinung kann der Schritt Ratazzi's 
angeſehen werden, der durch den General Solaroli dem Koͤnig ſeine 
Ergebenheit bezeugen und die Verſicherung geben ließ, daß er in den 
gegenwärtigen Umſtänden unbedingt und ohne Rückhalt die Regierung 
mit den ihm zu Gebote ſtehenden parlamentariſchen Kräften zu unter⸗ 
ſtützen geſonnen ſei; er würde ſelbſt zu dieſer Erklärung eine Audienz 
beim Könige nachgeſucht haben, wenn er nicht fürchtete, dadurch zu un: 
ſtatthaften Gerüchten Anlaß zu geben. Nachdem eine falſche Angabe 
über die politiſche Stellung Ratazzi's in einem pariſer Journale er⸗ 
ſchienen war, die ihn als in einem gewiſſen Antagonismus mit Cavour 
ſtehend bezeichnete, glaubte ohne Zweifel der Exminiſter, jenen Schritt 
mit einiger Oſtentation thun zu müſſen. Man will daraus auf eine 
völlige Ausföhnung mit Cavour und ſelbſt auf feinen Eintritt ins Ka- 
binet ſchließen; doch dürfte dieſe letztere Angabe voreilig ſein. Auf 
jeden Fall wird vor der Verſammlung des ſchon einberufenen Parla⸗ 
ments keine Entſcheidung getroffen werden. (N. 3.) 

Turin, 29. Septbr. [Die Frage wegen Venetiens. — 
Die Beſetzung des Kirchenſtaats.] Ein Artikel der „Opinione“ 
vom 28. d. M. bemerkt: Die venetianiſche Frage iſt ein Problem, 
das Europa loͤſen wird, und es ſei unmoglich, daß Venedig unter 
Oeſterreichs Herrſchaft verbleibe, um den Vorurtheilen Deutſchlands zu 
huldigen, welches Venedig für Deutſchlands Sicherheit unter Oeſterreich 
nöthig glaubt. Das Vertrauen, das Piemont in die günſtige Löſung 
dieſer Frage hat, bewahrt es vor ungeduldigen oder übereilten Ent⸗ 
ſchlüſſen. Piemont wird deshalb feine Nationalintereſſen mit dem euro⸗ 
päiſchen Frieden vereinbaren. 

Der Prinz von Carignan begiebt ſich als Vertreter des Königs 
nach Turin. (2) 

— Der verhaͤngnißvolle Moment, wo die Vorpoſten Garibaldi's 
und die Poſtenkette, welche General Goyon in einer Entfernung von 
zwei Meilen um Rom her aufgeſtellt hat, mit einander in Berührung 
kommen werden, rückt näher und näher. Bis jetzt wenigſtens zeigt der 
Diktator noch nicht die mindeſte Neigung, dem Rathe Cavours Folge 
zu leiſten und ſeine Abſichten auf die Weltſtadt aufzugeben. Mit Ge⸗ 
walt wird ihn der piemonteſiſche Ober-General Fanti, fein perſön⸗ 
licher Gegner, nicht von der Berührung mit dem franzöſiſchen Cordon 
abhalten können, denn die piemonteſiſchen Soldaten werden ſich gegen 
Garibaldi nicht ſchlagen. Andererſeits wird gemeldet, das franzoͤſiſche 
Okkupations⸗Corps in Rom ſolle durch eine ganze Divifion verſtärkt 
werden; man ſcheint ſich alſo auch franzöſiſcherſeits für alle Fälle vor: 
zubereiten. 
Merode, General Goyon ſolle Viterbo durch franzöſiſche Truppen ver: 
theidigen, hat dieſer abgelehnt, dagegen hat er Corneto, in der Nähe 
von Civita⸗Vecchia, wieder beſetzen laſſen. Es ergiebt ſich daraus, daß 
vom ganzen Patrimonium Petri keine Rede mehr iſt, daß aber Rom 
und Civita⸗Vecchia mit ihren nächſten Rayons von den Franzoſen 
à tout prix werden behauptet werden. 

Die piemonteſiſchen Truppen haben zur Zeit die ganze Provinz 
Peſaro inne, mit einer Geſammtbevölkerung von 252,000 Einwohnern, 
mit der Stadt gleichen Namens, ſowie den Städten Urbino, Foſſom⸗ 
brone, Gubbio, Fano und Sinigaglia. Ancona wird mit Erfolg be⸗ 
rannt, und die Provinz, deren Hauptſtadt es iſt, ſowie die Provinzen 
Macerata, Ascoli und Fermo, das iſt die eigentlichen Marken, ſind von 
piemonteſiſcher Invaſion okkupirt. Sie behaupten ferner die Haupt⸗ 
plätze von Umbrien, das iſt die Stadt Caſtello, Perugia, Foligno und 
Spoleto. Eine ſtarke Kolonne Piemonteſen iſt von Spoleto her bis 
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nach Rieti vorgedrungen, welche Thatſache zeigt, daß der piemonteſiſche 


Einfall ſich nicht blos auf die Marken und Umbrien beſchränkt, ſon⸗ 
dern vielmehr ſich auch noch in andere Gebietstheile auszudehnen ſtrebt, 
wenn man bedenkt, daß die Stadt Rieti (Reate) bisher immer als eine 
ſabiniſche, nicht umbriſche gegolten hat. Eben ſo weiß man, daß die 
Freiſchaaren von Orvieto her Monteſiascone überrumpelt und auch ge: 
nommen, ſo wie auch Viterbo beſetzt haben, nur zwölf Miglien von 
Rom. Die die Hauptſtadt umgebenden Provinzen Froſinone, Velletri, 
Cioita⸗Veechia und Comarca blieben noch ruhig. 

* NT wer 3. 
Bern, 26. Septbr. [General Schmidt) iſt der Manifeſta⸗ 


Anbeginn eine fo verzweifelte, daß er ſowohl danach, wie auch mit Rückſicht 
auf ſeinen ruhmwollen Namen erwarten darf, mit ruhigerer Aufmerkſamkeit 
betrachtet zu werden. Um ihn beſſer, als nach dem kläglichen Ausgang ſei⸗ 
ner letzten Periode, beurtheilen zu können, wollen wir einen flüchtigen Blick 
auf feine Vergangenheit werfen. = 2 

Ehriſtophe Leon Louis Juchault de Lamoriciere, geb. den 5. Febr. 1806, 
war einer legitimiſtiſchen Familie entſproſſen, und der Jüngling bielt ſich 
daher 1830 nach der Julirevolution von dem Einfluß der Orleans in etwas 
grollender Entfernung. Nachdem er bereits als Ingenieur⸗ Offizier in das 
Heer eingetreten war, bot ihm der Krieg in Algier, den er als Lieutenant 
begann, willkommene Gelegenheit, fern von Frankreich doch für den Ruhm 
ſeines Vaterlandes zu kämpfen. In dem neu errichteten Zuaven⸗Corps er⸗ 
hielt er die Stelle eines Kapitäns, 1833 ward er an die Spitze des erſten 
arabiſchen Büreaus geſtellt, wurde noch in demſelben Jahre zum Major er⸗ 
nannt, und war bei der Affaire von Conſtantine bereits zum Oberſt avan⸗ 
irt. Durch eine Pulver⸗Exploſion verwundet, mußte er für einige Zeit nach 
Frankreich zurückkehren. 1840 konnte er aufs neue nach Afrika gehen, wurde 
bei Muzaja Generalmajor, erhielt 1843 den Rang eines Dipiſtonsgenerals 
und 1845 wurde er zum interimiſtiſchen Generalgouverneur von Algerienernannt. 

Die einzelnen Affairen, bei denen er ſich ebenſo durch perſönlichen Muth, 
wie durch Einſicht und Schnelligkeit des Handelns auszeichnete, können wir 
bier unerwähnt laſſen, und es ſei nur noch ſeine letzte That von hoher Be 
deutung, ſein 1847 unternommener glänzender Feldzug gegen Abdel⸗Kader 
erwähnt, der bekanntlich mit deſſen Gefangennahme endigte. 

Von dieſem Zeitpunkt an wurde Lamoriciere eine mehr politiſche Per⸗ 
ſonlichkeit. Noch am Tage vor dem Ausbruch der Februar⸗Revolution 1848 
war er von Louis Philipp zum Kriegsminiſter ernannt, aber ſeine Bemü⸗ 
hungen, den zuſammenbrechenden orleaniſtiſchen Thron zu halten, waren ver⸗ 

eblich; feine Verkündung der Abankung des Königs zu Gunſten des Gra⸗ 
en von Paris hatte nicht nur keinen Erfolg, ſondern brachte ihn außerdem 
in Lebensgefahr. Nach dem Siege der Revolution ließ er ſich in die Natio⸗ 
nalverſammlung der neuen Republik wählen, und half in den Junitagen mit 
aller Energie unter Cavaignacs Oberbefehl den fürchterlichen kommuniſtiſchen 
Aufſtand niederwerfen, worauf ihn der Diktator zum Kriegs miniſter ernannte. 

amoriciere vertheidigte jetzt die Sache der Republik mit aller Entſchieden⸗ 
heit, und ſtellte ſich 12 den Machinationen des Präſidenten Louis Napo⸗ 
leons entgegen, der ihn denn auch bei dem Staatsſtreich des 2. Dezember 


Das Anſuchen des römiſchen Kriegsminiſters, Monſignore 


tion, welcher die Genfer ihm zugedacht hatten, nicht entgangen, obwohl 
die Polizei, um jene Demonſtration zu verhindern, ausgeſtreut hatte, 
General Schmidt ſei bereits abgereiſt. Indiscrete Perſonen müſſen ſich 
jedoch eine beſondere Freude daraus gemacht haben, dieſe menſchen⸗ 
freundliche Abſicht der Polizei zu verhindern. Genug mit einemmale 
ward am vergangenen Montage unter dem genfer Publikum das Ge⸗ 
gentheil bekannt. Wie ein Lauffeuer ging es durch die Stadt: Gene⸗ 
ral Schmidt iſt noch da, und am Abend um 7 Uhr hatten ſich Tau⸗ 
ſende von Perſonen vor ſeinem Hotel verſammelt, um ihm jene dis⸗ 
harmoniſche Serenade zu bringen, welche man ihm ſchon am Sonn⸗ 
abend zugedacht hatte. Einige Perſonen wollten ſogar in ſeine Zim⸗ 
mer dringen und ihm eine Ehre zu Theil werden laſſen, wie einſt 
General Haynau in London ward. Der herbeigeeilten Polizei gelang 
es jedoch, dies zu verhindern. General Schmidt hatte übrigens auch 
ſchon unterwegs auf der Reiſe nach der Heimat manches Bittere zu 
erfahren, trotz des Schutzes zweier ſardiniſchen Offiziere, welche ihm zu 
dieſem Zwecke als Begleiter beigegeben waren. Auf der Eiſenbahn von 
einem Engländer provocirt, der ſich durchaus mit ihm ſchießen wollte, 
wurden die übrigen Reiſenden auf ihn aufmerkſam und weigerten ſich 
ſchließlich, mit ihm in ein und demſelben Coupe zu ſitzen, ſo daß für 
ihn einzig und allein ein Wagen herbei geſchafft werden mußte. Die 
Rückkehr nach Italien iſt General Schmidt bei Todesſtrafe unterſagt. 
Erſt in Lanslebourg ward ihm dieſer Beſchluß der ſardiniſchen Regie⸗ 
rung eröffnet. 

Bern, 27. Sept. (Franzöſiſche Truppenkonzentra⸗ 
tionen.] Die Nachricht, daß Frankreich eine Armee von 50,000 M. 
in Savoyen zu konzentriren beabſichtigt, gewinnt an Konſſſtenz. „Schon“, 
ſchreibt man dem „Genfer Journal“ aus Chambery, „iſt in dieſer 
Stadt eine große Anzahl Wagen und ſonſtige Trainequipage mit allem, 
was für eine Armee auf Kriegsfuß nöthig, angelangt, und anderer⸗ 
ſeits vernimmt man, daß in ihrer Nähe auf der Magdalenenwieſe ein 
Entrepot von Kriegsmaterial errichtet werden ſoll.“ (A. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 27. Sept. [Die römifhe Frage.] Privatbriefe aus 
Rom, welche vor uns liegen, ſchildern die Gemüthsſtimmung des Pap⸗ 
ſtes als eine unbeſchreiblich aufgeregte; er ſoll dem General Goyon 
und dem Herzoge von Grammont ſehr harte Dinge und u. A. geſagt 
haben, er zweifle jetzt nicht mebr daran, daß er vom Kaiſer hintergan⸗ 
gen worden ſei. Beiden Herren erklärte er ganz entſchieden, daß er 
Rom verlaſſen werde, und als der Geſandte ihn fragte, wohin er ſich 
zu begeben gedenke, erwiederte er: „Die Welt iſt groß und ich bin 
hoffentlich nicht Ihr Gefangener.“ Die Antwort der franzöfiichen Re⸗ 
gierung auf die Note des Kardinals Antonelli iſt geſtern von hier ab⸗ 
gegangen. Sie lautet in der Hauptſache ganz ſo wie der Artikel des 
„Conſtitutionnel“, wird aber ſchwerlich Pius IX. bewegen, auf ſeinen 
Plan zu verzichten; verſchiebt er ſeine Abreiſe, ſo würde es ſich viel⸗ 
leicht aus den Nachrichten von einer Schlappe Garibaldi's vor Capua 
erklären. Es iſt eine der Schwächen des römifhen Hofes, fi Illu⸗ 
ſionen zu machen. Unſer „katholiſches“ Publikum iſt ſo gereizt, wie 
der Papſt es nur immer ſein kann; „Union“, „Ami de la Religion“, 
„Monde“ ſchlagen einen Ton an, welcher verräth, daß ſie ſich lieber 
dem Schlimmſten ausſetzen, als zu den „Infamien, welche am röͤmi⸗ 
ſchen Stuhle begangen werden“, ſchweigen wollen. Am meiſten aber 
macht ein Artikel des Herrn v. Falloux in der religiös⸗politiſchen Zeit: 
ſchrift „Le Correſpondant“ Aufſehen; er iſt eine unbarmberzig ſcharfe 
Kritik der ganzen kaiſerlichen Politik in Italien, ein förmlicher Anklage⸗ 
akt, den zu widerlegen der Regierung nicht leicht werden würde. Viel⸗ 
leicht erhält die Zeitſchrift eine Verwarnung, aber Verwarnungen bes 
weiſen nichts gegen konſtatirte Thatſachen. — Wir finden in deutſchen 
Blättern die Meinung ausgedrückt, daß die franzöſiſchen Truppen in 
keinem Falle Rom verlaſſen werden. Wir theilen dieſe Anſicht nicht, 
nicht etwa deshalb, weil an offizieller Stelle mit der größten Beſtimmt⸗ 
heit das Gegentheil verſichert wird, ſondern weil England eine Occu⸗ 
pation des Kirchenſtaates, welche nach der Entfernung des Papſtes eine 
offenbare Verletzung des Prinzips der Nichtintervention werden würde, 
ſchwerlich erlauben dürfte; man kann darüber ſtreiten, ob es der Kaiſer 
aufrichtig meint oder nicht, indem er in den Papſt dringt, in Rom zu 
bleiben, aber es ſcheint uns augenſcheinlich, daß er ſeine Truppen nicht 
ohne den Papſt im Kirchenſtaate laſſen kann und wird. 

Der erſte Artikel der heutigen „Times“ gilt dem Papſte und lautet 
im Weſentlichen: 

Der Papſt hat, wie man ſagt, dem Kaiſer der Franzoſen ein Ultimatum 
zugeſchickt und der „Conſtitutionnel“ wirft von neuem die Frage auf: „Wird 
der Papſt Rom verlaſſen?“ Wenn die amtlichen pariſer Blätter eine Er⸗ 
örterung über einen Gegenſtand dieſer Art eröffnen, jo kann man ſich dar⸗ 
auf verlaſſen, daß ſie nur auf einen bereits gefaßten Entſchluß 
vorbereiten wollen. Worin dieſer Entſchluß beſtehen mag, das iſt aus 
dem Tone der Erörterung nicht gleich anfangs zu errathen. Wie wir aus 
Erfahrung wiſſen, ſo kommt es zuerſt darauf an, die Frage aufs Tapet zu 
bringen und die Gemüther mit ihr vertraut zu machen, damit das Ereigniß 
ſelbſt uns nicht mit dem Ungeſtüm der Neuheit überfalle. Es iſt moͤglich, 
daß dem Papſte nicht geſtattet werden ſoll, Rom zu verlaſſen, es kann aber 
auch ſein, daß man ihn auf ſanfte Manier zwingen will, von Rom Abſchied 
zu nehmen. Alles, was wir uns zu behaupten erkühnen, iſt, daß Napo⸗ 
poleon III. irgend etwas mit dem Papſte vorhat, und alles, was wir rathen 
konnen, iſt, daß Napoleon III. im Begriffe iſt, Pio Nono zu etwas zu zwin⸗ 
gen, wozu Pio Nono keine Luſt hat und was er in dieſem Augenblicke ſich 
vielleicht nicht im Traume einfallen läßt. Der „Conſtitutionnel“ klagt die 


mit Wee in ließ. Lamoricieres Entrüſtung war ſo groß, daß er ſich mit 
der Waffe in der Hand ſeiner Verhaftung widerſetzte. Natürlich war dieſer 
en vergeblich, er wurde nach Ham gebracht, und von dort durch die 
franzöſiſche Polizei bis Köln begleitet. 2 
eitdem lebte er in Deutſchland und England, fpäter in Brüſſel, nachdem 

er auf Veranlaſſung des Todes eines Kindes mit Genehmigung des Kaiſers 
feinem Vaterlande einen vorübergehenden Beſuch gemacht hatte. Das ſtren 
zurückgezogene Leben, welches er in Brüſſel führte, fein Schmerz, daß er be 
dem Krimkriege unthätig bleiben mußte, das Alles mochte zuſammenwirken, 
ihn die Troſtungen der Kirche ſuchen zu laſſen. Sein aufrichtiger Eifer für 
die nach ſeiner Ueberzeugung gefährdete katholiſche Sache ſteigerie ſich ende 
lich zu dem Entſchluſſe, den Paladin des Papſtes zu bilden, und den Ober⸗ 
befehl der päpſtlichen Armee zu übernehmen, um den wankenden beiligen 
Stuhl gegen die von allen Seiten eindringenden Gefahren zu ſchützen. Die 
Angelegenheit wurde durch den Grafen Merode in Brüfjel, einen Verwand⸗ 
ten Lamoricieres, vermittelt. b 

Daß Lamoriciere dabei im Geheimen die Beiſtimmung des Kaiſers ers 
bielt, wie Manche vermuthen wollen, iſt kaum wabriceinhih. Spätere Erz 
eigniſſe erſt werden die combinirte franzöſiſche Politik hierbei aufklären konnen. 
Einen jo ſchnellen Angriff der Piemonteſen hatte der General der päpſtlichen 
Armee nicht erwartet; ſein erſter und vielleicht einziger Kampf, den er in 
dieſem verwickelten Kriege gegen die Piemonteſen zu beſtehen batte, fiel un⸗ 
glücklich für ihn aus. In dem blutigen Gefechte bei Gaitelfivardo wurden 
die päpſtlichen Truppen durch die Uebermacht des General Fanti nicht allein 
geſchlagen ſondern durch die Auflöſung und Capitulation der Regimenter 
auch die Hauptmacht des päptlihen Heeres gänzlich gebrochen. Was Lamo⸗ 
riciere jetzt durch die Vertheidigung Anconas erreichen kann, werden vielleicht 
ſchon die nächſten Tage lehren. (Wir find ſchon belehrt.) In einer Unter⸗ 
redung mit dem Adjutanten des General Fanti fol Lamoticiere geäußert 
haben: „Ich will 17 daß die Gewalt des Papſtes vernichtet und daß 
der Kaiſer Napoleon Chef der Religion werde wie die Königin von England 
und der Kaiſer von Rußland u. ſ. w.“ Dieſe Worte würden hinreichend 
— verwickelte Situation bezeichnen, in der ſich jetzt die Parteien gegenüber 
ſtehen. 


[Ein entſetzliches Unglück! hat in der Morgendämmerung des 8. 
Sept. am See Hachen in — ſtattgefunden. Der Dampfer „Lady 
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Cinftäffe an, welche den Willen und das Gewiſſen des Papſtes zu beherr⸗ 
chen ſuchen, um ihn zur Flucht von Rom zu beſtimmen. Wir wollen hof⸗ 
en, daß General Gopon nicht einer dieſer Einflüſſe iſt. und ſollte er zu⸗ 
ällig gegen dieſe Einflüſſe ſein, ſo iſt ſchwer zu ſehen, wie dieſelben den 
Sieg davon tragen könnten. Wohin kann Jemand dem Papſt zu gehen ra⸗ 
then, in der Hoffnung ſeine Stellung zu verbeſſern? An welchem Orte 
außerhalb Roms kann er einen General Goyon finden und eine Armee von 
Märtyrern wie die Zuaven — eine Soldateska, die jo fromm iſt, daß jeder 
Gemeine, wie die Offiziere beſtändig erklären, keinen höheren Wunſch kennt, 
als ſein Leben für den alten Herrn als Opfer darzubieten? Welchen Vor⸗ 
theil kann ihm Kardinal Antonelli verſprechen, wenn er ſeinen 99 1 9 5 
Zuaven den Rücken kehrt? Rom, die Stadt, dürfte ſich, wie wohl die Rath⸗ 
geber des Papſtes denken, über das Ereigniß bedeutend ärgern. Es iſt ein 
altpäpſtlicher Kunſtgriff, die mißvergnügten Römer auf dieſe Art zu ſtrafen. 
Rom war vor Jahrhunderten, was es heute iſt, und die Päpſte pflegten 
ch vor dem Geſchrei ihrer unehrerbietigen Unterthanen nach Perugia oder 
iterbo oder Anagni, oder einer andern Landſtadt zurückzuziehen, wo man 
ſie wie ein Geſchenk vom Himmel anſah. Dann fiel die Hausmiethe in 
Rom und die Lebensmittel wurden wohlſeil und die Stadt, welche ohne ſo⸗ 
liden Handel oder Gewerbfleiß nur vom Aberglauben der Welt und den 
Ausgaben derjenigen, welche des Proceſſirens wegen hinkamen, lebt, begann 
hungern und zu darben. Die Bürger wurden dann immer anfangs buß⸗ 
ertig und zuletzt manchmal wüthend, jo daß fie auszurüden und die Land: 
ſchaft, welche ihren Souverän und heiligen Vater beherbergte, zu zerſtören 
drohten. Wie wenn dies alte Beiſpiel wieder einmal nachgeahmt würde? 
Nach Perugia würde Pio Nono ſich vielleicht kaum zurückziehen, aber er 
konnte ſich weiter weg begeben, und es würde dieſelbe Folge für Rom haben. 
Er würde eine gewiſſe Maſſe Hauszins mit ſich fortnehmen. Eine Reaktion 
würde unter den Vermiethern, den Wirthen, den Cuſtodi und Ciceroni und 
ſelbſt unter den Cameenverkäufern und Buchbindern ausbrechen. Selbſt 
Garibaldi wird einräumen müſſen, daß es einige Tauſende in Rom giebt, 
welche den Papſt vermiſſen und hungrig werden würden, gerade wie einige 
Tauſende den Hof in Neapel vermißt haben. Wir ſtellen dieſe Argumente 
dem Kardinal Antonelli zur Verfügung, aber wir wollen ehrlich ſein und 
beifügen, daß denn doch einiger Unterſchied zwiſchen einſt und jetzt zu ma⸗ 
en iſt. Wenn die alten Päpſte weggingen, ließen ſie nichts zurück, als die 
olonna's und Orſini's, welche ſich dann in den Straßen befehdeten. Es 
war kein Gegenreiz vorhanden, der die Welt einlud, ihr Geld in Rom zu 
verzehren. Jetzt dagegen braucht man Rom als Metropole. Ein 
König und ein Hof warten | den Augenblick, um einzuziehen, ein Parla⸗ 
ment ſchickt ſich an, den Saal des Kardinal⸗Kollegiums zu benutzen, eine 
Nation iſt bereit, an die Stelle eines Haufens von Bettelmönchen zu treten. 
Unter dieſen Umſtänden kann der Papſt vielleicht Rom nicht beſſer ärgern, 
als wenn er in Rom bleibt. 
Paris, 28. Sept. Die Racepferde, vier an der Zahl, welche 
der Kaiſer von Rußland dem Kaiſer Napoleon zum Geſchenk beſtimmt 
at, ſind geſtern in St. Cloud Sr. Majeſtät vorgeführt worden. Zwei 
diutanten des Kaiſers Alexander, die Gebrüder Grafen Peter und 
Paul Schu walow (erfterer it General-Polizei-Direktor von Peters⸗ 
burg) und der erſte Stallmeiſter des Kaiſers Napoleon, General Fleury, 
waren dabei zugegen. Dieſe prächtigen Pferde, ſagt der „Moniteur“, 
find von der fo berühmten Orlow⸗Race und aus dem kaiſerlich⸗xuſſiſchen 
Geſtüt von Chrenowskoi hervorgegangen. Der Kaiſer (Alexander) ſelbſt 
hat ſie aus einer ſehr großen Zahl ausgewählt, und auf der ſechszig⸗ 
tägigen Reiſe aus dem Innern Rußlands bis hierher ſind ſie aufs 
ſorgfältigſte behandelt worden. Der Kaiſer (Napoleon) hat die Schön⸗ 
heit, Stärke und Eleganz dieſer auserleſenen Pferde höchlich bewundert 
und dem Grafen Schuwalow ausgedrückt, wie tief er dieſe Aufmerk⸗ 
ſamkeit empfinde, welche ein Beweis für die Freundſchaftsbeziehungen 
beider Herrſcher ſei; zugleich hat er ſie erſucht, dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land feinen Dank auszusprechen.) f 
Die ſeitherigen Beziehungen zum römiſchen Stuhle ſcheinen ſeit 
geſtern eine Abänderung erfahren zu haben, obgleich man die anſchei⸗ 
nenden Widerſprüche zwiſchen verſchiedenen auf Rom bezüglichen Maß⸗ 
regeln ſich noch nicht recht erklären kann. Offenbar iſt jedoch die Abſendung 
einer ganzen Divifion ein Zeichen, daß die Wahrſcheinlichkeit einer 
baldigen Entfernung der Franzoſen von Rom nicht mehr ſo ganz nahe 
liegt. Es ſoll dieſe bedeutende Verſtärkung der römiſchen Garniſon 
in der vorgeſtern abgehaltenen Geheimraths⸗Sitzung beſchloſſen worden 
ſein. Namentlich trat der Herzog von Malakoff mit großer Wärme 
für die Rechte des Papſtes auf. Verſchiedene Plätze außerhalb Roms, 
die bereits von den Piemonteſen beſetzt waren, ſollen von dieſen geräumt 
und nachher wieder unter franzoſiſchen Schutz geſtellt werden. — Das 
Kriegsminiſterium beſitzt jetzt das vollſtändige Kriegs⸗ 
Material, um zu jeder Zeit 600,000 Mann auf die Beine 
zu ſtellen. Man hat alle dahin ſchlagenden Lieferungen ſeit einigen 
Monaten mit ſolchem Eifer betreiben laſſen, daß die letzten im Laufe 
des Oktobers eingehen. — Der bekannte neapolitaniſche General Bos eo 
iſt hier eingetroffen und gedenkt einige Zeit hier zu verweilen. Er 
ſtellt die Echtheit des in feinem Namen durch die „Gazetta di Verona“ 
veröffentlichten Briefes entſchieden in Abrede. — Victor Hugo iſt nicht 
in Neapel; er hat bis zur Stunde ſein Haus in Guernſey nicht verlaſſen. 


Rußland. 

Petersburg, 20. Septbr. [Baron v. Firks. — Rekru⸗ 
tirung.] Kürzlich ſoll der Baron v. Firks aus Riga hier geweſen 
ſein, welcher unter dem Namen Schido Ferroti, eine Reihe von Etuden 
über die Zukunft Rußlands geſchrieben und im Auslande hat drucken 
laſſen. Dieſe Schriften haben unter Allem, was in neueſter Zeit über 
Rußland geſchrieben worden iſt, in unſeren leitenden Kreiſen das meiſte 
Aufſehen gemacht, und ich hörte aus guter Quelle, daß er feine neueſte 

) Wichtiger als das Geſchenk iſt die Perſon des Ueberbringers, P. Schu: 
walow, deſſen Anweſenheit in fremden Reſidenzen immer als ein Zeichen 
höchſt wichtiger politiſcher Transaktionen gilt. Die Red. 


fahrt machte, ſtieß mit dem Schooner „Auguita‘ ee in Folge deſſen 
er binnen 20 Minuten in eine Tiefe von 300 Fuß verſank, wobei über 
Perſonen ertranken. Während des Zuſammenſtoßes herrſchte in dem pracht⸗ 
vollen Salon des Schiffes bei Muſik und Tanz das froͤhlichſte Leben. Un: 
mittelbar nach dem Schiffbruche gelang es etwa 100 Perſonen, ſich auf ver⸗ 
ſchiedenen Trümmern auf 50 Klafter dem Ufer zu nähern; ſie wurden aber 
dann von einer ungeheuren Woge zuruckgeſchwemmt und gingen ſämmtlich 
1 Grunde. Große Senſation hatte die Rettung einer Frau durch ihren 
ann erregt; beide hatten ſich auf einen abgeriſſenen Radkaſten geflüchtet, 
wobei der Mann mit einem Arme 8 hielt, während er mit dem 
andern ſich an den Kaſten klammerte. \ 
liche Welle zurück, und das Paar blieb für einige Minuten verſchwunden. 
Als es wieder auftauchte, befand ſich die Frau in einiger Entfernung vom 
Radkaſten; der muthige Mann verließ ihn, ſchwamm zu feiner Frau, erfaßte 
ſie, und erreichte glücklich wieder den Kaſten. Die Zuſchauer am Ufer kam 
den athemlos in peinlichſter Spannung. Bald ſchwebte das Paar hoch in 
der Luft, bald war es in der Tiefe der ſchrecklichen Wogen verſchwunden. 
Endlich fuhr der Radkaſten nahe am Ufer auf, worauf der Mann vom Ka⸗ 
ſten ſprang, ſein Weib auf die Schultern lud, und zu waten begann. Bald 
aber ſank er erſchöpft zuſammen, aber da ein entſchloſſener Menſch ihm durch 
die brauſende Giſcht zu Hilfe eilte, wurde er nebſt feiner theuren Laſt ge⸗ 
rettet. Unter den verunglückten Paſſagieren befanden ſich einige Kompagnien 
freiwilliger Schützen, dann Hr. Seat Parlamentsmitglied und Eigenthü⸗ 
mer der londoner „Illuſtrirten A 1 „Die Urſache, daß ſo viele Men⸗ 
ſchenleben * Grunde gehen konnten, lag in dem Mangel der vorgeſchriebe⸗ 
nen Anzahl Rettungsboote; doch wird das Benehmen des Schiffskapitäns, 
der ebenfalls ertrank, von den wenigen Ueberlebenden gebührend anerkannt. 


Ueber den Unglüdsfall auf dem Oberſee in Nord⸗Amerika, d. h. über 
un u Zuſammenſtoß des Schooners „Auguſta“ mit dem Daher add 
Elgin 3 Untergang des letzteren Schiffes, wobei über 300 Men 
chen — Es sch e ringen nord⸗amerikaniſche Zeitungen ausführliche 

erich N x unbeltvolle Eren die gebbfte Nachläſſigkeit geweſen zu jein, 
welche da Se weben verſchuldete. In logfinſterer Nacht, bei 
ale ee, 1 5 4 Lichter ausgehängt, noch die allergeringſten 
ettungsmaßregeln zur „Die Paſſagiere waren fröhlich und guter 
Dinge, nichts ahnend von der Gefahr, der ſie unausweichlich entgegen gin⸗ 


ahe am Ufer rieß ſie eine fürchter⸗ 


Elgin“, welcher mit 385 Paſſagieren auf genanntem See eine 0 Bol befen gen. Als ein merkwürdiger Umftand wird hervorgehoben, daß Hr. Ingram, 
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Schrift über die Löͤſung der Bauernfrage, ftatt ſte ebenfalls im Aus⸗ 
lande zu drucken, dem Fürſten Gortſchakoff eingereicht habe, um als 


Material für die Arbeiten der Redaktions-Kommiſſion benützt zu wer⸗ 


den. Dabei ſoll er nur die Bedingung geſtellt haben, daß ſeine Schrift 
wirklich in die Hände des Kaiſers gelange. Es würde dieſes Verfah⸗ 
ren eine hochſt ehrenwerthe Abnegation des Schriftſtellers fein, der ſich 
ſo allgemeine Anerkennung erworben. Ob es ſich genau ſo verhält, 
vermag ich freilich nicht zu ſagen. Dergleichen Mittheilungen werden 
leicht colorirt. Unzweifelhaft iſt nur, daß Baron v. Firks ſich hier 
einer ausgezeichneten Aufnahme erfreut hat, obgleich feine zuletzt erſchie⸗ 
nene Schrift über die Verhältniſſe der Armee in Rußland verboten 
worden iſt. Von hier iſt er in das Ausland gereiſt, wahrſcheinlich, um 
dort neue literariſche Unternehmungen vorzubereiten. 

Nach den Berichten aus dem Innern ſoll es die höchſte Zeit fein, 
daß die Regierung wieder eine Rekrutirung anordnet, da es den Corps 
ſchon ſehr ſchwer geworden ſein ſoll, die Truppentheile für die diesjäh⸗ 
rigen Beſichtigungen durch den Kaiſer auf den vollſtändigen Uebungs⸗ 
Etat zu bringen. Man hat dafür tief in die früheren Jahrgänge der 
Beurlaubten zurückgreifen müſſen, und namentlich ſoll dies bei den in 
Warſchau verſammelten Diviſionen der Fall fein. Auch bei dem dten 
Armee⸗Corps in Beſſarabien, welches ſeine Beurlaubten eingezogen hat, 
iſt die wirkliche Kriegsſtärke von 1000 Mann pro Bataillon nicht er⸗ 
reicht worden. Je länger es mit dem Wiederbeginn der Rekrutirung 
dauert, je härter wird ſie der ländlichen Bevölkerung erſcheinen. Vor 
der Hand ſcheint man entſchloſſen zu ſein, ſie nicht eher eintreten zu 
laſſen, als bis die Leibeigenſchaftsfrage gelöſt, beſſer geſagt, entſchieden 
iſt, denn zu ihrer Löſung dürften noch lange Jahre gehören. Es ill 
dieſes Zuſammentreffen des Wiederbeginns der Rekrutirung mit der Auf: 
hebung der Leibeigenſchaft ein Dilemma, deſſen Bedeutung die Regie⸗ 
rung ſich nicht verbirgt, und das Schlimmſte iſt wohl, daß es dafür 
keinerlei Palliatiomittel giebt. Es muß eben gewagt werden. In der 
Armee hält man eine Fortdauer des gegenwärtigen Zuſtandes nur noch 
auf höchſtens ein Jahr für möglich, weil der Abgang ſich auf keine 
Weiſe mehr erſetzen oder verheimlichen läßt. (W. 3.) 

St. Petersburg, 24. Sept. Während durch allerlei luſtige 
Combinationen der Neuigkeitsgaul betreffs heiliger Allianz, Coalition 
und dergleichen zu Tode geritten wird, erörtert die „Nord. Biene“ das 
Verhältniß zwiſchen Frankreich und England, indem ſie erſterem nad): 
ſagt, es habe ſeit Beginn des herzlichen Einvernehmens niemals die 
Augenblicke der Verlegenheiten benutzt, um wegen der Beſetzung der 
Inſel Perim England zu opponiren oder während des Aufſtan⸗ 
des in Indien im Trüben zu fiſchen, wogegen England bei jeder 
Gelegenheit der franzöſiſchen Politik Hinderniſſe in den Weg 
warf. Das Blatt führt den Beweis darüber, indem es in einem lang: 
athmigen Aufſatz alle bisherigen politiſchen Geſchehniſſe im angedeuteten 
Sinne behandelt. Im Uebrigen iſt das Verhalten der Preſſe zu den 
Tagesfragen ein ſehr reſervirtes. Bevor die Fürſten in Warſchau ver: 
handelt haben, iſt jede Fabrikation von Muthmaßungen unnütz. Das 
Hauptaugenmerk der ruſſiſchen Preſſe iſt ununterbrochen auf den Orient 
gerichtet. Sie meldet aus Moſtar in Bosnien und aus der Bulgarei, 
daſelbſt begönnen die damascener Auftritte. Fuad Paſchas Sendung 
nach Syrien flößt dem Correſpondenten der „Nord. Biene“ aus Kon: 
ftantinopel kein Vertrauen auf eine gerechte Löſung der ſyriſchen Frage 
ein, weil er bei der Nachricht von den Metzeleien geäußert habe, die 
früheren Sultane hätten den großen Fehler begangen, daß ſie nicht 
alle Chriſten ausrotteten, die ſich nicht zum Islam bekennen wollten; 
Europa hätte jetzt keinen Anlaß zur Einmiſchung. Aus Salonichi und 
Janina lauten die Berichte höchft beunruhigend. Die Gefahr des Aus: 
bruchs wird mit jedem Tage drohender. 


Provinzial - Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


am 27. September. 
Anmweſend 73 Mitglieder der Verſammlung. Ohne N fehlten 
er Herren Birkholz, Finkerney, Fuchs, Hayn, Müller Il, 
Springer. 

Die geſchäftlichen Mittheilungen betrafen: ein Schreiben des Magiſtrats, 
womit eine Anzahl Exemplare des gedruckten Berichts über die Verwaltung 
und den Stand der Gemeinde-Angelegenheiten Breslau's für die Jahre 1858 
und 1859 zur Vertheilung an die Mitglieder der Verſammlung überwieſen 
wurde; ein Schreiben des Directoriums des Auguſten⸗Hoſpitals für kranke 
Kinder armer Eltern, welches den Dank für das dem Inſtitute aus den 
Ueberſchuͤſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe zugewendete Geſchenk ausſprach und 
mit der Verſicherung ſchloß, daß die Anlage und Verwaltung der milden 
Gabe im Intereſſe der Anſtalt gewiſſenhaft erfolgen ſolle; die Rapporte des 
Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 23. bis 29. Septbr., wonach bei den 
Bauten 42 Maurer, 20 Zimmerleute, 40 Steinſetzer, 273 Tagearbeiter, bei 
der Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter Beſchäftigung fanden; ein Schreiben 
des Generalpächters der Suſtsgater Ober⸗ und Nieder⸗Luzine, womit der⸗ 
ſelbe Abſchrift einer Vorſtellung zur ee Kenntnißnahme communi⸗ 
cirte, welche er, in Betreff der von ihm geforderten, zu der erbetenen Her: 
abſetzung des Pachtzinſes in Beziehung ſtehenden Garantieleiſtung, an den 
Magiſtrat gerichtet hatte. Auf die Erklärung des Herrn Ober⸗Bürgermei⸗ 
ſters, daß Magiſtrat die Vorſtellung bereits erörtert und in Int, deſſen 


das Eingehen auf die darin enthaltenen Vorſchläge abgelehnt habe, ward 


die Sache durch die ſtattgefundene Mittheilung für erledigt angeſehen. 
Eine Anzahl Bewohner und Hausbeſitzer der Gaxtenſtraße nahm die 
Vermittelung der Verſammlung in Anſpruch, daß bei Aufftellung und Feſt⸗ 
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etzung des nächſtjährigen Pflaſterungs⸗Etats auf die Regulirung und voll⸗ 
edge Pflaſterung 5 Gartenſtraße Bedacht genommen werde, damit die 
Nes der Straße von den Uebelſtänden befreit würden, denen ſie in 
Folge des Staubes und Schmutzes bisher ar ae geweſen ſeien. Es 
N al das Geſuch dem Magiſtrat zur möglichſten Berüdfihtigung 
zu uberweiſen. : 

Der jetzt vollendete Stadtplan beſteht aus 51 Sectionen, wovon 32 die 
im Bebauungsplane liegende innere Stadt nebſt den Vorſtädten umfaſſen, 
die übrigen Sectionen aber die um die Vorſtädte liegenden Aecker, Wieſen 
und ſonſtige zum Weichbilde der Stadt gehörige Ländereien enthalten. In 
Bezug iR die 32 die innere Stadt und die Vorſtädte bildenden Sectionen 
machte Magiſtrat geltend, daß davon mindeſtens fünf Copien für verſchiedene 
ſtädtiſche Zwecke herzuſtellen ſeien. Wollte man dieſelben zeichnen laſſen, ſo 
würden die Koſten dafür unverhältnißmäßig hoch zu ſtehen kommen. Dies 
und der Umſtand, daß ſchon vielfache Nachfragen wegen des Ankaufs der 
Karten gemacht worden, hätten zu der Entſchließung geführt, jede der 32 
Sectionen in 50 Exemplaren lithographiren zu laſſen. Nach den zu dieſem 
Iwecke mit einem hieſigen Lithographen gepflogenen Unterhandlungen ſtellten 
ſich die Koſten der Sitboguopbie, mit Einſchluß der Ausgabe für das Colo⸗ 
riren von fünf Exemplaren einer jeden Section, rund auf 1000 Thlr. Die 
Verſammlung möge, da durch dieſe Arbeit ſowohl den Bedürfniſſen der ſtäd⸗ 
tiſchen Verwaltung, als auch den Wünſchen des Publikums entſprochen wer⸗ 
den ſolle, die dazu benöthigten Geldmittel extraordinär bewilligen. Für 
einen Theil des Aufwandes ſtehe jedenfalls die Erſtattung in Ausſicht, denn 
würden von jeder Section auch nur 25 Exemplare zu dem mäßigen Durch⸗ 
ſchnittspreiſe von 20 Sgr. pro Section verkauft, ſo gebe dies einen Erlös 
von nahe an 500 Thalern. Mit der Abſicht, den Stadtplan in den 32 Sec⸗ 
tionen zu vervielfältigen, erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden, hielt 
das Bedürfniß für den Privatgebrauch aber zu niedrig veranſchlagt und 
war der Meinung, daß ſich das Unternehmen im Wege des Verdungs, un⸗ 
beſchadet der Correctheit der Copien, auf eine für die Stadt minder koſtſpie⸗ 
lige Weiſe ausführen laſſe. Sie — 15 deshalb, den Magiſtrat um die 
Erwägung anzugeben: ob die Vervielfältigung der 32 Sectionen nicht im 
Wege der Submiſſion in Privathände zu geben ſein möchte, unter Garan⸗ 
tien für die correcte und ſaubere Ausführung und für Herſtellung und 
Ueberlaſſung derjenigen Anzahl colorirter Exemplare an die Stadt, welche 
dieſelbe zu beanſpruchen ſich veranlaßt finden wird, und wofür ein der Ar⸗ 
beit angemeſſener Preis zu bedingen ſei. 

Zur Verpachtung des in der Matthiasſtraße unter Nr. 1a belegenen 
Holzplatzes für ein jährliches Pachtgeld von 180 Thalern gab die Verſamm⸗ 
lung ihre Einwilligung und acceptirte damit die vom Bewerber um die 
B verlangte Abänderung der Licitations⸗Bedingungen dahin, daß, unter 
Beſeitigung der dreijährigen Pachtperiode, die Dauer der Pacht auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit gegen einjährige Kündigung geſtellt werde. — Sie genehmigte 
ferner die Bedingungen für eine anderweitige dreijährige — 1 der 
Fiſcherei im Oberwaſſer der Oder, die, einem früheren Beſchluſſe gemäß, ſo⸗ 
wohl auf eine parzellenweiſe Verpachtung als auch auf eine Verpachtung 
im Ganzen gerichtet ſind. Das Ganze iſt in drei Strecken getheilt, von 
denen die erſte von der Klarenmühle und der Sandbrüde bis unterhalb 
Barteln, die zweite von Borteln unterhalb bis Treſchen oberhalb, die dritte 
von Treſchen oberhalb bis an die rattwitzer Grenze reicht. Der Termin zur 
Verpachtung ſoll den angrenzenden Ortſchaften durch Bekanntmachung im 
Gemeinde⸗Gebot und in den betreffenden Kreisblättern notifizirt werden. 

Um die allſeitig für dringend nothwendig erkannte Verbreiterung der 
Reuſchenſtraße an der Ohlaubrücke und der Brüde ſelbſt (deren Unterhaltung 
ubrigens dem Fiskus obliegt) zu ermöglichen, hatte man die Erwerbung des 
Grundſtücks 56 der 7 — Straße in's Auge gefaßt und durch Unter⸗ 
handlungen mit dem Beſitzer ein vorläufiges Abkommen getroffen, wonach 
derſelbe ſich bereit erklärt, das Grundſtück wie es ſteht und liegt, ohne Zu⸗ 
behoͤr und Inventarien⸗Stücke, der Stadtgemeinde für 15,000 Thlr. unter 
der Bedingung zu verkaufen, daß Käuferin die auf dem Fundum in der 
dritten Rubrik haftenden 5800 Thlr. zur Verzinſung übernehme, der Ueber⸗ 
reſt des Kaufgeldes mit 9200 Thlr. zu 5 Prozent Zinſen gegen 5 
Kündigung ſtehen bleibe und ſämmtliche Koſten des Kaufgeſchäfts von ihr 
getragen würden. Verkäufer verpflichte ſich dagegen, die in der zweiten Nur 
brif fur zwei ſchon längſt verſtorbene Perſonen eingetragenen Wohnungs⸗ 
Rechte zur Löſchung zu bringen. Magiſtrat befürwortete den Ankauf mit 
dem Bemerken, daß, da das ganze Kaufgeld ſtehen bleiben ſolle, die Mittel 
zur Erwerbung, d. h. die Sollen des Kaufgeſchäfts und ein etwaiger Mehr⸗ 
betrag an Zinſen der Hypotheken⸗Schulden und des Hau gelder Alücttandes 
über die Revenuen des Grundſtücks, für dieſes Jahr aus der laufenden Vers 
waltung würden beſtritten werden können, für das nächſte Jahr werde ſie 
der Etat nachzuweiſen haben. Im Falle der Zuſtimmung zu dem Ankaufe 
würden mit dem Bau⸗Verwaltungs⸗Ctat pro 1861 Vorſchld e wegen Ver⸗ 
breiterung der Straße und Brücke und wegen Wiederveräußerung der zur 
Straßenerweiterung nicht benöthigten Theile von dem eben erworbenen, jo 
wie von den angrenzenden, der Skadt bereits gehörigen Grundſtücken 57 der 
Reuſchenſtraße und 1 der Hinterhäuſer vorgeleget werden. Obwohl der ge⸗ 
forderte Kaufpreis ſehr hoch gefunden wurde, entſchied die Verſammlung 
doch für die Erwerbung des qu. Grundftüds nach Maßgabe der vereinbar⸗ 
ten Stipulationen in Anbetracht der Dringlichkeit zur Beſeitigung der äußerſt 
übelſtändigen Paſſageverengung und in Erwägung des Umſtandes, daß das 
Grundſtück erheblich vertheuert werden könnte durch die vom jetzigen Beſitzer 
bereits in Abſicht genommene Aufſetzung eines Stockwerks. 


Die das Rechtsverhältniß des Knabenhoſpitals in der Neuſtadt betref⸗ 
fende Vorlage enthielt das Reſultat der nochmaligen Erwägung, in welche 
4 die Frage gezogen hatte, ob das Vorfteheramt des genannten Inſtituts 
zur Sompenfatton der bei den Ausgabetiteln des Etats im Laufe des Verwal⸗ 
tungsjahres ſich ergebenden Zutritte und Ausfälle innerhalb der Geſammtausgabe 
des Etats zu ermächtigen ſein dürfte? Magiſtrat erklärte, das Vorſteheramt 
könne zu der in Rede ſtehenden Compenſation nicht für berechtigt erachtet 
werden. Nach ſorgfältiger Prüfung aller juridiſchen und hiſtoriſchen Mo⸗ 
mente ſeit Lostrennung des Hoſpitals vom allgemeinen Almoſenamte und 
ſeiner Erweiterung durch den ſeligen Rathsherrn Johann Chriſtian 
Hickert ſei man zu der Annahme gelangt, daß Hickert nicht als der eigent⸗ 
liche Stifter des Hoſpitals anzuſehen, daß die ſogenannte Separationsacte 
vom 1. Juni 1792 weder die Bedeutung einer Stiftungsurkunde, noch auch 
den rechtlichen Charakter eines 75 Hickert und dem Rathe der Stadt 
Breslau geſchloſſenen Vertrages habe, daß die in jener Acte enthaltenen Ad⸗ 
miniſtrations⸗Beſtimmungen die den ſtädtiſchen Behörden zuſtehende Controle 
über die Verwaltung gar nicht berührten, und daß nach Inhalt der noch vor⸗ 
handenen Reviſions⸗ und Superreviſions⸗Protokolle der damaligen Zeit ſo⸗ 
wohl bei Lebzeiten des Hickert, als nach ſeinem Tode die Rechnungen nach 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


deſſen Tod wir bereits gemeldet, gerade vor einem Jahre ſich an Bord des 
„Great Eaſtern“ befand und die meiſten der Paſſagiere dadurch, daß er ſie 
im Speiſeſalon zurückhielt, während die Erplofion auf dem andern Theile 
des Schiffes ſtattfand, rettete. Die „Times“ bemerkt über den Vorfall: „Er 
hat ohne Zweifel ſeinen Grund in der leichtſinnigen Verwegenheit des angel⸗ 
ſächſiſchen Charakters, worin die Amerikaner ſogar uns noch übertreffen. 
Was wir im Vergleich mit feſtländiſchen Nationen find, das find die Amer 
ritaner im Vergleich mit uns! Die Cigenſchaft ſteckt ohne Zweifel im Blute; 
aber es iſt doch eine traurige Erſcheinung, wenn man ſieht, wie etwas, das 
in mancher Beziehung jo ſchätzenswerth iſt, es dahin bringen kann, daß 
man in einem faber Volke das Menſchenleben eben jo gering anſchlägt, 
wie in dem halbbarbariſchen China.“ 
eee 
Neapel. [Das Wunder des h. Gennaro, das ſonſt erſt gegen Mit⸗ 
tag zu beginnen pflegte, war heute (19. Septbr.] ſchon um 9 Ude Vormit⸗ 
tags im vollen Zuge. Freund und Feind war durch die erſten Kanonen⸗ 
chüſſe, welche dem Feſtgeläute der Kirche folgten, freudig erregt worden. 
uch die Akatholilen und Skeptiker theilten ſich in dieſe Stimmung. ar 
doch die geſtern El, — Bermaenund gegen die drohende Stellung des 
Clerus gerichtet, und hörte man doch allenthalben von der forgfältig betrie⸗ 
benen Aufreizung der niederſten Schichten. Ich hatte noch bei Zeiten in der 
Kirche San Gennaro mich eingefunden und dicht an der Reliquie Poſto ge⸗ 
faßt. Obgleich die Stadt allenthalben von vereinzelten bewaffneten Gari⸗ 
baldinern durchzogen wurde, jo fand ich die äußere Umgebung der Kirche 
ar nicht, das Innere von einigen Nationalgarden beſetzt, welche ſpäter als 
hrenwache des heiligen Kleinodes fungirten. Dieſes beſteht aus zwei un: 
gleich großen Phiolen, deren eine jene dunkelbraune Subſtanz enthielt, die 
bei einer Temperatur von ungefähr 26 Graden hoch aufquellend theilweiſe 
in die kleinere Phiole überſtrömt, wie man das an Calorimetern im ſinnli⸗ 
chen Leben wahrnimmt. Das Kleinod befand ſich anfänglich am Altare 
eines Seitenſchiffes, in welchem die Nationalgarde dem Andrängen der Menge 
entgegenwirkte. Dort wurde das Blut allerdings fluͤſſig, doch es kochte nicht, 
wie das inmitten der heißathmenden Menge und am Hochaltare inmitten der 
mit Windlichtern verſehenen Prieſterſchaft geſchah. Die Erſcheinung des 
Aufquellens wurde von der verſammelten Menge, zumal von den welblichen 
und bejahrten Individuen, mit heſtigem Auſſchluchzen und im kreiſchendſten 


Discant ausgeſtoßenen Tönen begrüßt. Die Lebhaftigkeit dieſer Aeußerun⸗ 
gen wuchs mit der Lebhaftigkeit des Inhalts der proben Phiole und als 
dieſer hoch aufquellend manchmal in die kleinere Phiole überſtrömte, da er⸗ 
reichte die Verzückung den hoͤchſten Grad, ohne übrigens lebensgefährlich zu 
werden. Den Reliquien, die in einer koſtbaren Monſtranz 1 5 ind, 
wurde während der Prozeſſion durch die Kirche, ein mächtiges Bruſtbild des 
Stadtpatrons aus Silber nachgetragen. Solcher Bruſtbilder von Kirchenpa⸗ 
tronen giebts hier nicht wenige. Sie werden, 46 an der Zahl, bei Gelegen⸗ 
heit der Maiprozeſſton der Blutreliquie vorangetragen. Ihr Metallwerth 
ſoll ſehr bedeutend ſein. Man ſagte mir, die Feierlichkeit ſei diesmal mit 
geringerem Pomp abgethan worden. Auch habe das Volt ſich diesmal auf⸗ 
fallend zahm verhalten. Das will ich in Erwägung der getroffenen Vor⸗ 
tehrungen durch Wort und That gerne glauben und es dürfte ſich die Vers 
ehrung Gennaro’s, der als Biſchof einer nazarener Gemeinde im Jahre 

— Befehl des Prokonſuls von Campanien den Märtyrertod erlitten, in der 
Folge allmählig reiner und menſchenwürdiger geſtalten. (Wdr.) 


Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt. 


Paris. Das „Leben Cäſar's“, von Napoleon III., erſcheint gleich⸗ 
fit in franzböſiſcher und engliſcher Sprache, in prächtig illuſtrirter Aus⸗ 
tattung. 

London. Clara Novello, die berühmte engliſche Sängerin, zieht ſich 
aus der Oeffentlichkeit zurück. Das erſte ihrer Abſchieds⸗Konzerte 8 am 
26. d. im Krpſtallpalaſt bei London ſtatt. Es hatten ſich über 12,000 Per 
ſonen dazu eingefunden. Das Bedauern darüber, daß die Künſtlerin gerade 
etzt, da ihre Stimme melodiſcher und metallreicher als je iſt, ſich zurückzu⸗ 
iehen gedenkt, ift allgemein. Am 29. d. wollte fie zum letztenmale öſſent⸗ 
lich fingen, und Fenn da el * . 

Berlin. Frau Kaßh beendigte am Freitag ihr Gaſtſpiel als. „Dies 
lanie“ in Aubers Ballnacht. Die ri ud Fri 99 858 aft der Stimme 
machte ſich wieder in wohlthuender Weise eltend. Die Sängerin iſt in 
zwiſchen in ein näheres Verhältniß zu unſerer Bühne getreten (fie iſt für 
den Lauf der Saiſon engagirt). 


— d ẽ— — — 
Mit einer Beilage. 


SELTENE 8 NT ER 


Beilage zu Nr. 461 der Brest 


2190 


auer Zeitung. — Dinstag, den 2. Oktober 1860. 


. ů —— Ä[⁴A——— —— x . r eee e eee ee ee eee eee eee 


- (Fortſetzung.) 

Maßgabe der Etatspoſitionen mit ſpezieller Genauigkeit monirt worden, daß 
man zwar bei Erledigung der Monita auf die beſonderen Verdienſte des 
Hickert um das Hoſpital hin und wieder billige Rückſicht genommen, daß 
aber nirgends ein geſchichtlicher Anhalt dafür zu finden ſei, daß dieſe Rüd- 
ſichten von den ſpäteren Verwaltern des Hoſpitals als ein ſtiftungsmäßiges 
Recht in Anſpruch genommen oder vom Magiſtrat anerkannt worden wären. 
Alle dieſe Sätze fänden in dem beigefügten Rechtsgutachten, welchem Magi⸗ 
ſtrat in allen unkten beigetreten ſei, ihre Begründung. Um indeß den 
etwaigen Bedürfniſſen nach freierer Area in der Adminiſtration mög⸗ 
lichſt entgegen zu kommen, ſei bereits zu inden der Verwaltung des Kna⸗ 
benhojpitals in der Neuſtadt eine Ausnahme von dem Mehrausgaben⸗Regu⸗ 
lativ vom 22. Septbr. 1858 inſofern geſtattet, als das Vorſteheramt zur 
Compenſation des Mehr und Weniger innerhalb des einzelnen Ausgabe⸗ 
titels ermächtigt worden; eine noch weitergehende Befreiung würde aber die 
Controle über die Verwaltung zu weſentlich alteriren. 

Die vom Magiſtrat vertretene Rechtsauffaſſung und die juridiſche Be⸗ 
leuchtung der Sache ſeitens des Referenten der Verſammlung gingen in den 
weſentlichſten Punkten auseinander. Referent fand für die vom Vorſteher⸗ 
Amte des Hoſpitals beanſpruchte Selbſtſtändigkeit in der Beurtheilung der⸗ 
jenigen Abweichungen, welche zur Erfüllung der einzelnen Ausgabetitel im 
Laufe des Etatsjahres als Bedürfniß hervortreten, in der oben erwähnten 
Separationsacte eine ausreichende Unterſtützung. Beſagte Acte überlaſſe 
den Vorſtehern nicht nur die Kaſſenverwaltung, die Aufbewahrung der Geld: 
effekten und Stiftungsbriefe, ſondern enthalte auch die Beſtimmungen a) daß 
das Hoſpital als ein für ſich beſtehendes Inſtitut eine eigene Adminiſtration 
(Ober⸗Vorſteher, Vorſteher, Schaffner) haben, und b) daß das Vorſteher-Amt 
das Beſte des Inſtituts im Auge haben und keine weſentliche Verände⸗ 
rung deſſelben ohne obrigkeitliche Genehmigung vorzunehmen befugt ſein 
ſolle. Dieſe letztere Beſtimmung übergehe das magiſtratualiſche Rechtsgut⸗ 
achten mit Stillſchweigen, ſie enthalte aber gerade den Kern der Sache. 
Denn, indem ſie alle weſentlichen d. h. alle den Zweck des Inſtituts alteri⸗ 
renden Veränderungen von der Befugniß des Vorjteher-Amtes ausnehme, 
drücke ſie deutlich aus, daß die Inſtituts⸗Adminiſtration ſolche Maßnahmen, 
welche den Zweck des Inſtituts nicht ändern, vornehmen dürfe und hierzu 
ſeien wohl Abweichungen bei den etatirten Ausgaben, ſofern dadurch weder 
die Gattung noch der Geſammtbetrag der Ausgaben alterirt werde, zu zäh⸗ 
len. Wenn der Acte die bindende Kraft beftritten und ihr weder die recht⸗ 
liche Bedeutung einer Stiftungsurkunde noch die eines Vertrages zugeſtan⸗ 
den werde, ſo könne auch hierin nicht beigepflichtet werden. Der Rathsherr 
Hickert ſei allerdings nicht Begründer der Anſtalt, er habe dieſelbe aber 
durch Erbauung eines neuen Hauſes, an Stelle der gänzlich verfallenen 
Franziskuskirche (worin die Anſtalt vordem ſich befand), auf ſeine Koſten 
und durch Zuwendung eines n Fonds von 5272 Thalern und 
eines Kapitalgeſchenks von 4200 Thlrn. aus eigenen Mitteln weſentlich er⸗ 
weitert und, da Stiftungen zu ihrem Gegenſtande nicht blos die Er⸗ 
richtung neuer Anſtalten, ſondern auch die Erweiterung ſchon beſtehen⸗ 
der Anſtalten haben können, ſo werde nicht zu beſtreiten ſein, daß Hickert in 
Bezug auf die von ihm herrührende Erweiterung des Knaben⸗Hoſpitals in 
der Neuſtadt rechtlich als Stifter und in dieſem Betracht die Separations⸗ 
acte, indem ſie jene Zuwendungen verbrieft, eine Stiftungsurkunde ſei. Die 
Erweiterung der Anſtalt ſtehe aber auch mit der ganzen Neuorganiſation 
des Inſtituts, wie ſolche in der Separationsacte zum definitiven Abſchluß 
gekommen, im klarſten Cauſalzuſammenhange. Entſcheidend hierbei wäre 
der Inhalt der Separationsacte ſelbſt. Schon ihr Eingang zeige, daß die 
völlige Trennung des Hoſpitals vom allgemeinen Almojenamte (von einem 
allgemeinen Verwaltungszweige der Stadt), die Bildung einer eigenen Ad⸗ 
miniſtration und die Feſtſetzung der von der Stadt jährlich zu zahlenden 
Beiträge „Vergleichsquanta genannt“, zu den eigenen Leiſtungen des 
Hickert als ausbedungene 1 ſich verhalten. Die Separations⸗ 
acte erweiſe ſich ſomit in Bezug auf die Zuwendungen des Rathsherrn 
Hickert und deren Zweck als Stiftungsurkunde, in Bezug auf die Bedingun⸗ 
gen, unter welchen jene Zuwendungen gemacht und angenommen worden, 
als Vertrag zwiſchen dem Stifter einerſeits und der Stadt andererſeits. 
Hierzu komme, daß, ausweislich der Akten, Hickert als erſter Ober⸗Vorſteher 
des Hoſpitals das Verhältniß der durch die Separationsacte begründeten 
eigenen Administration des Inſtituts zum Magiſtrat, auch in der That als 


ein innerhalb des Etats wenigſtens unbeengtes aufgefaßt und eine dem ent | Bed 


ſprechende Selbſtſtändigkeit in ſeiner Adminiſtration Bauen habe. Hiernach 
und mit Rückſicht auf die Beſtimmungen S$ 73 und 76 II. 6 Bd., mit denen 
die SS 55 und 157 der Städteordnung de 1808 § 49 der Städteordnung 
de 1853 harmonirten, dürfte der Anſpruch des a en Vorſteher⸗Amtes des 
Knaben⸗Hoſpitals in der Neuſtadt vom recktlichen Jeſichtspunkte Vieles für 
ſich haben und keinenfalls mit dem Magiſtrat als ein zweifellos unbegrün⸗ 
deter betrachtet werden können. : r 
An dieſe Ausführung knüpfte Referent jedoch die Bemerkung, daß, um 
der Rechtsfrage allein willen, die Sache nicht weiter zu verfolgen ſein möchte. 
ie Verſammlung würde nur alsdann eine Veranlaſſung haben, in weitere 
Örterung zu treten, wenn gleichzeitig mit der juriſtiſchen Begründung der 
vom Vorſteher⸗Amte des Hofpital in Anſpruch genommenen ug 
keit auch die Ueberzeugung von deren nachhaltiger Nützlichkeit im Intereſſe 
des Inſtituts ſich verbände. Da eine ſolche Ueberzeugung ſich nicht geben 
laſſe und die freiere Bewegung, welche Magiſtrat der Adminiſtration inner⸗ 
halb des einzelnen Ausgabetitels bereits geſtattet, eine Conceſſion ſei, bei 
welcher im nachhaltigen Intereſſe der Sache auch das gegenwärtige für das 
wahre Beſte der Anſtalt in ſo anerkannter Weiſe ſorgende Curatorium ſich 
gewiß gern beruhigen werde, ſo empfehle ſich der Vorſchlag, in dieſem Sinne 
die Ang * für erledigt anzunehmen und dies dem Magiſtrat mitzu: 
theilen. Die Verſammlung erhob dieſes Votum zum Beſchluß. 
Hübner. E. Jurock. Dr. Graetzer. Nob. Ließ. 


Breslau, 1 Oktober. [Tagesbericht.] Wie die „Kreuzztg.“ 
meldet, werden ſich die Landräthe der Regierungs⸗Bezirke Breslau, 
Liegnitz und Oppeln am 1. und 2. Oktober d. J. in Breslan zu 
einer Beſprechung vereinigen. 

X Das Sommerwetter iſt vorüber, „Welkes Laub und welkes 
Hoffen“, wie Lenau in einem ſeiner Lieder ſingt, ſind das Geſchenk des 
Herbſtes und waren die Gaben des verfloſſenen Sonntags. Unbeſtimmt 
wie die Luft auf einem ſchlechten Bilde, ſchwankte die Witterung zwiſchen 
den beiden Polen: Licht und Regen, und warf ihren kalten Schatten über 
die Geſellſchaft, die zwar die gewohnte Vergnügungsluſt in lebensvollem 
Gewühl zur Schau trug, aber auch angefröſtelt von des Herbſtes Kälte, mit 
den Requiſiten der Sommertoilette völlig gebrochen hatte. Der fröhliche 
Naturgenuß war dem bequemeren Anſchauen deſſelben in den geſelligen 


Salons gewichen, und der kalte Gerſtenſaft mit den wärmeren Elementen ft 


des Grogs und einfacheren Spirituoſen vertauſcht worden. Unſere fahren⸗ 
den Virtuoſen waren allenthalben auf den Beinen, ihrer wenig beachteten 
Kunſt Geltung zu verſchaffen und ſich rechtzeitig dem Publikum zu empfehlen. 
Auch die verſtimmten Piano's aller Schankwirthſchaften auf ruftitalem Bo: 
den waren in vollſter Arbeit, ihr Ge e von veralteten Stücken zu 
wiederholen und die anweſenden Gäſte in drehende Motionen zu bringen. 
Es ſind die Vorbereitungen zu dem tanzenden Leben im Winter, das allen 
Ständen gemeinſam iſt. Aus der nc Haſt der rüdtehrenden Menge, 
die ſchweigend den Heimweg ſuchte, ſprach deutlich genug der Abſchied des 

Sommers, den der Herbſt mit kaltem Finger aus ſeinem Reiche gewieſen. 
=y= [Sommertheater] Noch einmal füllte ſich geltern die luf⸗ 
tige Thalia⸗Halle im Wintergarten, um dann ihre Pforten bis zur Wieder⸗ 
kehr des Frühlings zu ſchließen. Als „letzte Vorſtellung“ war die geſtrige 
adurch von allgemeinem Intereſſe, daß dieſelbe in einem von Hrn. Dr. 
asker gedichteten und von Hrn. Metz geſprochenen humoriſtiſchen Epilog 
le dramatiſchen Aufführungen der verfloſſenen Saiſon kurz reſumirte 
und ein freundliches Wiedersehen zum nächsten Jahre in Ausſicht ftellte, 
ußerdem brachte das Repertoire ein kleines Ballet und Lebruns „humori⸗ 
ſtiſche Studien“ nebſt der bekannten Vaudevillepoſſe: „Lorenz und ſeine 
Schweſter“ mit 0 guter Beſetzung, daß dem Perſonal zum Abſchiede noch 
die reichſten Beifausſalven zu Theil wurden. Auch die am Sonnabend für 

das Chorperſonal ſtattgehabte Benefiz⸗Vorſtellung mit „lebenden Bildern 
erfreute ſich einer recht günſtigen Aufnahme. Der zu außerordentlicher Be⸗ 
liebtheit gelangte Komiker Br Metz ſoll bereits für die künftige Saiſon 
wieder engagirt Arz ebenſo wird wahrſcheinlich das Wiſotzkyſche Ehepaar 
zurückkehren. Schließlich ſei auf den von Hrn. Eberius herausgegebenen 
„Almanach“ aufmerkſam gemacht, der allen Freunden der Sommerbühne 
den if, KH Lerge ae Totalüberficht ber Aufführungen vom April 
em 5 er nenmitglieder und manche humori⸗ 

fine Bei abe als bleibendes Andenken bien 8 1 

el Verſchieden en dun den parifer Gftaminets ift ſchon längſt eine 
Bat Art Billards eingeführt worden, welche ohne Locher ſind, ſchmalere 
zander haben und auf denen nur mit 3 Kugeln gefpielt wird. Solche „Ori⸗ 
ginal⸗Billards“ hat nun unſer ſtrebſamer Billardbauer Wahsner bereits 


in Zettlitz Hotel und bei Riegner eingeführt und iſt eben mit dem Baue 
eines neuen für das Cafe restaurant beſchäftigt, das in einigen Tagen dort 
aufgeſtellt werden ſoll. — In dem hiſtoriſch⸗merkwürdigen alten Rathhauſe, 
Ring 30, hat ſich ein neues photographiſches Atelier etablirt, das, ſeiner 
Räumlichkeit nach, das größte am Platze ſein dürfte. — In dem geſtrigen 
Concert im Liebich ſchen Etabliſſement war der große Saal ziemlich fe 
— Logen zeigten, in dieſem Etabliſſement ſonſt ungewöhntich, viel leere 
Stellen. 

Ib. — Die Sonnabend⸗Reünion im früher Liebich'ſchen Lokale war 
ſchon bei weitem beſuchter, als die erſte, und bei den Arrangements die 
ſeitens des Wirthes in Hinſicht auf Comfort und Eleganz in der Bewir⸗ 
thung getroffen waren, läßt ſich für die Folge nicht allein ein noch vermehr⸗ 
ter, ſondern ſtets auch ein gewählter Herrenbeſuch präſumiren. — Die Sym⸗ 
phonie⸗Konzerte der Theater⸗Kapelle werden ſchon am nächſten Donnerſtage 
beginnen. Wie wir erfahren, ſoll übrigens der Eintrittspreis zu den einzel⸗ 
nen Konzerten analog den Erhöhungen, die das Abonnement erfahren, auf 
7% Sgr. pro Perſon feſtgeſtellt fein. 

=X= Kommenden Donnerſtag findet im Wintergarten das erſte Abon⸗ 
nements⸗Concert der Bilſeſchen Kapelle ſtatt, deſſen Programm fortlaufend 
mit den folgenden, vorzusweiſe klaſſiſche Muſik enthält und ſtets ſein anhäng⸗ 
liches Publitum gefunden hat. Möchte das Streben des Dirigenten, mit 
den beſten muſikaliſchen Kräften in gleicher Linie zu bleiben, auch in dieſem 
Winter durch zahlreiche Theilnahme belohnt werden. 

r Geſtern Abend in der achten Stunde entſtand auf der Heiligen— 
geiſtſtraße ein nicht unbedeutender Auflauf, indem ein Schuß gefallen 
war und Vorübergehende wollten geſehen haben, wie das Feuer aus dem 
Fenſter herausgeblitzt habe. Zuerſt wurde ein Selbſtmord in dem betreffen⸗ 
den Hauſe befürchtet, was ſich indeß nicht beſtätigte. Wie es ſcheint, hat 
ſich Jemand das unzeitige Vergnügen gemacht, einen Schwärmer vom Fen⸗ 
ſter aus in Brand zu ſetzen und auf die Straße zu werfen. 

? Am 30. Sept. Vormittags 11 Uhr verſammelten ſich auf Wunſch des 
Polizei⸗Präſidenten Herrn v. Kehler die Mitglieder des Rettungs⸗Vereins 
und der Feuerwehr im Marſtalle, um Zeuge einer doppelten Ordensdekori⸗ 
rung zu ſein. Von Seiten des Magiſtrats waren als Deputirte erſchienen: 
Herr Stadtbaurath v. Roux und Herr Stadtrath Weisbach, ferner eine 
cen Anzahl der Mitglieder der Sicherheits⸗Deputation. Um 11% Uhr er: 
chien der Herr Polizei⸗Präſident v. Kehler und rief den Feuerrettungs⸗ 
mann, Klemptnermeiſter Auguſt Scholtz, und den Zimmergeſellen, Mitglied 
der ſtädtiſchen Feuerwehr Gottlob Gasde in den Kreis. Er theilte denſel⸗ 
ben mit, wie der Magiſtrat ſich veranlaßt gefunden habe, für beide wegen der 
vollführten Lebensrettung der drei Tapezirer Müllerſchen Kinder und des 
Dienſtmädchens (bei dem Brande Hummerei Nr. 2) die Rettungsmedaille bei 
den hohen Behörden zu beantragen. Des Prinz⸗Regenten kgl. Hoheit habe 
nun mittelſt Grlafjes vom 5. Sept. dem Scholtz und Gasde das Verdienſt⸗ 
Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr zu verleihen geruht. Er freue ſich, 
die Ehrenzeichen ihnen ſelbſt einhändigen zu können, indem er dazu von der 
k. Regierung deputirt worden ſei. Es ſei die Pflicht des Feuerrettuns⸗Ver⸗ 
eins, Menſchenleben zu retten, ohne Anſpruch auf eine Belohnung zu machen, 
das eigene Bewußtſein ſei Belohnung genug. Doch die Behörden, denen die 
Sache zur Prüfung vorgelegen, hätten nicht umhin gekonnt, dieſen eclatanten 
Fall zu belohnen. Er gen gil weiter in ſeiner Anſprache der ſeit vielen 
‚abren geleiſteten raſtleſen Hilfe des Rettungsvereins, welchen Nutzen er ge: 
chaffen und wie aufopfernd er bisher ſich bewieſen habe; er freue ſich des 
ge Einvernehmens mit der Feuerwehr, dies beweiſe der vorliegende Fall. 

r ER hierauf den zu Dekorirenden und übergab die Ordensinſignien, 
welche ſofort von den Kameraden dem Scholtz und Hasde an die Bruſt ge⸗ 
heftet wurden. Der Direktor des Feuerrettungs⸗Vereins nahm Veranlaſſung, 
Se. Maj. den König, Se. k. H. den Prinz⸗Regenten und das königl. Haus 
leben zu laſſen, in welches Hoch die Verſammelten dreimal enthuſiaſtiſch ein⸗ 
ſtimmten. Herr Branddirektor Weſtphal ließ die königlichen und ſtädtiſchen 
ae dreimal hoch leben. Die ernſte Feier hatte hiermit ihren Schluß 

Vom Stadtgericht.] Für die Aufnahme von Verhandlungen 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit, welche bekanntlich dem Archivar Stenzel 
übertragen iſt, fungiren in Verhinderungsfällen als Stellvertreter im Mo⸗ 
nat Oktober: der Gerichts⸗Aſſeſſor 1 im Monat November: der Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſer Orthmann, im Monat Dezember: der Gerichts⸗Aſſeſſor 

ecke. Zum beſtändigen ig für den Monat Oktober ift 
der Stadtrichter Friedensburg (Palmſtraße) und zu deſſen event. Stell⸗ 
vertreter der Gerichts⸗Aſſeſſor Marck (Tauenzienplatz Nr. 9) ernannt. 

— (Aus dem botaniſchen Garten.] Für die reichhaltigen Moos: 
partien des hieſigen botaniſchen Gartens hat der Direktor deſſelben, Herr 
Geheimer Rath Dr. Göppert, während ſeines Aufenthaltes in Kreuznach 
* unter andern ſeltenen Pflan en 4—5 Sortiments Lebermooſe und 
2 Exemplare des ſogenannten „Ede weiß“ hierher geſandt. Letzteres iſt eine 
weiße ſammetartige, der Anemone nicht unähnlichen Sternblume, die zwar 
an ſich wenig N e hat, und die man vielleicht unter anderen weit 
ſchönern Alpenblumen ganz überſehen würde, an deren Gewinnung aber ſich 
ein beſonderes Intereſſe knüpft. Nur an faſt unnahbaren Abhängen und 
jähen Gründen der höchſten Bergregionen gedeihend, bringt das Edelweiß 
demjenigen, welcher es an jenen gefahrvollen Punkten auffucht, bei einzigem 
Fehltritt unvermeidlich den Tod. — Daher die poetiſche Weihe der Blume, 
mit welcher die jhönen Bewohnerinnen der Alpengegenden, und namentlich 
die Bräute der * ſich bei feſtlichen Anläſſen, als Symbol der 
Kühnheit ihrer Verehrer, am liebſten ſchmücken. In der Botanſt führt das 
nn den Namen Gnaphalium leontopodium oder Leontopodium alpi- 
num Scop, 

* [Unglücksfall] In der E, Hoffmann'ſchen Fabrik auf der Kloſter⸗ 
ſtraße kam am Sonnabend Abend in der Sten Stunde ein Tiſchlergeſelle 
Sent d Unvorſichtigkeit um einen Finger der rechten Hand. Er war 
damit beſchäftigt, einen Pumpen⸗Cylinder auszubohren und zog zu dieſem 
rs am Riemen der Bohrmaſchine, welche im Augenblick ful tand. Der 

tichel derſelben ſetzte ſich nun alsbald in Bewegung und bohrte dem Ge⸗ 
ſellen den einen Finger der rechten Hand, welche er nicht rechtzeitig von der 
Maſchine entfernt haben mochte, mit der Sehne heraus. Der Verunglückte, 
welcher 50 Jahr alt, verheirathet und Vater von 4 Kindern ift, mußte ſo⸗ 
fort nach dem Kloſter der barmherzigen Brüder geſchafft werden, wo bereits 
die Amputation des verletzten Fingers, der nur noch mit der Haut an der 
Hand hing, erfolgte. 


Breslau, 27. Septb. [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Vokation für 
den bisherigen Rektor in Bernſtadt, Karl Guftav Ludeig Julius Groß, A 
Rektor an der evangeliihen Stadtſchule in Striegau. Die Vokation für den 
bisherigen Hilfslehrer in Winzendorf, Guſtav Mayer, zum dritten Lehrer an 
einer der ſtädtiſchen katholiſchen Elementarſchulen zu Breslau. Die Vokation 
ür den bisherigen Lehrer in Adelnau, Herrmann Warkus, zum evangeliſchen 
Schullehrer in Mangſchütz, Kreis, Wartenberg. Ernannt: Der bisherige 
Werkſtatt⸗Materialien⸗Verwalter Hiller in Breslau zum königlichen Werkſtatt⸗ 
Materialien⸗Verwalter. 8 

Schenkung. Der Rittergutsbeſitzer Pringsheim hat der 


\ r evang. Schule 
zu Jürtſch, Kreis Steinau, zum Beſten armer Schulkinder 100 Tl Hecht 


Liegnitz, 30. September. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
Bilſe.] In der öffentlichen Stadtderordneten⸗Sitzung, Sonnabend den 
29. September, hielt der Vorſitzende, Herr Hauptmann Beyer, eine 
treffende kurze Gedächtnißrede auf das Ableben des ſeligen Stadtſyndikus 
Reinſch, und hob deſſen Verdienſte nach Gebühr hervor. Zugleich las er 
ein Schreiben des Magiſtrats vor, die Neuwahl eines Stadtſündikus betref- 
fend. Es wurde zu dem Behufe eine Kommiſſion erwählt, welche ſich mit 
dieſer Angelegenheit beſchäftigen ſollte. Zugleich ſchloß man ſich dem Magi⸗ 
ſtratsantrage an, nach welchem der neu zu erwählende Stadtſyndikus im 
Nothfall eben ſo die Geſchäfte der Poli eiverwaltung zu verſehen habe, als 
die Geſchäfte des Syndikats im Nothfalle dem Magiſtrats⸗ Dirigenten oblie⸗ 
gen. Der Gehalt des neu zu erwählenden Stadtſyndikus wurde auf 900 Thlr. 
normirt. — Herr Muſik⸗ Direktor Bilſe iſt heute Morgen einem Rufe der 
Herzogin von Sagan folgend, mit ſeiner ganzen Kapelle nach Sagan gefah⸗ 
ren, woſelbſt er wahrſcheinlich acht Tage verweilen wird. 


Oppeln, 28. Sept. [Perfonal⸗Chronfk.ſ Der Adjuvant Albert 
Kraut iſt als katholiſcher Schullehrer zu Raden, leobſchützer Kreises; der ſeit⸗ 
herige Kaplan Pal Haucke als Präfelt an der oberſten Klaſſe der kathol. 
Stadtſchule zu Patſchkau angeſtellt — der emeritirte Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär 
Ludwig Chrobog zu Zülz ih 
wählt und beftätigt worden — die Wiederwahl des unbeſoldeten Beigeord⸗ 
neten Sowade, ſo wie des unbeſoldeten — Skutſch zu Pleß hat 
die Beſtätigung erhalten — und der Feldmeſſer Reinhold Bürkner zu Tar⸗ 
nowit iſt als ſolcher vereidet worden — der Regierungs⸗Aſſeſſor Scholz ist 
von Danzig an das biefige Regierungs⸗Collegium verſezt worden — die 
re in u erigen 1 in 5e W der Theologie, 
ideon Bernſtein, zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in 
Anhalt, Kreis Pleß, iſt beſtätigt. 


t zum unbeſoldeten Beigeordneten daſelbſt ge⸗ 


„ Bunzlau, 1. Oktbr. Für das kaufmänniſche Publikum 
wird in nächſter Zeit eine vortheilhafte Neuerung hinſichtlich des Güter⸗ 
verkehrs mit der Eiſenbahn eintreten. Der jetzige Güterſchuppen ſoll 
künftig nur zum Güterempfange und der neue zur Güterabſendung 
dienen. — In unſerer muſikaliſchen Welt können wir uns über die 
Errichtung des unter Leitung des Direktors Herrn Knauer ſtehenden 
gemiſchten Chores günſtig ausſprechen. 


o Glogau, 29. Sept. [Kommunal⸗Feuer⸗Verſicherung. — Ge 
werbeverein.] Bereits im Jahre 1851 machte der Magiſtrat dem zeitigen 
Gemeinderathe einen Vorſchlag zur Errichtung eines Kommunal⸗Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Fonds, der dahin lautete, die Prämie von circa 800 Thlr. jährlich 
für ſämmtliche von der Kommune verſicherten Riſicos ſo lange aufzuſammeln, 
bis ſich ein größeres Kapital gebildet, aus dem etwaige de Sa 
Gelder gezahlt werden könnten. Nachdem das Plenum des Gemeinderathes 
dieſen Vorſchlag abgelehnt, empfiehlt der Magiſtrat denſelben jetzt wiederum 
zur Prüfung und Beſchlußfaſſung. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat 
dieſen Vorſchlag wiederum einer Kommiſſion überwieſen, die ſich in ihrer 
Majorität für denſelben erklärt. In der nächſten Verſammlung wird nun 
das Kommiſſions⸗Gutachten einer ſehr eingehenden Debatte, wie ſie auch die 
Wichtigkeit des Gegenſtandes erfordert, unterworfen werden. — Nachdem 
der Magiſtrat durch die kgl. Regierung aufgefordert worden, ein Gutachten 
über Beibehaltung oder Abänderung des Gewerbegeſetzes vom 9. Febr. 
1849 abzugeben, hat ſich derſelbe, mit dem hieſigen Gewerbeverein, welcher 
dieſe Frage ebenfalls durch Mitglieder des Vereins und durch Innungs⸗ 
meiſter in einer Kommiſſion berathen ließ, in Verbindung geſetzt. Die Kom⸗ 
miſſion hat nun in mehreren Sitzungen ein ſehr gründlich motivirtes Gut⸗ 
achten für unbedingte Gewerbefreiheit abgegeben, das in der nächſten 
Verſammlung des Gewerbevereines zum Vortrage kommen wird. Mittler⸗ 
weile hat Letzterer eines ſeiner al Nong den Herrn Eiſenbahn⸗ 
Direktor Lehmann, zum volkswirthſchaftlichen Kongreß nach Köln deputirt. 
und wird auch dieſer demnächſt über feine Sendung referiren. — Der Ge⸗ 
werbeverein verliert übrigens durch Verſetzung des Herrn Oberlehrers Dr. 
Rühle nach Berlin eines ſeiner thätigſten Mitglieder. Derſelbe hat ſich 
durch populäre Vorträge aus dem Gebiete der Phyſik und der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften große Verdienſte um den Verein erworben. 


S. Strehlen, 30. Sept. ol Tageschronik.] Der am 28. d. M. 
hierſelbſt ſtattgehabte Herbſt⸗Wollmarkt machte ſich im Ganzen wenig 
bemerkbar. Es waren etwa 50 Centner zweiſchürige Wolle auf dem Platze, 
welche bis Mittag ziemlich vergriffen waren. Der Ctr. galt etwa 70 Thlr. 
Fremde Käufer waren nicht — — — Am 26. d. M. fand in der Kirche 
des 1 Meile von hier entfernten Dorfes Karzen die Einweihung der neuen 
Kirche ſtatt. Herr General⸗Superintendent Hahn verherrlichte durch ſeine 
Gegenwart das ſchöne Feſt, dem viele Geiſtliche und eine zahlreiche Schaar 
= der Umgegend und eine nicht geringe Menge hieſiger Bewohner bei⸗ 
wohnte. 


Woiſchnik, 29. Sept. Se. Exc. der Herr Ober⸗Präſident, Freiherr 
v. Schleinitz, beſuchte auf ſeiner Rundreiſe von Oberſchleſien am geſtrigen 
Tage auch die hieſige Stadt, um fi über die Verhältniſſe der hieſigen Ge⸗ 
gend perſönliche Ueberzeugung zu verſchaffen. Bei ſeiner Herreiſe von Tar⸗ 
nowitz wurde er an der Grenze des Kreiſes von dem Herrn Landrath, 
Prinzen Carl zu Hohenlohe und dem Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Schwarz empfangen, in deren Begleitung er hierſelbſt eintraf. Se. Ex⸗ 
cellenz nahm hierauf Einſicht von der ſtädtiſchen Verwaltung und verſchie⸗ 
denen Kommunal⸗⸗Verhältniſſen, beſuchte die Schule, verlangte Auskunft über 
den Unterricht im Deutſchen, wobei er einige Andeutungen gab, nahm fer⸗ 
ner die Kirche in Augenſchein und machte auch einen Beſuch auf der Pfarre, 
ließ ſich ſchließlich über die diesjährige Getreide⸗ und Kartoffelernte Bexicht 
erſtatten, nahm auch auf dem Felde gegrabene Kartoffeln in Augenſchein 
und erkundigte ſich über den Ertrag derſelben. Von hier begab ſich Se. 
Excellenz über Koſchentin nach Lublinitz. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 28. Septbr. hat die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die zur Einrichtung der Frauenkirche zum 
Gemeinde⸗Gottesdienſt erforderliche Summe von 2070 Thlrn. aus der Hoſpi⸗ 
talkaſſe unter der Bedingung bewilligt, daß dies Kapital aus der Kirchen⸗ 
Kaſſe mit 4 pCt. verzinſt werde und die hieſigen Geiſtlichen abwechſelnd den 
Gottesdienſt in der eg abhalten, wofür den vier älteften von ihnen 
eine jährliche Gehaltszulage von 50 Thalern bewilligt wird. Außerdem ſoll 
ein ſechſter Geiſtlicher mit 600 Thalern Gehalt angeſtellt werden. Die Be⸗ 
willigung geſchah unter der Vorausſetzung, daß die Kirchenbehörden ſich mit 
dieſem Arrangement einverſtanden erklären. — In der in voriger Woche 
hierſelbſt abgehaltenen Abiturienten⸗Prüfung am hieſigen Gymnaſtum erhiel⸗ 
ten von vier Geprüften zwei das Zeugniß der Reife. 

. Jauer. Am 27. September verſammelte ſich eine Anzahl Män⸗ 
ner bei einem gemeinſchaftlichen Abendbrodt im Gartenſaale des deutſchen 
Hauſes, zu Ehren des binnen wenigen Tagen von hier ſcheidenden Leh⸗ 
rers Franke. 

= Waldenburg. Am 26. September fand hierſelbſt die Einweihung 
des neuerbauten Klaſſenhauſes bei hieſiger katholiſcher Schule ſtatt. — 
der Nacht zum 27. September brannte die Niedermühle zu Dittersbach nebſt 
an ien nieder. Es konnte nur wenig gerettet werden; auch verbrannte 
ein Pferd. 

OD) Neijie. Das Vermögen unſerer Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt hat ſich 
im letzten Geſchäftsjahr um 53 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. vermehrt und überhaupt 
die Höhe von 474 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. erreicht. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

C. Rawitſch, 30. Septbr. [Unglüdsfall.] 
Städtchen Sarne hüteten zwei Knaben das Vieh. Einer von ihnen hatte 
einen Schlüſſel und 3 Kugeln mit, welcher zum Schießen benutzt werden 
ſollte. Da jedoch dieſer ſeine Wirkung verſagte, wurde von dem anderen 
Knaben ein Gewehr geholt, in welches eine Kugel hineingelegt und das 
Kupferhütchen darauf geſetzt wurde. Als auch dieſesmal das Gewehr ver⸗ 
ſagte, wurden noch die beiden anderen a hineingethan. Im Glauben, 
daß das Gewehr nicht losgehen würde, ſtellte ſich der eine Knabe, ungeachtet 
der Warnung des anderen, vor den Lauf der Schußwaffe, welche ſich jedoch 
unglücklicher Weiſe entlud, und alle 3 Kugeln ausſpeiend, den Knaben todt 
zu Boden ſtreckte. — Am verfloſſenen Donnerstag fand unter dem Vorſitz 
des Regierungs⸗Schulraths Dr, Mehring die zweite Abiturientenprüfung 
an der hieſigen Realſchule ſtatt. Die beiden Abiturienten Hippauf und 
Stünzer erhielten das Zeugniß der Reife. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 1. Okt. [Handelskammer.] In der vorgeſtrigen Sitzun 
wurde zunächſt die Rückäußerung der Börſenkommiſſion auf den Beſchlu 
der Handelskammer vom 14. v. Mts., betreffend die Reorganiſation 
der Kommiſſion für die Marktnotirung von Raps, vorgeleſen. 
Der Vorſitzende recapitulirte kurz den Verlauf, welchen die Angelegenheit 
bisher genommen. Hiernach waren am 22. und 25. Juli von zwei verſchie⸗ 
denen Seiten in Betreff der Notirung der Oelſaaten Beſchwerden gegen die 
hierfür beſtehende Kommiſſion bei der Handelskammer eingereicht worden. 
Mittelſt Muir Nun vom 26. Juli wurden die Herren Schlarbaum und 
Bülow mit Unterſuchung der Sache beauftragt. Dieſelben verſammelten 
bereits am folgenden Tage die in den beiden Schreiben wegen unrichtiger No⸗ 
tirungen beſchuldigte Kommiſſion, theilten derſelben die Beſchwerdepunkte mit 
und ſtellten durch Vernehmung der einzelnen Mitglieder feſt, daß bei den 
bisherigen Notirungen trockener und geſunder Raps und Rübſen in letzter 
Zeit zu wenig berückſichtigt ſei. Dabei ſuchte die Kommiſſion dieſen Umſtand 
durch die im Ganzen genommen geringe Zufuhr dieſer Qualität in dieſem 
Sommer zu rechtfertigen. Die Kommiſſarien der Handelskammer vermochten 
dieſe Rechtfertigung aber nicht für ausreichend zu erkennen und hielten die 
Kommiſſion zu ſtrengerer Erfüllung der freiwillig von ihr übernommenen 
Chrenpflicht, insbeſonder zu genaueſter Einhaltung der feſtgeſetzten Rubriken, an. 
Die Kommiſſion erklärte ſich hierzu bereit und bekräftigte dies durch beſondere 
Unterzeichnung des Protokolls. Bei dem hierüber erſtatteten Berichte der Kom⸗ 
miſſarien glaubte ſich die Handelskammer einſtweilen beruhigen zu dürfen und 
beantwortete dem entſprechend die beiden vorerwähnten Schreiben unterm 
28. Juli. Am 22. Auguſt wurde der . von Seiten der frübe⸗ 
ren Beſchwerdeführer angezeigt, daß gleichwohl die hervorgehobenen Mängel 
noch nicht abgeftellt ſeien. Bereits am folgenden Tage wurde eine abermalige 
Sachprüfung verfügt. In der 1 5 vom 14. Septbr. wurde ſodann die 
Reorganiſation der Kommiſſion beſchloſſen; zuvor aber follte die Börſen⸗ 


Kommiſſion in Betreff der neuen uſammenſetzung um ihre Aeußerung er⸗ 
ſucht werden. Dieſe letztere nun bildete den erſten Gegenſtand der Verband: 


In unſerem Nachbar⸗ 
E 
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lung. Laut derſelben hält es die Börſen⸗Kommiſſion zwar für überaus 
ſchwierig, bei der Notirung von Raps jedwede Klage zum Schweigen zu 
bringen, bekannte ſich aber gleichwohl mit der Handelskammer in Betreff 
der Reorganiſation der Kommiſſion einverſtanden und machte wegen Neu⸗ 
bildung die von ihr für geeignet gehaltenen Perſonen namhaft. 

Bei Beginn der Discusflion wurde eines in der „Breslauer Ztg.“ Nr. 455 
ſowie im „Handelsblatt“ Nr. 226 eingerückten „an die Herren Gutsbeſitzer“ 
gerichteten Inſerats Erwähnung gethan. Dabei ließ man es ununterſucht, 
inwieweit daſſelbe mit den früher an die Handelskammer gelangten Beſchwer⸗ 
den in Zuſammenhang ſtehe, und jedenfalls betrachtete man es als feſtſtehend, 
daß es, um etwa die Handelskammer an ihre Pflicht zu erinnern, des In⸗ 
ſerats nicht bedurft hätte. Denn nach der obigen Darſtellung war die An⸗ 
ep bereits ſpruchreif, bevor die Anſprache an die Herren Gutsbe⸗ 
itzer erfolgte. 

Bei je Discuſſion ene man ſich noch einmal die Stellung 
der Handelskammer zu den Preisnotirungen überhaupt. Es blieb nicht un⸗ 
berührt, daß eine geſetzliche Pflicht der Handelskammer, dieſe Notirungen zu 
überwachen, nur bezüglich der Börſengeſchäfte beſteht, in Betreff der hier in 
Rede ſtehenden Notizen dieſelbe vielmehr aus freiem Antriebe und wegen 
Mangels anderweiter Fürſorge dem Bedürfniſſe des Verkehrs, jo weit es ihr 
bei der ſo oft beſprochenen Unzulänglichkeit der ieiigen Einrichtungen möglich 
war, abzuhelfen verſucht habe. Es blieb nicht unberührt, daß die von der 
Handelskammer ernannten Markt⸗Kommiſſare nicht beſoldete, einer, in be⸗ 
ſtimmten Geſetzen vorgeſehenen, Disciplin unterworfene Beamte, ſondern 
unabhängige Geſchäftsleute ſind, welche das ihnen aufgetragene Amt frei⸗ 
willig und ohne Entſchädigung übernahmen, nicht unberührt, daß, will man 
zu derartigen gemeinnützigen Pflichten überhaupt noch Männer finden, 
etwaigen Klagen und Beſchwerden gegenüber doppelte Vorſicht geboten iſt. 
Es blieben ſodann die mit jeder Notirung verbundenen Schwierigkeiten 
nicht unerwähnt. Auch wurde ſchließlich des Umſtandes gedacht, daß die 
gegenwärtig beſtehende Kommiſſion bereits ſeit 10 Jahren fungirt und 
daß in dieſem Sommer zuerſt Klagen verlauten. Dabei wurde vielfach die 
. Schwierigkeit der Preisbeſtimmung gerade in dieſem Jahre betont. 
Aber trotz alledem hielt die Handelskammer an der bereits beſchloſſenen Re⸗ 
organiſation feſt. Gerade der Umſtand, daß ſeit zehn Jahren keine Neu⸗ 
wähl angeordnet ſei, während doch bei allen übrigen Kommiſſionen der Han⸗ 
delskammer, wie in Betreff ihrer ſelbſt, periodiſch wiederkehrende Neuwahlen 
ſtatthaben, laſſe eine ſolche zeitgemäß erſcheinen. Zudem ſei es unentbehr⸗ 
lich, daß das unbedingteſte Vertrauen zu einer derartigen Kommiſſion im 
Publikum herrſche, verhehlen laſſe es ſich aber nicht, daß daſſelbe, gleichviel 
ob mit oder ohne Schuld aller oder einzelner Mitglieder der bisherigen Kom⸗ 
miſſion erſchüttert ſei. Die Wiederherſtellung dieſes Vertrauens ſei die oberſte 
und entſcheidende Rückſicht, der alle anderen Rückſichten weichen müßten. 
Die von der Börſenkommiſſion als Mitglieder der reorganiſirten Kommiſſion 
vorgeſchlagenen Herren Bülow, Berliner, Boltze, Beckmann, Müncke, 
Simmel und Döring wurden beſtätigt. F ortſ. folgt) 


Berlin, 27. Sept. [Die Errichtung der offenen Tranſit⸗Nie⸗ 
derlage in Berlin.] Dieſe für den Handel und Verkehr Berlins ſo wich⸗ 
tige Angelegenheit iſt endlich zum definitiven Abſchluß zwiſchen den königl. 
Behörden und den hieſ. Aelteſten der Kaufmannſchaft gekommen und gelangt 
hierdurch Berlin in den Beſitz eines Inſtituts, deſſen ſich Leipzig bisher allein 
erfreute, und deſſen Beſtehen dem ſächſ. Handel und der ſächſ. Induſtrie 
Jahre lang zum mächtigen Hebel e hat. Die fortgeſetzten Bemühungen 
des Kollegiums der Aelteſten, in Verbindung mit der thätigen Unterſtützung 
der hieſigen, ſich für die Sache intereſſirenden Kaufleute, haben die Behörden 
vermocht, auf dem inmitten der Stadt belegenen k. Packhofe Lokalitäten in 
einer Front von ca. 300 Fuß zur Herſtellung von vorläufig ca. 45 einzelnen 
Geſchäftsräumen, deren jeder gegen 400 Quadratfuß Flächeninhalt hat, der 
Kaufmannſchaft zur Verfügung zu ſtellen. Die Bauausführung derſelben, 
ſowie bequem belegener Reviſions⸗ und Packräume, erfolgt durch die Kauf⸗ 
mannſchaft und iſt bereits ſo thätig in Angriff genommen, daß die Benuz⸗ 
zung dieſer Räume mit Anfang des nächſten Jahres zu erwarten ſteht. Der 

rößte Theil dieſer Lokale iſt bereits gegen eine mäßige Miethe, die von der 

aufmannſchaft beſtimmt iſt, vergeben, und beſtehen die Intereſſenten aus 
Groſſiſten mit ſeidenen, halbſeidenen, wollenen und baumwollenen Waaren, 
Spitzenlägern, Teppichen, Shawls und dergleichen. Einige größere Häuſer 
haben ſofort mehrere zuſammenhängende dergleichen Räume gemiethet, und 
es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß nach erfolgter Eröffnung dieſer Lokale 
ein reger Geſchäfts⸗ und Fremden⸗Verkehr ſich einſtellen werde. Die ſteuer⸗ 
lichen Regulativ⸗Bedingungen für die Benutzung dieſer Räume beruhen auf 
den, in den Zollvereins⸗Verträgen dieſerhalb vorgeſehenen Beſtimmungen und 
darf bierin die Gewähr gefunden werden, daß in dem ſteuerlichen Abferti⸗ 
gungs⸗Verfahren Berlin keinenfalls hinter Leipzig zurückſtehen werde. Höchſt 
erwünſcht wäre es, wenn auch renommirte auswärtige Häuſer dieſe ihnen ge⸗ 
botene Gelegenheit benutzen möchten, mit ihren ＋ * nach Berlin zu über⸗ 
ſiedeln, reſp. ſich hier niederzulaſſen, da Berlin als Centralpunkt vieler Ei⸗ 
ſenbahnen und geographiſch günſtig belegen alle Chancen für einen lebhaften 
Geſchäftsverkehr zu bieten vermag. Die Meldungen zu dieſen Lokalen müſſen 
bei den Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft angebracht werden, jedenfalls 
wird es erwünſcht ſein, wenn dergleichen Meldungen möͤglichſt bald erfolgen, 
da jetzt während des Baues, bezüglich der Einrichtung und Eintheilung auf 
die ſpeziell angegebenen Bedürfniſſe, mit Leichtigkeit eingegangen werden 
kann. Für diejenigen Geſchäftstreibenden, deren Umfang nicht die Benutzun 
eines ganzen Lokales erreicht, wird die Nachricht Beachtung verdienen, daß 
ſie ihre Waaren hier, wie in Leipzig, unter einem der bei der Steuerbehörde 
accreditirten Spediteure lagern laſſen können. (Sp. Ztg.) 
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Berlin, 29. Sept. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Im Geſchäft ſah es dieſe Woche wie⸗ 
derum ſehr ſtill aus, in Wahrheit mangelt aller Umſatz. Spekulation fehlt 
und da der Verkehr rein auf das Konſumtionsgeſchäft nur angewieſen iſt, 
fo können die Umſätze nicht von Belang fein. — Roheiſen in loco 1%, 
Thaler nominell, auf Lieferung 144 Thlr., ſchottiſches, engliſches 1% Thlr., 
Schleſiſches Holzkohlen⸗ und Coaks⸗Roheiſen ohne Frage. — Stabeiſen. 
Die aa bleibt dieſem Artikel günſtig, daher ſich auch die Preiſe bei 

uter Bedarfsfrage behaupteten. — Keſſelbleche 5% —7 Thlr nach Qua⸗ 
ität. — Alte Eiſenbahnſchienen 1% Thlr. nominell. — Blei wird 
etwas höher gehalten. Harzer 7% Thlr., im Detail 7% Thlr., ſpaniſches 
8% Thlr. — Zink blieb unbeachtet und geſchäftlos; ab Breslau bei Ent: 
nahme von 500 Etr. gewöhnliche Marken 5% Thlr., W. II. 5 Thlr. Geld, 
in loco im Detail 6% bis 6% Thlr. — Bacazinn. Wenig begehrt, die 
verlangten Preiſe ſind ſehr abweichend und bilden keine Norm zur Angabe, 
bei Poſten 46 und 45 Thlr. Caſſa, im Detail 47 — 48 Thlr. — Kupfer. 
In loco ging nichts Erwähnenswerthes um. Preiſe unverändert. Paſchkow 
40 Thlr., Demidoff 37 Thlr., Engliſches, Auſtraliſches und Amerikaniſches 
35 — 36 Thlr., Schwediſches 34—35 Thlr., im Detail 2—3 Thlr. höhere No⸗ 
tirungen. — Kohlen. Bei kleinen Preisvarfirungen ſchließt der Markt 
ſtill, einzelne Ladungen engliſche Stückkohle 18 — 20 Thlr. nach Qualität, 
weſtfäliſche 20 Thlr., Grubenkohle 19 Thlr., doppelt geſiebte engl. Nußkohle 
16 — 17 Thlr., Coaks 16 Thlr. käuflich, Holzkohlen in Ladungen à 16 Sgr. 
pro Tonne geſucht, ſchleſiſche im Conſum zu unveränderten Preiſen umgeſetzt. 


C. S. Berlin, 30. Sept. [Landwirthſchaftliche Ausſtellung.] 
Geſtern Nachmittag um 1 Uhr wurde die große landwirthſchaftliche und 
gärtneriſche Ausſtellung, welche die Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung 
zur Ausbildung junger Landwirthe in Verbindung mit dem Verein zur Be⸗ 
förderung des Gartenbaues veranſtaltet hat, eröffnet. Se. kgl. Hoh. der 
Prinz Carl, geleitet von dem Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten, Grafen v. Pückler, und den Comite⸗Mitgliedern, hatte bereits am 
Vormittage dieſelbe beſucht und ſich ſehr anerkennend darüber ausgeſprochen. 
Wenngleich das Arrangement in ſeiner Geſammtheit noch nicht vollendet 
war, ſo bot das Vorhandene doch einen ſehr überraſchenden Anblick und 
machte einen befriedigenden Eindruck. Die künſtleriſche Ausſchmückung war 
eine äußerſt reiche und geſchmackvolle, und verdienen deshalb alle dabei Be⸗ 
theiligten die vollſte Anerkennung. Der Geh. Hof⸗Kammerrath Schmidt hat 
das Arrangement des landwirthſchaftlichen Theiles der Ausſtellung über⸗ 
nommen; ihm ſteht zur Seite Hr. v. Benningſen⸗Fördor und Hr. Lüdersdorff⸗ 
Weißenſee. Die pomologiſche Ausſtellung leitet Profeſſor Dr. Koch, die De⸗ 
koration der Säle, in denen dieſelbe ſtattfindet, iſt von Hiltl. Die Ausſtel⸗ 
lung für Pflanzen⸗Kultur leitet der Hofgärtner Zipf (Monbijou). Die obere 
Leitung beider Zweige hat der Garten⸗Direktor Lenné. Bezüglich des Ma⸗ 
ſchinerieweſens haben die Arrangements die Fabrikbeſitzer Eckart und Franke 
übernommen. Der k. Baumeiſter Maaß hat die Bauten und ſonſtigen An⸗ 
ordnungen geleitet. Im Allgemeinen waren ſämmtliche Anordnungen ſo ge⸗ 
troffen, wie wir es bereits mitgetheilt haben. Vorläufig bemerken wir nur 
noch, daß das zahlreich anweſende Publikum ſich ſehr günſtig über die Aus⸗ 
ſtellung ausſprach. 0 


J. Breslau, 1. Oktbr. [Borſe.] Bei recht feſter Stimmung waren 
die Courſe theilweiſe höher. National⸗Anleihe 55—55%, Credit Ta 


wiener Währung 74%—74%. Eiſenbahnaktien feſt, aber ohne Umſatz, und 


Fonds bei höheren Courſen begehrt. 

Breslau, 1. Oktbr. F Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. Oktober 48 7 —49 Thlr. bezahlt und 
Br., Oktober⸗November 47 4 70774 Thlr. bezahlt und Gld., November⸗De⸗ 
zember 46 Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 1861 46% Thlr. Br. 

Rüböl e e gekünd. 100 Ctr.; loco 11½ Thlr. Br., pr. Oktober 
11% Thlr. Br., Oktober⸗November 15 Thlr. Br., November⸗Dezember 
11% Thlr. Br., April⸗Mai 1861 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; loco 18 Thlr. bezahlt, pr. Oktober 17% Thlr. 
Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., November⸗Dezember 17% Thlr. 
Gld., April⸗Mai 1861 18½ Thlr. bezahlt. 

Zink unverändert. { Die Börſen⸗Commiſſion. 

S Breslau, 1, Oktbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.)] 
Für ſämmtliche Getreidearten war der heutige Markt in ziemlich feſter Hal- 
tung, bei hoͤchſt mittelmäßigen Zufuhren und Offerten von Bodenlägern 
haben ſich die Preiſe des letzten Markttages nicht nur gut behauptet, ſondern 
Ausnahme⸗Qualitäten von Weizen beider Farben und Roggen wurden auch 
1—2 Sgr. über die höchſten Notirungen bezahlt. 


Weißer Weizen 86—90—95—100 Sgr. 
y „ neuer . 75—80—86— 92 „ 
Gelber Weizen 84—88—92— 95 „ 
5 „ neuer 75—80—85— 90 „ 
Roggen . 58—61—63— 65 „ nach Qualität 
„ neuer . . 58—61—63— 65 „ 
Gefen 50—55—60— 63 „ und 
ue 42—46—50— 52 „ 
fe F 27—29—31— 33 „ Gewicht. 
„ 22—24—26— 28 „ 
Koch⸗Erbſen 65—70—75— 80 „ 
0 r 54—58—60— 62 „ 
o 42—45—47— 50 


Oelſaaten waren eee gute tadelfreie Sorten Winterraps 
aer und höher bezahlt. Winterraps 82—86—90—94—96 Sgr., Winter⸗ 
rübſen 80858890 —93 Sgr., Sommerrübſen 70—74—76—78—80 Sgr., 
Schlag⸗Leinſaat 65—70— 75—80—85 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


W 


# 


Rüböl ſtill; loco 11½ Thlr. Br., pr. Oktober und Oktober⸗November 
11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br. 
Spiritus behauptet, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſagaten beider Farben wurden zu beſtehenden Preiſen nur ſchwach 
umgeſetzt; die Angebote, beſonders von weißer Saat, waren nicht groß. 
Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14½ Thlr. f 
Weiße Kleeſaat 11 -14—17—19—20 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


3 
Breslau, I. Okt. Oberpegel: 13 F. 1 3. Unterpegel: 1 F. 9 8. 


Vorträge und Vereine. 

Oe. Breslau, 28. Septbr. [6 andwerker⸗Verein.] In der letzten 
Vorſtandsſitzung ward in Vorberathung zu den demnächſtigen Neuwah⸗ 
len auf den vom Repräſentanten⸗Collegium gefaßten Beſchluß zurückgegan⸗ 
gen, wonach das Vereins jahr hinſichtlich des Kaſſenabſchluſſes ꝛc. mit dem 
1. Oktober zu beginnen hat, das Stiftungsfeſt am oder doch nahe dem 
10. November (Schillertag) ſtattfindet, und an demſelben der inzwiſchen ge⸗ 
wählte neue Vorſtand in ſein Amt eingeführt wird. Die Neuwahl der Se 
präſentanten hat aljo im Laufe des Oktobers ſtattzufinden, da es Obliegen⸗ 
heit des neuen Repräſentanten⸗Collegiums iſt, den neuen Vorſtand zu wählen. 
— In der allgemeinen Verſammlung am 24. Sept. gab ein Vortrag 
von Hrn. Dr. Rohde, nachdem er Begriff und Weſen der „Toleranz“ aus⸗ 
einandergeſetzt, einen Ueberblick, wie weit dieſelbe in den heutigen Weltzu⸗ 
ſtänden bereits herrſchend geworden ſei, ſowohl in den Geſetzgebungen der 
verſchiedenen Staaten und Völker, als in dem Verhalten der Religionspar⸗ 
teien gegenſeitig und zu ihren eigenen Mitgliedern. — Oels ner gab kurzen 
Bericht über den Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen zu 
Berlin und deſſen Zweigverein zu Erdmannsdorf, und las ein von dieſem 
ihm zugegangenes Feſtgedicht vor; ingleichen über die Feier des Humboldt⸗ 
Tages auf dem Gröditzberge, und den Zweck des Humboldt⸗Vereins, legte 
die Feſt⸗Nummer von „Aus der Heimath“ und die Feſtgedichte vor, und ver⸗ 
heilte eine Anzahl Nummern des „Induſtrieblattes“, worin ein Artikel über 
Prüfungen, eine Aufforderung aus Berlin zu einem Handwerker⸗Ver⸗ 
Gewerbe die hieſige Eingabe an den Hrn. Handelsminiſter zu Gunſten der 
Gewerbefreiheit, Bericht über den hieſigen Handwerker⸗Verein u. A. enthal⸗ 
ten ſind. v. Kornatzki legte eine Anzahl vom berliner Vereine zugegange⸗ 
ner Vorzeichnungen vor, unter der Bemerkungen, daß dieſelben mehr für ein⸗ 
zelne Fächer zur Nachbildung, als zum gewöhnlichen Zeichnenunterricht geeig⸗ 
net ſeien. — Am Donnerstag fand die letzte geſellige 5 
in dieſem Vierteljahre ſtatt. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 4. Oktober. 

J. Commiſſtons⸗Gutachten über die Vorſchläge zur Verpachtung 
des am Graben unter Nr. 35 belegenen Spritzenhauſes und zur Er⸗ 
werbung einer Bauſtelle zum Zwecke der Verlegung der Hauptwache, 
desgleichen über die Propoſitionen zur Reorganiſation der Schießwer⸗ 
der⸗Verwaltung. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die Höhe der im Raths⸗Depoſito⸗ 
rium niedergelegten Amts⸗Kautionen und über die Effekten, in welchen 
dieſelben beſtellt ſind, über die Vorſchläge zur Begründung und Erhal⸗ 
lung eines ungeſtörten Verladungs- Verkehrs an dem ſogenannten 
Schlunge vor Marienauer-Thore und über die verlangten Geldmittel 
zur Berichtigung des von der Stadt zu leiſtenden Koſtenbeitrages für 
den Bau einer Grenzmauer zwiſchen den Grundſtücken 43/44 und 
45/46 der Schuhbrücke, ſowie zur Verſtärkung des laufenden Ausgabe⸗ 
Etats für die Verwaltung der Jurisdictions⸗Polizei⸗ und Pollzei⸗Ge⸗ 
fängniß⸗-Angelegenheiten. — Wahl der nach § 15 des vereinbarten 
Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs von der Verſammlung zu er⸗ 
nennenden Mitglieder für die ſtädtiſche Abgaben-Deputation. — Ver⸗ 
ſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. [2222] Der Vorſitzende. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 


Preise kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 


750 F. F, für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 


750 k. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanekertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handjchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanekertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 12869] 


C. F. Hientzsch 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut. 
BRESLAU 
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Junkern- Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 
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unserer Tochter Jenny mit dem Kaufmann 
Herrn Eduard Bloch zeigen wir hier- 
durch Freunden und Bekannten ergebenst an, 
17 Breslau, den 1, Oktober 1860. 

3 Julius Diamant 

nl und Frau, 


5 Verlobt: 

| Nofalie Bergel. 

{ Karl Wendriner, 
Breslau. [2834] Lublinitz. 


eee eee, e eee eee 
Ein (Statt jeder beſonderen Meldung.) 

1 Bertha Buckiſch, geb. Härtel. 

9 Adolph Sommer. 

N Ver [2903] 


lobte. N 
Breslau. Prausnitz. 


1 Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer 
einzigen Tochter Anna mit dem potheker 
Herrn A. Stephan bhierſelbſt erlauben wir 
uns ganz ergebenſt anzuzeigen. 

S eeberg, den 30. September 1860. 
12889] Nawrath und Frau. 


Den 30. Septbr. d. J., Nachmittags gegen 
146 Uhr, verſchied nach kurzen, aber ſchweren 

eiden im Alter von 53 Jahren 5 Monaten 
meine innigſt geliebte Frau Amalie Donix, 
geb. Rößler. Dies zeige ich allen Freunden 
und e der Bitte um ie u 
nahme ergebenſt an. £ 

Presta, den 1. Oktober 1860, 

Karl Donix, Kirchſchaffner a. D. 


6 | 2 Die Verlobung [2883] 
hi 


odes⸗Anzeig 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Das heute 1 Uhr nach langem 
Leiden erfolgte Able 


ben ihres vielge⸗ 
liebten Gatten, Vaters, Bruders und 
Schwagers, des Appellationsgerichts⸗Re⸗ 
ferendars a. D. S. Löwe, zeigen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heut Früh 41 Uhr wurde nee liebe Frau 


kräftigen Mädchen Bi i 


2888 Auguſt Häufer jun, 
nn — 
V. 7. Tr. d. 3. X. Ab. 6 U. Ins IV. 


entbunden. 
860. 


J. O. B. 


on einem geſunden, S 


Familiennachrich ten. 

Verlobung: Frl. Ida v. Selchow mit 
Hrn. Bernhard Grafen v. Lüttihau in Rudnick. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Lieut. Max 
Frhr. v. d. Goltz mit Fräul. Hedwig v. Sel⸗ 
chow im Rudnick. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Kaufmann M. 
Mundry in Millitſch. 

Todesfall: Frau Amalie Karſunke geb. 
Ruſchke in Antonienhütte. 


Verlobungen: Frl. Anng Francke mit 

errn Dr. Herrmann Berduſchek in Berlin, 
Frl. Cäcilie Mendelsſohn mit Herrn Moritz 
Bab daf., Frl. Marie Heil mit Hrn. Kaufm. 
Rob. Beuther daſ., Frl. Marie v. Laer mit 
Hrn, Herrmann Luther in Pankow, Frl. Ma⸗ 
rie Grabow in Kyritz mit Hrn. Theodor Ca⸗ 
lame im Cremmen. 

Ehel. Verbindung: Hr. Stadtrath Otto 
Korn mit Frl. Maxie Heisler in Berlin, Hr. 
Apotheker Etienne Lohmann mit Frl. Louiſe 
Mäders daſ., Hr. Kreisrichter Friedr. v. For⸗ 
cade mit Frl. Iſabelle v. Romberg in Brün⸗ 
nighauſen. 5 . 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Prem. Lieut. 
v. Kapphengſt in Berlin, eine Tochter Herrn 
Mich. Jaffe daſ., Hrn. Oberſtabs⸗ und Ma⸗ 
rine⸗Arzt Dr. Taubner in Danzig. 

Todesfälle: Hr. Generallieut. a. D. Joh. 
Friedr. Otto v. Drigalski im Potsdam, Frau 
Charlotte v. Wedell geb. Gräfin Püdler in 
Ludwigsdorf, Frau Adelhaid v. Braunſchweig 
geb. v. Below in Charlottenburg. 

Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 2. Oktbr. (Kleine Preiſe.) 
um zweiten Male: „Heinrich von der 


2 0 Schauspiel in 4 Akten von Joſef 
eilen. 
Mittwoch, den 3. Oktbr. (Erhöhte Preiſe.) 


egrain, erſte Tänzerin des Theatre 
impérial de Pacademie in Paris. Dazu: 


rpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 


N Gaſtſpiel des Fräul. Victorine 


lese per in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz von Hector Cremieur. Muſik von 
Offenbach. 


etzt wohne ich: 2195] 
weidn.⸗Stadtgraben 10, 1. Etage, 
in der Nähe von Zettlitz Hotel. 


Zahnarzt Block. 


Sprechſtunden von 9—1 Uhr. 


| 5 höchſt intereſſant, noch 


Singakademie. 


Da Herr Director Sehäfffer erst gegen 
Ende dieser Woche hier ankommen kann, 
so muss der Beginn der Uebungen bis auf 
den 10. October verschoben werden. [2189] 

Die Vorsteherschaft der Singakademie. 


— . D— —— ———— 
Ich zeige hiermit an, daß ich von meiner 
Erholungsreiſe zurückgekehrt, und wieder 
bereit bin, Geſangunterricht zu ertheilen. An⸗ 
meldungen werden täglich, mit Ausnahme 
des Sonnabends und Sonntags, in meiner 
Wohnung entgegen genommen. [2226] 
Breslau, den 1. Oktober 1860. 
N Emma Mampe:Babnigg. 
Tauenzienſtraße 72 b. 


Ich wohne jetzt: [2913] 
Meſſergaſſe Nr. 26. 
Ehrlich, Maurermeiſter. 
Berichtigung. 2229 
Nach dem einleitenden Aufſage in Nr. 220 
des diesjährigen „Preußiſchen Volksblattes“, 
Sonnabend, 29. September 1860, überſchrie⸗ 
ben: „ein Judenbrief“, ſoll vom Dr. Sammter 
in Liegnitz ein Brief an die Redaktion dieſes 
Blattes eingegangen ſein, in welchem brutale 
und lächerliche Angriffe auf den Adel enthal- 
ten ſind. Ich Endesunterſchriebener als der 
einzige Einwohner in Liegnitz, der den Namen 
Dr Sammter führt, erfläre hiermit: daß ich 
nie an die Redaktion dieſes Blattes 
einen Brief ſelbſt geſchrieben, oder 
Jemanden beauftragt habe, in mei⸗ 
nem Namen an dieſelbe zu ſchreiben, 
weshalb dieſer mir untergeſchobene Brief ſich 
als eine freche Lüge erweiſt. Gegen den 
Falſcher behalte ich mir die geeigneten Schritte 
vor. Liegnitz, den 29. September 1860. 
Dr. phil. A. Sammter. 


Die Waſſerheil⸗Auſtalt 
in Charlottenburg, / Stunde von Berlin, 


nimmt das ganze Jahr hindurch Kranke aller 
Art auf. Der 1115 Dr. Ed. Preiß. 


Lemberg’s Polyorama, 


mit Tag- und Nachtbeleuchtung zu gleicher 

nie dageweſen. 
rüh von 9 bis Ab. 8% Uhr. Entree 2% Sgr. 
lat v. Weberbauers Brauerei a. d. Promenade. 


Tanzunterricht. 


Dinstag, 2. Oktbr., Abends 2 ½ uhr, Von mehreren geachteten Pädagogen Bres⸗ 
in Liebich's Lokal? lau's dazu aufgefordert, eröffne ich daſelbſt 


General = Verſammlung. am 8. Oktober meine Schule für körper⸗ 


: liche Bildung. 
(Anträge. Rechenſchafts⸗ und Kaſſenbericht. ; i 
una des Vorſtands und der Beiſiher Mein Tanzunterricht bezweckt die geſunde 


Städtiſche Reſſource. 


Entwickelung des Körpers, die Verbeſſerüng der 

Der Vorſtand. Haltung, die Verhütung des Schiefwerdens, die 

Veredelung und Verſchönerung aller Bewegun⸗ 

gen im Benehmen, Gang und Tanze, ſo wie 
im ſchönen kunſtgerechten Tanze ſelbſt. 

Anmeldungen zum Unterrichte nehme ich vom 

8. Oktober angefangen täglich in den Vormit⸗ 


Cafe restaurant. 
[2875] Täglich 


Quintett⸗Konzert 


im Parterre⸗Lokal. 


Seillert in Rosenthal. 


Morgen Mittwoch, den 3. Oktober: 
Wurſtabendbrodt bei gut beſetztem Flü⸗ 
gel⸗Konzert im Winterſgale. Anfang 
des Konzerts 4 Uhr, wozu ergebenſt einladet: 
12882 Seiffert. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau, ſind erſchienen: 


Gelegenheits-Gedichte, 
beſonders zu Neuſahrs⸗ und andern Feſten 
für gute Kinder, 

Von J. Schöne u. C. A. Schmidt. 
Herausgegeben von J. G. Knie. 
Vierte Auflage. 16. Preis 6 Sgr. 


Wie die Kinder Glück wünſchen! 
Gelegenheitsgedichte für die Jugend. 
Von Roſalie Koch. 
Zweite vermehrte Auſt. 16. geh. 74 Sgr. 
Zwei reiche Sammlungen von Neufahrs⸗, 
Geburtstags und Glückwünſchen in den ver⸗ 
ſchiedenſten Verhältniſſen. 2230 


er neue Curſus in der Religions⸗Unter⸗ 
hes, Aale der Synagogen⸗Gemeinde 
beginnt am 11. Oktober. Anmeldungen neuer 
Schüler und Schülerinnen können bis zu die⸗ 
fer Zeit mit Ausſchluß der Sonnabende und 
Sreitage täglich in den Morgenſtunden von 
bis 11 Uhr bei 18 D 
enten gemacht werden. 
’ 9 Dr. Samuelfohn., 


von 2—5 Uhr in meiner Wohnung, Albrechts⸗ 
ſtraßen⸗ und Schubbrüdenede 51, erſte Etage, 
an. Meine Broſchüre „der Tanzunterricht als 
Mittel für körperliche Bildung“, welche die 
Grundzüge meines Unterrichtsſyſtems und das 
vollſtändige Programm meiner Schule enthält, 
wird vom 2. Oktober an in meiner Wohnung 
unentgeltlich verabfolgt. — Privatunter⸗ 
richt für einzelne oder ganze Geſellſchaften 
ertheile ich in meiner Schule und bei den Fa⸗ 
milien. M. Reif, 

Lehrer der Tanzkunſt und Vorſteher der 
[2891] Schule für körperliche Bildung. 


— —-¼-¼ ¼:J: 
Alen geehrten Freunden und Bekannten er⸗ 

laube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich Anfangs Oktoder d. J. meinen hieſigen 
faſt 25jährigen Wohnſitz nach Breslan ver: 
legen werde. au das in einem fo langen 
Zeitraum mir geſchenkte Woblwollen und Ver: 
trauen, von welchem mir in den erſten 10 Jah⸗ 
ren, als Mitbegründer und Aſſocie der hieſi⸗ 
gen Fabrikanlagen, und ſpäter in der Eigen⸗ 


fache Beweiſe zu Theil geworden find, fühle 
ich mich verpflichtet, aufrichtig zu danken, und 
verbinde damit zugleich die ergebene 
mir, meiner Frau und Familie, auch in der 
Zukunft ein freundliches Andenken gütigit be⸗ 
wahren iv wollen. 290% 

Patſchkey bei Bernſtadt, den 2 2 . 


* 


Anacahuite- Bonbons, 
io Sed Leut empfiehlt 
gegen Bruſtleiden un Adolph z 
die aße ) 90 Baum, 


tagsſtunden von 11—1 Uhr und Nachmittags 


ſchaft eines kaufmänniſchen Disponenten, viel- 


Bitte, 


en ——̃ Q 


Amtliche Anzeigen. 


[1202] Bekanntmachung. 

Vom 1. Oktober d. J. wird in Stelle der 
aufgehobenen Perſonenpoſt zwiſchen Glaz und 
Landeck Bad, eine ſolche zwiſchen Glaz und 
Landeck Stadt eingerichtet, welche 

aus Glaz um 2 Uhr Nachmittag, 

aus Landeck Stadt um 4 Uhr Fru 
abgefertigt, und tour und retour in 3 Stun⸗ 
den | efördert wird. 

Dieſe Poſt courſirt täglich; bei derſelben 
wird ein vierſitziger königlicher Wagen in Ge⸗ 
brauch kommen. Beichaiſen werden nach Be: 
dürfniß in Glaz und in Landeck geſtellt. 

as N iſt auf 6 Sgr. pro Per⸗ 
ſon und Meile feſtgeſtellt, wofür 30 Pfund 
Reiſe⸗Effekten frei befördert werden. 

Breslau, den 30. September 1860. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


Aufforderung der Konkurs⸗Gläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Epſtein zu Reinersdorf 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 16. Oktbr. d. J. einſchließlich 


feſtgeſeßt worden. 


ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 12. Juli d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf Sonnabend, den 22. Okt. 1860, 
Vorm. 10 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn 
Kreisrichter Libawski im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 4 unſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 8 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften, oder zur ne 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, wird der Rechtsanwalt Lange 
zum Sachwalter vorgeſchlagen. Gleichzeitig 
wird bekannt gemacht, daß der hieſige Rechts⸗ 
anwalt Fülle zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden iſt. 1204] 
Kreuzburg, den 21. Septbr. on 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


rer [1203] 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen der 
verehelichten Lehrer und Galanteriehändler 
Pazeld zu Ohlau haben die Conditoren 
355 e und Welke zu Breslau nachträglich 
eine Forderung von 9 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
angemeldet. 
er Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt 
auf den 19. Oktober 1860, Vormitt. 
11 Uhr, vor dem Konkurs⸗Kommiffar Kreis⸗ 
richt er Behrends im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 1 unſers Geſchäfts⸗Lokals . 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. , 
Oblau, den 19. September 1860. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung, 


Nothwendiger Verkauf. [972] 
Königl. Kreis: Gericht Bunzlau, 
I. Abtheilung. 

Geerd bins Sa 50 dem 

ein ou all gehörig, abgeſchätzt 
zu 35,482 Thlr. 18 Sgr. 8 17 Bake der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerem Bureau III. 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 14. März 1861, Vorm. 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle vor Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor 

Koſſaeth 8 
ſubhaſtirt werden. j 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 


[620] Bekanntmachung. 

Der unbekannte Inhaber des naht ver: 
loren gegangenen, von Peter Goldſtein 
an die Ordre des Herrn 1 8 zu La⸗ 
Bent ausgeſtellten eigenen Wechſels d. d. 

euthen O.⸗S., den 15. Mai 1858 über 30 
Thlr., fällig 3 Monat a dato wird hierdurch 
aufgefordert, den gedachten Wechſel bis zum 
1. Dezember 1860 einſchließlich dem un⸗ 
terzeichneten Gerichte vorzulegen, widrigenfalls 
der Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 

Beuthen O.⸗S., den 10. Mai 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Die Lieferung der für das Betriebsjahr 
1861 für die Gruben Scharley, Wilhelmine, 
Cäcilie, Neue Helene, Bley —Scharley und 
Königsſaul erforderlichen Grubenhölzer im 

eſammt⸗Betrage von circa 


10,000 Stamm Sparren 
14,00% „ Reißlattten 
4,000 Schock Schließpfähle 
1,500 „ Schwartenpfähle 
10 „ div. Bretter 


30 " 77 Bohlen 
ſoll ganz oder getheilt im Wege der Sub: 
miſſion vergeben werden. — Lieferungsluſtige 
wollen ihre Offerten bis zum 15. Oktober, 
Vorm. 9 Uhr, an die Adreſſe des Unterzeich⸗ 
neten einſenden, mit der Aufſchrift: 
zbmiffions-Offerte für Grubenhölzer.“ 
ie Eröffnung der Gebote erjolgt in dem 
genannten Termine. 0 werden nicht 
zeichner, den Zuſchlag an einen der drei 
Ana eue Di vor. 
ungen 
ene Lee 
ichneten ei ar 
Edele, den 26. September 1860, 
Scherbening, Berg-Commiſſarius. 


e Briefbogen u. 100 
100 Sie ine im Etuis für 15 Sgr. 
empfiehll die Papier⸗Handlung von 855 
mann Fuchs, Schweidnitzerſtr. 40. [2880] 


5 gg 2201 
Königliche Oſtbahn. 


Betrieb der königlichen Maſchinenban⸗Anſtalt Dirſchau. 
Für den Betrieb der unterzeichneten Anſtalt wird die Lieferung von 
140,157 un 2252 50 eiſerner Platten und Stäbe, und 
658 Pfund Gußſtahl, in ſieben Looſen, 
hiermit zur öffentlichen Submiſſion geſtellt. . 
Die Liefer⸗Offerten ſind verſiegelt und mit der pe: 
€ „Submiſſion auf Lieferung von Eiſen und Stahl“ e 
bis zu dem auf Sonnabend, den 13. Oktober d. J., 11 Uhr Vormittags, im 
Büreau der königlichen gin deen Anfilt anſtehenden Submiſſionstermine franco an 
uns einzuſenden, in welchem Termine dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten eröffnet werden ſollen. ; - 
Die Bedingungen liegen auf den Börſen zu Danzig, Königsberg i. Pr., Berlin, 
Breslau und Köln a. R. und in unſerem Büreau zur Einſicht aus. . 
Dirſchau, den 29. September 1860. [2185] 
Königliche Mafchinen- Bau Anſtalt. Krüger. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Unter Bezug auf das Geſetz vom 21. Mai d. J., wonach der Poſtpacketzwang vom 


1. September d. J. ab aufgehört hat, erlauben wir uns, das Publikum unſeres Bahnge⸗ J 


biets, namentlich dasjenige, bei deſſen Wohnorten ſich kein Poſt⸗Packet⸗Expeditionen befinden, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß wir nunmehr auch Güter unter 20 Pfd. Gewicht, jedoch 
mit Ausſchluß von gemünztem Gelde, politiſchen Zeitungen und Briefen, — (letztere unter⸗ 
liegen dem Poſtzwange nicht, wenn ſie blos den Inhalt eines beifolgenden Packets betreffen 
und unverſchloſſen find) — auf allen unſeren Stationen (vorläufig jedoch excl. Chronſtau) 
zur Beförderung mit unſeren Zügen annehmen. 5 
Selbſtredend befördern wir dergleichen Sendungen auch dann, wenn dieſelben auf einer 
unſerer Stationen der Poſt zur Weiterſendung überliefert werden ſollen, ſofern ſie nur den 
betreffenden Poſt⸗Vorſchriften entſprechen. z 
Eilgut⸗Sendungen werden, ſoweit an möglich, mit dem nächſten Zuge befördert; 
unbedingt geſchieht dies, ſofern ſie zwei Stunden vor Abgang deſſelben aufgegeben ſind. 
Die Beförderungs⸗Gebühren werden nach dem Tarif erhoben. 2220] 
Oppeln, den 29. September 1860, Betriebs⸗Direction. 


Warſchau⸗Vromberger Eiſenbahn. 


Nachdem die Zeichnung und Unterbringung der ſämmtlichen zur Zervollſtändigung des 
Bau⸗ und Anlage⸗Capitals der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn nöthigen Actien al pari 
eſichert iſt und bereits die Contracte zur Bauausführung und Inbetriebſetzung der Bahn 
ſalbſt geſchloſſen ſind, fordert der Verwaltungsrath die Gründer der Geſellſchaft, ſo wie die 
Zeichner und Inhaber der Actien J. Serie hierdurch auf, von den ihnen nach Beſtimmung 
des § 8 der Geſellſchafts⸗Statuten und den Emiſſionsbedingungen der J. Serie zustehenden 
Rechten Gebrauch zu machen und ihre Zeichnungen gegen Deponirung der Certificate, aus 
denen das Zeichnungsrecht hervorgeht, bei der Hauptkaſſe zu Warſchau oder dem Schleſiſchen 
Bank⸗Verein in Breslau bis zum 3. (15.) Oktober d. J. anzumelden und die erſte Einzah⸗ 
lung von 10 % des Nominalbetrages derſelben bis zum 18. (30.) Oktober d. J. zu leisten, 
widrigenfalls dieſelben des vorbehaltenen Zeichnungsrechtes verluſtig gehen, und über die 
Actien anderweit disponirt werden wird. [2219] 

Warſchau, den 7. (19.) September 1860, 
Der Verwaltungsrath der Warſchan⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von . J 2 
ame ge Drehſcheiben von 38 Fuß Durchmeſſer für die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn € 8 8 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu iſt auf 
den 22. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Central⸗Büreau auf hieſigem Vahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: . 
„Submiſſion zur Lieferung von Drehſcheiben“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. Ha 2 
Die Submiſſions⸗Bedingungen nebſt Zeichnungen liegen im oben bezeichneten Büreau 
zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen und Zeichnungen 
gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 29. September 1860. 2224) 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Israel. Handlungs-Diener-Institut. 


Der Unterricht in den beiden Lehrklassen beginnt am 15. October d. J.; die 
Meldungen. hierzu RER am 3, und 4. October, Abends von 8 bis 9 Uhr, im Instituts- 
Locale ene r. 11 b., 2, Etage. [2873 
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Mein Adreß⸗ und Geſchäftshandbuch 


iſt erſchienen und in meinem Bureau [2211] 
Albrechtsſtraße Nr. 24 im erſten Stock 
zu haben. Den Herren Subſeribenten wird daſſelbe zugeſchickt. 
Laden⸗Preis 2 Thaler. 
(Colporteure ſind nicht in meinem Dienſt.) 
Gleichzeitig mache ich aufmerkſam, daß ein ermäßigter Preis nicht eintritt. 
Breslau, den 29. September 1860. Theodor Sust. 
iermit ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier als Civil⸗Ingenieur 
ebe gelen bade — u 10 mich zu Ausführen Pi in dies Fach Anlagen. 


den Arbeiten. Kattowitz, den 1. Oktober 1 
[2897] | Nack. 
In der Buchhandlung Trewendt & Granier in Breslua ging soeben ein: 


Tägliches Notizbuch für Comptoire 


für das Jahr 1861. Gebunden 17½ Sgr. [2223] 


G. Stiller, Landſchafts⸗Gärtner, 


empfiehlt ſich zu Anlagen engl. Gärten, wie zur Verſchönerung von Gartenpartien verſchie⸗ 
N Nh unter prompteſter Ausführung derſelben, Breslau, Paradiesgaſſe 19. [2907 


CCC MEERE ERETEREBGFERETREEN 
Waſſerdichte Regenmaͤntel 


für Reiter in Form von Militär⸗Paletots 5 ½ Thlr., 
für Fußgänger in Sack⸗Paletot⸗Form 5 Thlr., 
empfehle ich als praktiſch und preiswürdig; die Farbe der Röcke iſt ſchwarz, 
und bei großer Weite und Länge auch ſehr leicht. [2213] 
Bei Beſtellungen bitte ich um Angabe der Form, Länge, Hald- und Bruſtweite. 


Breslau. Heinr. Cadura, Ring 56, 1. Etage. 
—— ͤ e . RETTET TEEN 


Die Färberei und Waſch⸗Anſtalt von ; 
J. Schnabel, 


Neue⸗Sandſtraße Nr. 7 (an der Phönixmühle), 
empfiehlt ſich zum Färben aller ſeidenen, wollenen und gemiſchten Stoffe, zu dieſem 
Herbſt aber beſonders zum Färben der Düffel⸗ und Lama⸗Mäntel, Bur⸗ 
nuſſe und Jacken ꝛc., eben fo auch zum Färben unzertrennter Herren: 
kleider als Röcke, Weſten und Beinkleider. [2212] 
Auswärtige Aufträge werden aufs billigſte und ſchnellſte ausgeführt. 


Johann Speyer 8 Were Hecht ee he in. 


Waaren⸗Geſchäft befindet ſich jetzt: 
[2870] Albrechtsſtraße 18, ee der koͤnigl. Regierung. 
In meiner Niederlage in Breslau, Schweirnigerfttaße 41, 
werden die rohen Blätter⸗Tabake zur Cigarren⸗Fabrikation, ſo wie die Ei⸗ 
garren und Tabake zu denſelben feſten Preiſen, wie bei mir in Berlin verkauft; 
ohne Fracht, Ueberkiſte ꝛc. in Anſchlag zu bringen. 128921 
Guſt. Adolph Schleh, Hoflieferant in Berlin. 
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Ttewendt's Volks-Kalender 1861. 


Am 21. Auguſt iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: [2235] 


Deutſcher Wolkskalender für 1861. 


Siebzehnter Jahrgang. Mit 8 Stahlſtichen. 
Mit Beiträgen von W. Großer, Edm. Hoefer, nach C. Arnold, C. Hübner, F. Koskg, 
zum Hoffmann, Karl v. Holtei, Guftav | H. Kretſchmer, R. Oppenheim, A. Schrö⸗ 
Nierig, Karl Niffel, M. Ring, E. Nit. der u. C. Steffeck, gestochen von W. Wrank⸗ 
tershaus, Ludwig Nofen, H. Schwarz, | more, Druck von Zebl's Kunſtdruckerei 
H. Schwerdt u. A. in Leipzig. 
8. Eleg. br. 124 Sgr. Gebd. und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


Inhalt: f 5 

Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl] nicht B jagen, e Roſen.— 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdiſchen] Das Lieblingsplätzchen. Gedicht von Karl Niffel 
Kalender enthaltend, ſchwarz und roth gedruckt) (Mit Stahlſtich.) — Denkſprüche. — Ein Wett⸗ 
nebſt Witterungsregeln. — Datumzeiger für das | rennen in Amerika. Von Armand. — Am Waſſer. 
ahr 1861. — Intereſſen⸗Tabelle. — Tafel zur Eine Erinnerung. Von Edmund Hoefer. — Der 
Stellung der Uhr im Jahre 1861. — Tafel zur | furchtſame Schmiedelehrling. Gedicht von W. 
Angabe der Anzahl der Tage von jedem Tage] Großer. (Mit Stahlſt.) — Technologiſches. Mit⸗ 
eines Monats bis zu demſelben Tage irgend | getheilt von H. Schwarz. — So geht's. Eine Er⸗ 
eines andern Monats. — Umlaufszeit, Entfer⸗zählung v. Franz Hoffmann. — Denkſprüche.— 
nung und Größe der Sonne und der Planeten. — Sonntag. Gedicht von Karl Niſſel. (Mit Stable 
Ein Stücklein Kriegsgeſchichte aus alter Zeit.] ſtich.)— Die orientalifche Frage. — Das Blut. — 
Erzählung von Guftad Nieritz. — Die Geduld: | Weinprobe. Gedicht von W. Großer. (Mit Stab 
probe, Gedicht von W. Großer. (Mit Stahlſtich.) ſtich.) — Denkſprüche. — Das organiſche Leben 
— Die beſten Obſtſorten. III. Von H. Schwerdt. im Kleinen. —Mannichfaltiges. — Der Geburts⸗ 
— Die Brautfahrt. Eine Geſchichte von Mar] tag. Gedicht von Emil Rittershaus. Mit Stahl⸗ 
Ring. — De Verſuchung. Gedicht in ſchleſiſcher ſtich. — Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juli 1860, — 
Mundarx von Karl v. Holtei. (Mit Stahlſtich.) — Anekdoten. — Literariſcher Anzeiger. — Genea⸗ 
Für die H ans: und Landwirthſchaft. Mitgetheilt logie der regierenden Häuſer. — Jahrmarktsver⸗ 
von H. Schwa rz. — Wer A gejagt hat, muß — ! zeichniß (chronologiſches und alp ſches). 

Dieſer ſiebzehnte Jahrgang unſeres nun in einer Auflage von 26.500 
Exemplaren verbreiteten Kalenders ſteht weder in Hinſicht der geſchmackvollen Aus 
ſtattung, noch an Mannichfaltigkeit und Gediegenheit der Beiträge ſeinen Vorgän⸗ 
gern nach. Möge er ſich, wie dieſe, einer recht günſtigen Aufnahme zu erfreuen haben. 

Gleichzeitig ſind erſchienen die bekannten ” 8 : 
Haus⸗Kalender (Aufl. 45,000), broſch. a 5 Sgr. — Steif broſch. und mit Papier durch⸗ 

ſchoſſen a 6 Sgr. 
Comptoir⸗Kalender in 4. und 8. à 2% Sgr., auf Pappe gezogen a 5 Sgr., zum Ein⸗ 
legen in Brieftaſchen à 4 Sgr., und 

Portemonnaie⸗Kalender, geheftet a 3 Sgr. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
Ankündigungen aller Art in die 


Aachener Zeitung, Königsberger Zeitun 

Altenburger Zeitung für Stadt und Land, Seipig: Deutſche Allgemeine Zeitung, 
Aſchaffen unge Zeitung, Leipzig: Dorfbarbier, 

Augsburg: Allgemeine Zeitung, Leipzig: Fa 


Augsburger neue Zeitung, 
Augsburger Poſtzeitung, 
Augsburger Tagblatt, 
Berliner Börſen⸗Zeitung, 


Leipziger Journal, 
ig: Kosmos von Dr. Reclam, 
Leipzig: Generalanzeiger, 


Berliner Montagspoſt, Leipzig: Glocke, ö 

Berlin: Bank⸗ und Handels⸗Zeitung, Leipziger Illuſtrirte Zeitung, 

Berlin: Deutſche Zeitung, Leipzig: Feine Samen Joamal 
Berlin: Nationalzeitung, Leipzig: Novellenzeitung, 

Berlin: Preußiſche Zeitung, Lübecker Zeitung, 

Berlin: Volkszeitung, Menden t 2 — 

Bonner Zeitun Mailand: erſeveranza, 


Mainzer Zeitung, 


Braunſchweig: Seutiche Reichszeitung, 
3 Ser: Münden: Neue Münchner Zeitung, 


Bremer Handelsblatt, 

Bremen: Weſer⸗Zeitung, 

Breslauer Zeitung, 

Brüſſel: L Eeonomiste Belge, 
Bukareſt: Deutſcher Correſpondent, 


Laaber Stun Fe loyd, ei 

arlsruher Zeitung, „Ofener Zeitun . 

Caſſler Zeitung, Petersburger Sek Seitung, 

Chemnitzer Tageblatt, Petersburg: Journal de St, Petersbourg, 


lauen: Voigtländiſcher Anzeiger, 

rag: Tagesbote aus Böhmen, 
Rigaer Zeitung, 
Stettin: Neue Stettiner Zeitung, 
Stettin: Norddeutſche Zeitung, { 
Stuttgart: Hackländers Illuſtrirte Zeitung, 
Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur, is 
Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph, 
Trieſter Zeitung, F 
Warſchauer deutſche Zeitung, 

chland 


Coölner Zeitung, 
Danzig: Dampfbote, 
Danziger Zeitung, 
Dresdner Journal, 
Düfjeldorfer Zeitung, 
Elberfelder Zeitung, 
Erfurter Zeitung, 5 
Erfurt: Thüringiſche Zeitung, 
ankfurt: Arbeitgeber, 
Frankfurter Journal, 
er mie Handelszeitung, 
Frankfurter Poſtzeitung, 
Genf: L’Esperance, 1 
Gera: Generalanzeiger für Thüringen, 
Halle ſce Ange 
alle'ſche Zeitung, 
Du Börſenhalle, 
Hamburger Correſpondent, 
Hamburg: Eiſenbahnzeitung, 


Wien: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd), 

Wien: Oeſterr. Volkswirth, 

Wien: Vorſtaptzeitung, 

Wien: „Wanderer“ “ == 
Miesbaden: Mittelrheiniſche Zeitung, 
Würzburg: Neue Würzburger Zeitung, 
Nit idgenöſſiſche Zeitung. 

Hannover'ſcher Courier, Zärich: Schweiz. Handels⸗ u. Zeitung, 

arburg: Elbzeitung, 5 122171] Zwickauer Wochenblatt, 

2 bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg und 

werden von deren unterzeichnetem Agenten angenommen und ſchnell weiter befördert 

und zu den Original⸗Preiſen berechnet. 

Auch wird die 8 von en in allen übrigen deutſchen, 
franzöſtſchen, engliſchen, däniſchen, ſchwediſchen und re Zeitungen, 
fowie für ganz Italien, Griechenland und die Levante auf Verlangen gern 
übernommen. Heinrich Hübner in Leipzig. 


Landwirthſchaftliche Leihbibliothek für Schleſien. 


Mehrfachen Anfragen zu genügen, habe ich meiner Leihbibliothek auch die beſſeren 
neuen Erſcheinungen [2234] 


der landwirthſehaftliehen Titeratur, 


beigefügt. Die Sammlung wird fortwährend vermehrt. Schwerlich dürfte es allen Herren 
Landwirthen paſſend ſein, ſich ſämmtliche neu erſcheinende landwirthſchaftlichen Werke ſelbſt 
eigen anzuſchaffen; andererſeits macht es aber doch gerade der ſtete Fortſchritt in dieſem 
ache nothwendig, daß der intelligente Landwirth von dem Kenntniß erhalte, was in ſeiner 
Branche Neues erſcheint. Ich glaube daher manchem Wunſch zu begegnen, wenn ich — 
die landwirthſchaftliche Literatur meiner Leihbibliothek einverleibt habe 
ſolche dem großen Publikum unſerer Provinz gegen ein billiges Abonnement biete. 
Die Leſebedingungen biefür ſind mit meinen bekannten billigen Abonnements⸗ und Leſe⸗ 
zirkelpreiſen ganz gleich, bei beliebigem sr: nämlih hier am Orte 1 Buch monat⸗ 
lich a 5 Sgr., 2 Bucher a7 Sgr. 6 Pf., 3 Bücher à 10 Sgr. für auswärtige Leſer 
vierteljährlich à 1 Thlr., 1 Thlr. 7 Sgr. 6 P., 1 Thlr. 15 Sgr., 1 Thlt. 22 ge 6 Pf. 
(reſp. 4, 6, 8, 10 Bücher auf einmal). — Die Auswahl der Lektüre braucht ſich hierbei 
jedoch nicht ausſchließlich auf landwirthſchaftliche allein zu beſchränken, ſondern es kann 
nebenbei auch ganz beliebig Unterhaltungslettüre (Romane 2c.) oder andere F 
(Reifen, Geſchichte, Naturwiſſenſchaft) aus meiner allgemeinen Leihbibliothe hiezu ausge⸗ 
wählt werden. Der Katalog über die landwirthſchaftlichen Bücher ſteht bei zu Dienſten 
76515 Kreuzbandſendung krauco). Die darin enthaltruen Werke können übrigens ſämmt⸗ 
ich auch durch meine Buchhandlung zur eignen Anſchaffung bezogen werden. | 
Joh. Urban Kern, King Nr. 2, Puch⸗ und Papierhandlung 


nebſt Leihbibliolhel. N ur 
Knochen und arbeitsunfähige Pferde 


kauft für die hoͤchſtmöͤglichſten Preiſe die 


Erſte ſchleſiſche Düngpulver⸗ und Fuochenmehl⸗ Babrif 


Comptoir: Kloſterſtraße 1 b. 


x 


ut, 
Leipziger Königliche Zeitung, x 


J. Goldschmidt's Wye. 


Facon und Haltbarkeit garantiren. 
Wir empfehlen unter Anderem: 


Havelocks in Chinchilla und Velour, von 12 Thlr. an, 
Stepp⸗Röcke in Orlin und engl. Leder, gut gearbeitet, von 4 Thlr. an, 


Weſten in Plüſch, Sammet und Cachemir, von 1 bis 5 Thlr., 


J. Goldschmidt's Wittwe u. Sohn, 


[2881] 


Herren⸗Garderobe⸗Lager, 


a Nr. 80. Nicolaiſtraße Nr. 80. 


Für die diesjährige Herbſt⸗Saiſon haben wir unſer Lager durch directe Beziehungen reichhaltiger noch 
als früher aſſortirt und gewähren unſeren geehrten Abnehmern nicht nur in Bezug auf billige Preiſe alle 
nur möglichen Vortheile, ſondern können auch durch Verwendung nur gediegener Arbeitskräfte für modernſte 


1 feinen Tuchrock, Bonjour oder Frack auf Orlin von 5% Thlr., auf Seide von 6%, Thlr. an, 
Ueberzieber und Jaquets in Double, Chinchilla und Velour, von 9 bis 18 Thlr., 


Durable Düffel⸗Ueberzieher, mit gutem warmen Futter, von 6 ½ Thlr. an, 
Bukskin⸗Hoſen von 2%, Thlr. an, extrafeine von engl. Bukskin von 4 bis 7 ¼ Thlr., 


Schlafröcke in Plüſch, Velour und Double in großer Auswahl und ſehr preiswürdig. 


J. Goldschmidt’s Wwe. & Sohn. 


2202 


& Sohn. 
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[2202] der Dauerhaftigkeit: 


E. 


Pferde⸗Auktion in Breslau. 
Dinſtag, den 2. Oktober Vorm. 10 
Uhr werden an der alten Reitbahn (Gar⸗ 
tenſtraße) hierſelbſt 8 überzählige königliche 
Dienſtpferde vom ſchleſiſchen Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment (Nr. 1) gegen gleich baare Bezahlung 
oͤffentlich und meiſtbietend verkauft. [1194] 

Das Regiments⸗Kommando. 


—— — — — m 
Im Auftrage der Banguiers Herrn Ar⸗ 
thür Georg Heinrich David Schickler 
und Fernand David Georg Schickler 
ſtelle ich das ihnen gehörige, hier in der Alt⸗ 
büſſerſtraße unter Nr. 2 und im Seitenbeutel 
unter Nr. 10 gelegene Grundſtück hiermit zum 
Verkauf. Gebote werde ich am 10. Okto⸗ 
ber d. J., Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer Ohlauerſtraße 1 
entgegennehmen, wo auch die Verkaufsbedin⸗ 
gungen einzuſehen ſind. 2² 
Breslau, den 15. September 1860. 
Fraenkel, königl. Juſtiz⸗Rath. 


Ein. bedeutender Waldcomplex, nahe an 
einem ſchwimmbaren, in die Weichſel 
mündenden Fluſſe, beſtehend aus Tannen und 
Fichten von circa 40 bis 45 Zoll Dicke, iſt 
dus freier Hand in Galizien, Wadowitzer 
Kreiſes, zu verkaufen. Näheres ertheilt das 
Ritter von Wielogkowskiſche Commiſ⸗ 
ſions⸗Haus in Krakau. 2204] 


De Beſitzer eines Freigutes bei Reichen⸗ 
bach in Schleſ. von 120 Mrg. will daſſelbe 
unter der Bedingung, daß hierzu noch circa 
100 Mrg. daran grenzende Aecker und Wieſen 
auf a Zeit pachtweiſe übernommen wer: 
den, verkaufen. 

Nur wirkliche und Bones me Selbſt⸗ 
käufer erhalten vom Beſitzer unter Adreſſe 
R. M. poste rest. Reichenbach in Schles, 
nähere Auskunft. Unterhändler dagegen blei⸗ 
ben gänzlich unberückſichtigt. 22071 


often dreifachen Eſſig⸗ Sprit offeriren 
bei Abnahme von einzelnen Orboften ſowie 
in Partien billigſt: Gebrüder Levy u. Co. 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt auch in dieſem Jahre vom 1. Okt. 
bis Ende November, das Nettopfund 2% Sgr., 
zur Kur ſich eignend, 3 Sgr. Gebrauchsan⸗ 
weiſung zur Kur von Herrn Sanitätsrath 
Dr, Wolff wird gratis beigelegt. [2205] 


lung in Berlin iſt gegen eine kleinſt. Apo⸗ 

theke oder Grundſtück zu vertauſchen oder billig 

u verkaufen durch das Büreau in Berlin 
otsdamerſtraße 44. [2187] 


Ein ſchöner engl. Eber, zwei dergleichen 
Sauen, vom gräfl. Renard'ſchen Gute 
Roswadze beim Anhaltep. Dzieſchowitz, billig 
zu verkaufen. 21 


Eine Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Police über 500 Thlr. iſt vortheilhaft zu 
verkauſen. Goldberg, 22. Septbr. 1860. 

2203] E. Guertler, Commiſſ. 


Eine Equipage, (Pferde braune Stuten, ſechs 
Jahr alt, 5“ groß), ſteht zum Verkauf. 
Näheres Tauenzienſtraße Nr. 62 b., zweite 
Etage. [2376] 


Friſche Hummern, 
Friſche Schellfiſche, 
Weſtfäliſchen Pumpernickel, 
Hamburger Rauchfleiſch, 
Teltower Rübchen, 
Hamburger Speckbücklinge, 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, [2228] 
Ohlauerſtr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Baierſchen Sahnkäſe, 
e Qualität, offerirt à Ctr. 9 Thlr.: 
2918] A. Reinſch, 
Roſenthaler⸗Straße Nr. 5. 
Beſte Preßhefe, 
täglich friſch, zum Fabrikpreiſe empfiehlt: 
2919] A. Reinſch, 
Roſenthaler⸗Straße Nr. 5. 
Reibhölzer, zee, 


bunte à Million 21 Thlr., 
braune à 7e 


Grünberg in Schl., im September 1860. | offerirt: A. une 
Eduard Köhler, Weinbergsbeſitzer. 2987] Roſenthaler⸗Straße Nr. 5. 


Amſterdamer Cigarren! 


Lord Byron, 1000 St. 20, 1 


Alle Sorten 
Patent-und Hegulatenr- 


Spar-LCampen und Brenner 
find vorräthig und werden Letz⸗ 
tere auch in Neuſilber zu den 
ſolideſten Preiſen an alte Lam⸗ 
pen angeſetzt. [2877] 
Gute dazu paſſende Cylinder⸗ 
Gläſer à Stück 2 Sgr. 
Alexander Fickert, 
Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Ein Meublement 


St. 2 Thlr. 

Pluribus Unum, „ 33%, „ 3% „ 

offeriren; Emanuel Danziger n. Co., 
Nikolaiſtraße Nr. 81, dicht am Ringe. 


Strumpfwollen, 
Damengürtel, 


Kleidergarnirungen 
mit Gold, 


12206] empfiehlt billigſt die 
Poſamentirwaaren⸗Handlg. 
Carl Reimelt, 
Ohlauerſtraße 1, zur Kornecke. 
Fir Juwelen, Perlen, Gold u. 


hier, Taſchenſtr. 7. 


Probekarten 
mit 24 Stück verſchiedener der beliebteften 


Stahlfedern, 


2893] 


Silber werden die allerhöchſten reis 5 Sgr., N 
Preiſe gezahlt, — 9. zu haben bei J. Ur. Kern, Ring 2. Ale Jetbsſt. 17, 


5 = 1 . 
Waſſerleitungen 
in Gebäude nach den bewährteſten Erfahrungen und durch die 


beſten engliſchen und franzöſiſchen Apparate bewerkſtelligt, 
fertigen an zu den a Preiſen und unter Garantie 


F. Ohle's Erben, 
Waſſerleitungsbau⸗Anſtalt, Breslau, Comptoir: Hinterhäuſer 17. 
ine Apotheker: u. Giftwaaren⸗Hand⸗ Brieftaſchen, 


Olſchowa ſtammend, find auf dem Dominium | Album und 


Notizbücher, 
Portemonnai's, 
Eigarren⸗Etuis, 
Portefeuilles mit Geld: u. Cigarren 
Taſche, 
in Leder und 
Poeſiebücher Sammet, 
Büchertaſchen, 
eichnen⸗ Mappen, 
chreibmappen mit u. obne Schloß, 
: : mit Einrichtung, 
Schreib⸗Unterlagen, 
Wechſeltaſchen, 
Skizzenbücher ꝛe. 
empfiehlt in größter Auswahl: 


Joh. Urban Kern, 
122321 Ring Nr. 2 
Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Die durch ihre heilkräftigen Moorbäder 
bekannte Bade-Anftalt zu Grüben bei Fal⸗ 
kenberg in Oberſchleſien, iſt mit den dazu 
gehörigen Ackerländereien und Wieſen — 
ca. 36 Morgen — ſo wie nebſt der auf 
den Grundſtücken ruhenden Schankgerech⸗ 
tigkeit vom 1. Januar 1861 ab auf fünf 
aufeinanderfolgende Jahre für 230 Thlr. 
pro anno zu verpachten. Pachtluſtige, 
welche eine Caution in Höhe des jährlichen 
Pachtzinſes zu erlegen im Stande ſind, 
können bei dem Unterzeichneten ſich melden 
und die näheren Pachtbedingungen einſehen. 

Falkenberg, den 30. Septbr. 1860. 

2186] Dr. Emmerich. 

Farbige Monogramme etc. 


auf Briefbogen und Couvertes, werden sau- 
ber geprägt bei F. L. Brade, Ring 21. 
... En Bez 


Portemonnaies, 
Cigarren⸗Etuis, 
Brieftaſchen, 
Notizbücher um 
Schreibmappen 


empfiehlt in größter Auswahl: 


Joh. Urban Kern, 


[2233] Ring Nr. 2, 


TTT 
Angebotene und gesuchte Dienste, 


Die Freunde und Verehrer des ſeligen Herrn 
Weibbiſchofs Bogedain bitte ich — 
deſſen Nalaßkurator — ſo dringend als er⸗ 
geben: dem durch den ploͤtzlichen Tod des Ge⸗ 
bieters dienſtlos gewordenen, durchweg 
empfehlungswerthen Dienſtperſonale: einem 
gebildeten Fräulein aus guter Familie als 


Wirthſchaftsdirectrice, einem recht anſtelligen 
in Kirſchbaum, Mahagony oder Nußbaum, Kammerdiener und einer Köchin, entweder bei 
wenig gebraucht, wird zu kaufen geſucht;] Sich ſelbſt, oder bei Anderen eine annehm⸗ 
Offerten fr. mit Angabe des Preiſes eines] bare Stellung gewähren oder verſchaffen zu 
jeden Stüdes nimmt entgegen Hr. J. Neiſſer | wollen. Breslau, den 1. 0. 


Oktober 1860 
2227] Teichmann, königl. Rechtsanwalt. 


2231] Für einebedentende bar. Bierbrauerei 


in Berlin wird ein erfahrener Braumeiſter 

verlangt. Ferner können einige Brennerei⸗ 

Vorſteher und 1 Mühlen⸗Werkführer 

vortheilhafte Stellen erhalten. — Auftrag und 

eis: A. Goetſch u. Co. in Berlin, 
[2878] 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten b 


auf franzöſiſch Double-Glacee, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 


[2210] 


die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Penſions Anzeige. 


reſp. zwei Knaben finden in der Fämilie 
eines Lehrers, welcher auch einzelne für die 
Real⸗Schule vorbereitet, und der ſich ſeit 20 
Jahren nur der ſteten Beaufſichtigung, 
Pflege und Nachhilfe ihm anvertrauter 
Knaben widmet, à 100 Thlr. jährlich, freund⸗ 
liche Aufnahme. Das Nähere im Gewölbe 
des Hrn. Kaufm. Fengler in den 3 Mohren 
am Blücherplatz. 2874 


7 Zwei Penſionaire 2914] 
finden bei mütterlicher Pflege, guter Koſt und 
freundlicher Wohnung Aufnahme. Näheres 
Matthiasſtraßo im Verkaufsgewölbe. 


Ein tüchtiger Muſiklehrer, 
ſehr empfohlen, wünſcht noch einige Stunden. 
Näheres durch Herrn Rektor Schneider, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 31. 2888] 


Ein junger Mann, der eine gute Handſchrift 
Ebeſitzt und der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, wird zum ſofortigen Antritt gewünſcht 
in der Pelz⸗ und Rauchwaarenhandlung von 
S. Schacher, Ring 16. [2890] 


Fin. laut amtl. wie privat. Zeugniſſen viel⸗ 

jährig bewährter Lehrer wünſcht neben ſei⸗ 
ner geringen Penſion eine Hauslehrerſtelle in 
ſolider Familie, ev. od. moſaiſcher Confeſſion, 
am liebſten in Oberſchleſien oder im Groß⸗ 
herzogth. Poſen, noch zuübernehmen. Schüler: 
zahl: Je mehr, deſto lieber, und ob eine od. 
mehrere 5 zu dieſem Zweck verbunden, 
gleichviel. Lehrgegenſtände: außer Elementar⸗ 
Unterricht noch Vorbereitung u. Ausbildung 
nach Sexta und Quinta für's Gymnaſium 
und für die höhere Realſchule im Latein, 
Franzöſiſchen und Polniſchen (nach Poplinski 
und Szymanski), wie auch in Muſik, beſon⸗ 
ders für Flügel, nach leicht faßlicher, viel⸗ 
jährig bewährter gründlicher Methode, 
praktiſch und thoretiſch verbunden. Geeignet 
zufolge vielfacher boher Empfehlungen für 
das zarteſte Kindesalter wie für Erwachſene, 
in der Wohnung des Lehrers oder auch in 
Familien, und bittet um geneigtes Vertrauen. 
Reflektirende wollen geneigteſt Adr. per poste 
restante sub Chiſf. B. N. Breslau deponiren. 


Beachtenswerth! (2209 
Ein Agentur⸗, Commiffions: und Incaſſo⸗ 
Geſchäft in Danzig, welches Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen bereiſen läßt, übernimmt unter Zu⸗ 
ſicherung reeler Bedienung, proviſionsweiſe 
Agenturen von Fabrikanten und Engros⸗ 
Handlungen jeder Branche. Offerten unter Adr. 
B. & Co. werden poste restante Danzig fr. 
erbeten. 


Den Herren Brennerei-Beſitzern 
empfiehlt ſich der Unterzeichnete bei Anlagen 
und Veränderungen von Brennereien und 
Pottaſchefabrikation aus Melaſſeſchlämpe, ſo 
wie gu Erzielung der höchſten Ausbeuten 
aus Melaſſe, Mais, Kartoffeln, Getreide ꝛc. ꝛc. 
Die größte Reelität bedinge ich und bean⸗ 
ſpruche Honorar nur nach erwieſenem Mehr⸗ 
ertrage. „122151 

H. Badke, Brenn.⸗Techniker in Berlin, 
Brunnenſtraße 130, eine Treppe. 
Ein junger Mann (moſaiſch), gut empfohlen, 
der Korreſpondenz und Buchführung ges 
wachſen, ſucht als Commis in einem Leder⸗, 
Produkten⸗ oder Colonialwaaren⸗Geſchäft en 
gros ein Unterkommen. Gef. Offerten wer⸗ 
den unter Chiffre 8. R. 11 durch die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung fr. erbeten, 


ür ein Deſtillations⸗Geſchäft in der 
Provinz wird ein Knabe moſaiſchen 
Glaubens als Lehrling geſucht. Fran⸗ 
kirte Adreſſen unter M. übernimmt die 
Expedition der Bresl. Ztg. [2895] 
Eine geſunde kräftige Amme, die 4 Mo⸗ 
nate geſtillt, ſucht ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Näheres am Rathhauſe 19 bei Hrn. Alt. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zrumzienfirape Nr. 49a iſt eine Wohnung 
von 2 Zimmern, Kabinet, Kochſtube und 
Entree zu vermiethen. 2887 


Spy etbiasitrabe 78 iſt der 1. Stock, beſtehend 
aus 5 Piecen nebſt Küche ꝛc. zu ver⸗ 
miethen und Neujahr zu beziehen. [2912] 


2 Nr. 9, 2te Etage, iſt eine 
ſehr ſchöne Wohnung mit herrlicher Aus⸗ 
ſicht von 5 Zimmern und Zubehör zu vermie⸗ 
then und von Oſtern ab zu beziehen. Nähe⸗ 
res daſelbſt zu erfragen. [2897] 


Eine ſchöne Wohnung iſt ſofort zu beziehen, 
Grünſtraße Nr. 10, im 2. Stock. [2886 


G und Remiſen ſind Junkern⸗Straße 
Nr. 20 zu vermiethen. [2910 


Die kleinere Hälfte des erſten Stockes iſt an 
einzelne ſtille Miether, alte Taſchenſtraße 
Nr. 25, zu vermiethen und das Nähere beim 
Hauswirth zu erfahren. 2905 


in Quartier bald oder zum Neujahr 

zu beziehen, von vier Stuben, Kabinet, 

Küche und Beigelaß, Gartenbenutzung, Tauen⸗ 

zienſtraße Nr. 18. [2885] 
Das Nähere beim Wirth. 


in Quartier von 5 Stuben, Speiſekam⸗ 
mer, Küche, Keller und Bodenräumen, 
iſt Neue Schweidnitzerſtraße Nr. Ze im Zten 
Stock zu vermiethen und Weihnachten d. J. 
zu beziehen. Das Nähere beim Porzellan⸗ 
händler Vogel, am Rathhaus Nr. 6. [2900] 
MPidelaſpiat Nr. 2 iſt ſofort oder zum 
Neujahr eine Parterre-Wohnung von 
3 Stuben, großen Alkoven, Küche, Entree ꝛc. 
zu beziehen. Das Nähere daſelbſt. [2896] 
Dermartt 20 iſt der erſte Stock zu ver: 
miethen. [2901] 


) n der Promenade iſt zu Qſtern k. J. zu 
vermiethen, eine herrſchaftliche Wohnung 
im erſten Stock, beſtehend aus 4 zweifenſtri⸗ 
gen Zimmern, 1 Kabinet, Küche, Entree, 
Keller und Bodengelaß, mit Balkon und Gar⸗ 
tenbenutzung. Das Nähere zu erfragen Hei⸗ 
ligegeiſtſtraße Nr. 18 im dritten Stock, zwi⸗ 
ſchen 7—9 Uhr Morg. und 1—4 Uhr Nachm. 


u vermiethen iſt Termin Oſtern nahe 
am Karlsplatz eine 1. Etage, beſtehend 
aus ſechs Stuben und vielem Beigelaß durch 
F. Behrend, Tauenzienſtr. 79. [2872] 


Neidhardt's Chambre «arni 
unter den Linden 72 in Berlin, 
empfiehlt ſich mit einzelnen Zimmern, auch 
Wohnungen mit Küchen auf jede beliebige 
Zeit. 2216 


„Klosterstr. Nr. 88 iſt die 1. Etage, 
aus einem Saal, 7 Zimmern, Küche, 
Küchenſtube und Beigelaß beſtehend, ſo wie 
eine Parterre-Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche und Beigelaß vom 1. Oktober d. J. 
ab zu vermiethen. n 2911] 
Die Vermiethung erfolgt für Rechnung des 
gegenwärtigen Miethers, welcher beide Woh⸗ 
nungen kontraktlich bis 1. Oktober 1861 inne 
hat und bereit iſt, bei ſofortiger Vermiethung 
einen Theil des Miethszinſes für das erſte 
Jahr zu tragen. Näheres beim Eigenthümer. 


G eingerichtetes Verkaufsgewölbe 
iſt Schmiedebrücke Nr. 43 zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt 1 Stiege beim Wirth. 


Preise der Cerealien ze. (Amtlich.) 


reslau, den 1. Octbr. 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 94— 98 89 78—84 Sgr. 
dito gelber 92— 95 88 74—80 „ 
Roggen 63— 64 62 56—60 „ 
Gerſte .. 56— 60 52 34—42 „ 
Safe . „ BR 788, BR 1 D0L50, 
Erbſen. . . 65— 72 60 52-58 „ 
Neue Waare. (Amtlich.) 

Weizen, weißer . 95-78 Sgr. 
dito gelber. 93—76 „ 
r 61—56 „ 
Gertte 2 48—38 „ 
Hafer . . 30-26 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer — | sten Commiſſionen. 
Raps. . 93 85 80 — Sgr. 
Winterrübſen . 90 80 75 — „ 


Sommerrübfen „ . 75 72 70 — 
Kartoffel⸗Spiritus 18 bz. 


29. u. 30. Septbr. Abs. 10U. Mg. 6 U. Nchm. 2u. 
Luftdruck bei 027/10%1127/10%95 27/11%29 


Luftwärme + 10,4 

Thaupunkt +85 + 8,8 + 106 
Dunſtſättigung 86pCt. pCt. 71pGt. 
Wind 5 N 
Wetter überwölft überwölkt trübe 
30. Sept., 1. Octbr. Abs. 10 Uu. Mg. 6U. Nchm. 2Uu. 
Luftdruck bei 027711754 27711757 27711714 
Luftwärme ＋ 10,5 + 78 J 12,6 


Thaupunkt + 8,6 6,1 + 6,1 
n S6pCt. S7pCt. St 
in 

Metter bewoͤlkt überwölkt bewölkt 


Breslauer Börse vom 1. Octbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Gourse. Ft Schuld- Sch. 86%, B.j Freib. Pr.-Obl. 144] 941%, E. 
Amsterdam 775 141% B. Bresl. St.-Oblig. 4 = Köln-Mind. Pr. |4 — 
Niro Ayers 2M. 141 6 dito dito 4½ — Er. W.-Nordb. 4 — 
Hamburg . . k. S. 150% B Posen. Pfandb. 4 [101% P- | Neisse-Brieger]4 | 52% B. 
ito 2M.|1491, B dito Kreditsch./4 | 91% B || Ndrschl.- Märk.|4 — 
London . . .S. 6. 19 bz. B dito dito 13%] 98% C. dito Prior. . 4 — 
ite nel IM. (6. 17 % bz. Schles. Pfandb. . dito Ser. IV. 5 — 
Paris 2M. 78 , h. u. B à 1000 Thir. 3 J 87% G | Oberschl.Lit. A. 3122 G. 
Wien ö. W. 2. 73 C. Schl. Pfdb. Lt. A496 % B. dito Lit. B. 3 — 
Frankfurt . 2M.“ — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 98 % G | dito Lit. C. 3122/8 
Augsburg. — dito dito 344 — dito Prior.-Ob.4 | 86% G. 
Leipzig 8 dito dito f 9 3 de dito 4 7 8 
1 Schl. Rst,-Pfdb. 6% B. dito dito 8%] 74% B. 
ug rd 8 Schl. RentenbrJ4 | 94% B. | Rheinische... | — 
A Je FINE 109 % 8 Posener SE, . 15 9225 B. en. 4 136% G 
ER ee. N % 
Fein. Bank-Bill| “| 88% B. en. ede 2.90% G.] dito Prion.-O 4% — 
. \ 4 
Oesterr. Währ.“ | 7585. pain. Pfandbr. 4 | 87% B. dito Stamm. | — 
dito neue Em.|4 — || Oppl-Tarnow. 4 | 31% B. 
Inländische Fonds. Pln. Schtz.-Ob. 4 „u IE 
Freiw. St.-Anl. 176 Krak.-Ob.-Obl. 4 — Minerva 5 19, C. 
Preus. Anl. 185004 Oest. Nat.-Anl. 5 — [Schles. Bank 4 74 475 
dito 18524101 B. Warsch.- Wien.“ | 54% G I Ibzu.B. 
dito 1854 185604 „  Risenbahn-Actien. Oele 1 
dito 18595 105 % B. Freiburger . 44 82% B. | dito Credi 617 44 
Präm.-Anl. 1854 354108 5 B. dito Pr.-Obl. 4 | 86% B. bz. u. B. 


Die Börsen-Commission. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


